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fünftheiligen Zeile in Petitſchri 


Nr. 551. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 23. Nov. Mit dem italieniſchen Kabinet findet 
großer Depeſchenwechſel ſtatt. Der Kaiſer iſt ſeit zwei Stun⸗ 
den en suite thätig. Truppenabſendung nach dem Römi⸗ 
ſchen wird beſchloſſen. Fould war beim Kaiſer in längerer 
Unterredung wegen einer neuen Anleihe, jedoch iſt noch nichts 
Definitives verabredet. — Eine Armee⸗Reduction iſt nicht 
denkbar. 

Wien, 23. Nov. Einer Depeſche aus Neapel zufolge 
erfolgt Picciotti's Hinrichtung nächſten Freitag. 

Warſchau, 23. Nov. Grofie Betheiligung bei Deckerts 
Beſtattung. Militär auf allen Plätzen. 

Trieſt, 22. Nov. Baron Hübner iſt hier angekommen. In Athen wird 
der ruſſiſche Geſandte Ozeroff durch Bludoff abgelöſt. Zwei engliſche Linien⸗ 
ſchiffe haben im Pyräeus Anker geworfen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
40 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. ng ce 1194. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank s Verein 86%. Oberſchleſiſche Litt, A. 129. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116. Freiburger 113%, Wilhelmsbahn 31%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28. Wien 2 Monate 71. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%, Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 59%, 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Befterr. Banknoten 72%. Darm: 
tädter 79%, Commandit⸗Antheile 87%, Köln⸗Minden 163%. Rheiniſche 

ktien 2 Poſener Provinzial⸗ Bank —. Mainz Ludwigshafen —. 
— Feſt. 

Wien, 23. Nov, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, 80. 
National⸗Anleihe 81, —. London 138, 70, 

Berlin, 23. Nov. Roggen: feſt. Nov. 53%, Nov.⸗Dez. 53%, 
Dez.⸗Jan. 53%, Podebs 52%. — Spiritus: beſſer. Novbr. 19%, 
Nob.⸗Dezbr. 19%, Dezbr.⸗Jan. 19%, Frühjahr 19%. — Rübb!: feſter. 
Nov. —, Frühjahr 13%. 


t 1½ Sgr. 


A Die Wahlen in Kaſſel. 

Nicht ohne Abſicht lenken wir den Blick unſerer Leſer von der preu: 
ßiſchen Wahlbewegung auf die Vorgänge im Kurfürſtenthum Heſſen. 
Zum drittenmal wird jetzt das kurheſſiſche Volk aufgerufen, ſeine Stimme 
über die den Rechtszuſtand ganz Deutſchlands betreffende Frage abzu⸗ 
geben, ob der Bundestag die Macht und die Befugniß habe, eine zu 
Recht beſtehende und beſchworene Verfaſſung aufzuheben. Die Wahl⸗ 
männer und Abgeordneten Kurheſſens, trotzdem ſie nach einem von der 
kurheſſiſchen Regierung eigens fabrizirten Wahlgeſetze gewählt wurden, 
ſind doch bereits zweimal unerſchütterlich im Kampfe für das Recht 
ihres Volkes und Landes eingeſtanden, und nach allen bisher eingegan- 
genen Nachrichten iſt auch das drittemal ein anderes Reſultat nicht zu 
erwarten; mit wenigen Ausnahmen find auch jetzt ſämmtliche Wahlen 
unter Aufrechthaltung der Verfaſſung vom Jahre 1831 und unter Pro: 


teſt gegen die einſeitig oetroyirte und vom Bundestag beſchützte Ver⸗ 
flaaſſung vom Jahre 1860 vorgenommen worden. 


Man ſollte wirklich glauben, daß eine halbweges einſichtige und 
für das Wohl des Volkes einigermaßen beſorgte Regierung dem faſt 
einſtimmig und wiederholt ausgeſprochenen Ausdrucke des im Volke 
wurzelnden Rechtsbewußtſeins nunmehr entgegenkommen müßte; aber 
wir lächeln über uns ſelbſt, daß wir einer Regierung, wie die kurheſ⸗ 
ſiſche iſt, auch nur einen Augenblick eine derartige Einheit und Sorge 
für den materiellen Wohlſtand des Volkes zutrauen konnten. Was 
eine Regierung überhaupt an Halsſtarrigkeit leiſten kann: nun, die kur⸗ 
heſſiſche Regierung hat den Maßſtab dafür gegeben. Nach ihrer vor dem 
Bundestage abgegebenen Erklärung ſind es auch jetzt noch nur „die 
Tendenzen einer bekannten Partei“, welche die Annahme der Ver⸗ 
faſſung vom Jahre 1860 verhindern; der jetzige Widerſtand „ſei von 
außen angeregt“; die wahre Stimmung des Landes ſei eine 
„unverkennbar verſohnliche“ u. ſ. w. Welche Anſicht muß 
ſelbſt die kurheſſiſche Regierung vom Bundestage haben, daß fie ihm 
ſolche in die Augen ſpringenden Unglaublichkeiten vorzutragen wagt! 
Man überlege nur Einen Augenblick: die kurheſſiſche Regierung macht 
ein äußerſt beſchränken des Wahlgeſetz und richtet es mit aller nur mög⸗ 
lichen Vorſicht ſo ein, daß alle Welt glaubt: nach dieſem Geſetze 
gehöre eine Oppoſttion gegen die „wohlmeinenden Abſichten“ der Ne: 
gierung zu den abſoluten Unmöglichkeiten. Was geſchieht? Dreimal 
nach einander treten die nach dieſem Regierungs⸗Wahlgeſetze ge: 
wählten Abgeordneten mit aller Entſchiedenheit und Energie faſt ein⸗ 
ſuümmig gegen die Regierung auf und erklären immer und immer wieder, 
daß ſie nur die Verfaſſung vom Jahre 1831 als die allein zu Recht 
beſtehende anerkennen können, und damit Niemandem ein Zweifel da: 
rüber bleibt, wie weit dieſes Rechtsbewußtſein in das Volk gedrungen 
iſt, ſo geben ganz dieſelbe Erklärung bereits die Urwähler und die 
Wahlmänner ab. 

Die Regierung aber erklärt vor dem Bundestage, dem man, wie 
es ſcheint, Alles jagen kann: es iſt ja blos die bekannte Partei. Nun 
wohl, Ihr habt es ja in der Hand, die wahre Meinung des 
Volkes im vollſten Sinne des Wortes zu erforſchen; ſo wie Ihr 
dieſes Wahlgeſetz octroyirt habt, konnt Ihr ja auch ein anderes octroyiren; 
auf etwas mehr oder weniger Rechtsverletzung kommt es doch wahr⸗ 
haftig in Kurheſſen nicht an. Laßt alſo doch das ganze Volk abſtimmen 
nach dem allgemeinſten Wahlgeſetze ohne Cenſus und ohne die Drei: 
Klaſſen⸗Eintheilung, mit geheimer Abſtimmung, damit die „bekannte 
Partei“ ja nicht auf die Wähler einwirken kann, dann iſt es ja ge: 
radezu unmöglich, daß die „wahre Meinung der Unterthanen“ mit den 
„Deductionen und Raiſonnements der liberalen Preſſe“ noch länger ver⸗ 
wechſelt werden kann. Natürlich wird das die kurheſſiſche Regierung 
nicht thun, denn ſie weiß recht gut, daß ſie, welches Wahlgeſetz ſie 
auch erlaſſe, ſtets Abgeordnete in Kurheſſen finden wird, deren Gefühl 
für Recht und Ehre jo ſtark iſt, daß fie nie mit der kurheſſiſchen Re⸗ 
gierung gemeinſchaftliche Sache machen werden. Die „bekannte Par: 
tei“ iſt eben Niemand weiter als das ganze kurheſſiſche Volk, 
und die kurheſſiſche Regierung ſteht vollſtändig iſolirt da, wie in Kur⸗ 
heſſen, ſo in ganz Deutſchland. 

Doch — damit wir die volle Wahrheit ſagen — Eine Unter⸗ 
ſtützung hat ſie doch gefunden, und zwar eine Unterſtützung, welche 
der kurheſſiſchen Regierung in jeder Beziehung würdig iſt. Das Or⸗ 
gan unferer „conſervativ⸗conſtitutionnellen“ Partei nämlich, die „Kreuz⸗ 
zeitung“, nennt die vor dem Bundestage abgegebene Erklärung der 
kurheſſiſchen Regierung „eine That, durch das Zeugniß unbeugſamer 
Entſchloſſenheit, das Recht zu behaupten.“ Die kurheſſiſche Geſchichte 


ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag 
nimmt — um ſehr gelinde zu ſprechen — nicht gerade einen ehren⸗ 


et 


vollen Platz in der deutſchen Geſchichte ein; man braucht keine Wider⸗ 
legung zu befürchten, wenn man Kurheſſen das Neapel von Deutſch⸗ 
land nennt; warum ſollte die für die Bourbonen⸗Regierung in Neapel 
ſchwärmende Zeitung nicht auch die Zuſtände, wie ſie ſich ſeit einem 
Jahrhundert unter den väterlichen Regierungen Kurheſſens entwickelt 
haben, moͤglichſt zu conſerviren ſuchen. Solche Geſchichten, wie 
ſie in Kurheſſen vorgekommen ſind, gehören mit in das Programm 
unſerer feudalen Partei. 

Weshalb wir nun mitten in unſerer Wahlbewegung auf die Wah⸗ 
len in Kurheſſen hinweiſen, dazu bewegen uns zwei Gründe. Zunächſt 
wollen wir unſern Urwählern und Wahlmännern zu Nutz und From⸗ 
men bemerken, daß dort in Kurheſſen die Wahlen etwas ſchwieriger 
waren als bei uns; was das Syſtem der Corruption an Drohungen, 
Einſchüchterungen, Entziehung von Arbeit und Coneeſſionen u. |. w. 
nur irgend kennt, das alles zuſammen iſt in Kurheſſen zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht worden. Alle Achtung daher den kurheſſiſchen Wählern! 
Sie haben ſämmtlichen Urwählern und Wahlmännern Deutſchlands 
ein leuchtendes Beiſpiel von bürgerlichem Muthe und von Ueberzeu⸗ 
gungstreue gegeben. Alle Achtung dem kurheſſiſchen Volke, unter 
welchem ſich Niemand findet, welcher die für die verweigerten Steuern 
abgepfändeten Gegenſtände kauft! 

Unſern Wahlmännern aber ſprechen wir den Wunſch aus, daß ſie 
keinem Candidaten ihre Stimme geben, der nicht, ſo weit an ihm 
liegt, verſpricht, entſchieden für das Recht des kurheſſiſchen Volkes ein⸗ 
zutreten. Außer der preußiſchen Regierung hat ſich nun auch die ba⸗ 
den'ſche für die Wiederherſtellung der Verfaſſung vom Jahre 1831 
ausgeſprochen; wie im Jahre 1850, fo iſt auch jetzt Kurheſſen der 
Knotenpunkt der deutſchen Verfaſſungsfrage, und deshalb, alſo vom 
deutſchen, nicht blos vom kurheſſiſchen Standpunkte aus iſt es von 
hoher Wichtigkeit, daß die preußiſchen Abgeordneten ſich über eine ganz 
beſtimmte Richtung in dieſer Frage ausſprechen. Seit dem Eintritt 
des Grafen Bernſtorf in das Miniſterium wiſſen wir nicht, ob die 
Anſchauungen noch vollſtändig dieſelben ſind, wie ſie Frhr. von Schlei⸗ 
nitz vor drei Jahren und ſeitdem wiederholt ausgeſprochen hat; die 
Möglichkeit wenigſtens einer Aenderung iſt vorhanden; deshalb 
möge das preußiſche Volk durch feine Abgeordneten eine beſtimmte und 
klare Antwort geben! 
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Preuſſe n. 

9 Berlin, 20. Nov. [Das Beuſtſche Reformprojekt. — 
Die Dappenthal- Angelegenheit. — Die preußiſchen Fe⸗ 
ſtungen.] Meinen jüngſten Mittheilungen über den Beuſt'ſchen Ent⸗ 
wurf zu einer deutſchen Verfaſſungs⸗Reform habe ich noch einige er⸗ 
gänzende Angaben nachzutragen. An die Stelle der Bundesverſamm⸗ 
lung würde ein diplomatiſcher Congreß treten, zu welchem ſich die aus⸗ 
wärtigen Miniſter der Bundesſtaaten alljährlich auf vier Wochen zu⸗ 
ſammenfinden würden. Als parlamentariſche Vertretung Deutſchlands 
figurirt in dem Projekt ein ſogenannter „Central⸗Ausſchuß“, welcher 
aus den Landtagsverſammlungen der Einzelſtaaten gebildet wird, und 
zwar ſo, daß die Parlamente Oeſterreichs und Preußens die eine Hälfte 
der Mitgliederzahl des Central⸗Ausſchuſſes zu ſenden hätten, während 
die andere Hälfte ſich aus den Contingenten der übrigen Volksvertre⸗ 
tungen Deutſchlands zuſammenſetzen würde. Als Sitz der Bundesver⸗ 
ſammlungen wird, wie ſchon früher angedeutet worden, abwechſelnd 
Hamburg und Regensburg in Vorſchlag gebracht. Von verſchiedenen 
Seiten wird mir beſtätigt, daß die Beuſt'ſchen Vorſchläge von der 
wiener Diplomatie mit ſehr kühlem Wohlwollen aufgenommen worden 
ſind. Herr v. Beuſt ſoll in einer begleitenden Denkſchrift darauf hin⸗ 
gewieſen haben, daß er ſehr weit gegangen ſei, um den Auffaſſungen 
und Beſtrebungen Preußens nach Möglichkeit nahe zu kommen, und 
in der That ſcheinen die Staatsmänner Oeſterreichs das Alterniren 
des Vorſitzes zwiſchen den deutſchen Großmächten ſchon als ein exceſ⸗ 
ſives Zugeſtändniß an Preußen zu betrachten, wenn daſſelbe als eine 
einfache Rückſichtnahme auf die realen Verhältniſſe der Gegenwart in 
das Reform⸗Programm aufgenommen und nicht als ein durch wichtige 
Gegenleiſtungen zu compenſirendes Opfer hingeſtellt wird. Uebrigens 
muß ich noch bemerken, daß Herr v. Beuſt mit um ſo mehr Grund 
den vorgelegten Entwurf als ſeine Original⸗Gedanken geltend machen 
darf, als, wie ich höre, feinem Projekt noch keineswegs die volle Zu⸗ 
ſtimmung der Mittelſtaaten geſichert iſt. — Die Unterhandlungen über 
die Dappenthal-Angelegenheiten find jedenfalls durch die Behauptung 
des Tuilerien⸗Kabinets, daß von Seiten Frankreichs kein Vordringen 
auf das ſchweizeriſche Gebiet ſtattgefunden bat, in die Länge gezogen 
worden, und Napoleon hatte bei dieſer Taktik augenſcheinlich die Ab⸗ 
ſicht, den erſten Unwillen der offentlichen Meinung etwas zur Ruhe 
kommen zu laſſen. Die Behauptung an ſich iſt falſch, wie man hier 
gleich Anfangs vermuthete, und eidgenöſſiſche Commiſſarien haben wie⸗ 
derholt das Faktum der franzöſiſchen Invaſion conſtatirt. Man glaubt, 
daß nun das Dementi des Tuilerien⸗Kabinets ſich in ein Desaveu des 
betreffenden Militärbefehlshabers verwandeln wird. — An der Mit: 
theilung der „Frkf. Poſt⸗Ztg.“, daß unſere Regierung mit dem Pro: 
jekt zum vollſtaͤndigen Umbau der preußiſchen Feſtungen umgehe, und 
daſſelbe mit einem Koſtenanſchlage auf Höhe von 60 Millionen vor die 
Kammern zu bringen gedenke, iſt kein wahres Wort. Die Unterſuchun⸗ 
gen, welche im Kriegsminiſterium über dieſen Gegenſtand ſtattfinden, 
ſind bis jetzt nur theoretiſcher Art. 

I Berlin, 22. Nov. [Bundeskriegsverfaſſung und 
Bundes reform. — Hr. v. Gruner.] Die Auslaſſung der litho⸗ 
graphirten „Wiener Correſpondenz“ über den Verlauf der Unterhand⸗ 
lungen, welche in Betreff der Bundeskriegsverfaſſung fo lange und fo 
erfolglos zwiſchen den deutſchen Großmächten in der Schwebe waren, 
iſt hier als ein, wenn auch ſehr verzögertes, Bekenntniß der Wahrheit 
mit Genugthuung begrüßt worden, und man war um ſo dankbarer für die 
Berichtigung ausgeſtreuter Irrthümer, als man in der That die Er⸗ 
klärungen der „Wiener Correſpondenz“ einer miniſteriellen Eingebung 
zuſchrieb. Die Annahme war um ſo verzeihlicher, man könnte fagen: 
um ſo berechtigter, als dieſelbe, wie man aus den öſterreichiſchen 
Blättern deutlich erfieht, auch in Wien allgemein getheilt wurde. 
Nun hat die „Wiener Zeitung“ allerdings nur in ihrem nichtamtlichen 
Abendblatt und an einer ſehr verſteckten Stelle, jeden offiziöfen 
Charakter der „Wiener Correſpondenz“ entſchieden in Abrede geſtellt. 
Es wäre unfruchtbar, über dieſen Punkt von hier aus eine Polemik 
zu eröffnen. Nur darauf iſt Gewicht zu legen, daß ſelbſt die halb: 
amtliche Note der „Wiener Zeitung“ die Angaben der „Wiener 
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Unterhandlungen nur als „theilweiſe unrichtig“ zu bezeichnen 
wagt. Sie mögen es daher als auch von jener Seite konſtatirt be⸗ 
trachten, daß Oeſterreich, indem es ſeine Zuſtimmung zu den preußi⸗ 
ſchen Vorſchlägen über das Bundeskriegsweſen an die Bedingung des 
Eintritts Preußens in jeden wegen Italiens mit Frankreich entſtehenden 
Krieg knüpfte, zuerſt die Bundesmilitär⸗Frage auf das Gebiet der all⸗ 
gemeinen Politik hinüberzog und die Methode feſthielt, deutſche Ange⸗ 
legenheiten nicht nach der Rückſicht auf die Bedürfniſſe Deutſchlands, 
ſondern im Hinblick auf ſpezifiſch⸗öſterreichiſche Intereſſen zu behandeln. 
Es wird nun keines weiteren Dementi's gegen die ſo hartnäckig wieder⸗ 
holte Angabe bedürfen, daß Oeſterreich damals ſpontan dem berliner 
Kabinet in Betreff der Führung des Bundesheeres, der Beſatzung der 
Bundes⸗Feſtungen und des Alternats im Bundes⸗Präſidium große Zu⸗ 
geſtändniſſe angeboten habe. — Zur Charakteriſtik des Beuſt'ſchen Pro⸗ 
jektes für die Bundes⸗Reform füge ich noch hinzu, daß in demſelben 
zwar die formelle Umgeſtaltung der Bundesgewalt ſehr gründlich durch⸗ 
geführt, dagegen aber auf eine Befriedigung dringender praktiſcher Be⸗ 
dürfniſſe, wie fie durch die bisherige Zerſplitterung im Wehrſyſtem und 
in der diplomatiſchen Vertretung Deutſchlands nahe gelegt wurden, 
nicht Bedacht genommen if. Schon danach mögen Sie bemeſſen, wie 
wenig die preußiſche Politik, welche gerade den praktiſchen Fragen vor⸗ 
zugsweiſe ihre Aufmerkſamkeit zuwendete, ſich geneigt finden kann, ein 
ſolches Projekt zu unterſtützen. — Die Nachricht, daß Hr. v. Gruner, 
der aus Geſundheits⸗Rückſichten allerdings feine politiſche Thätigkeit 
zuweilen unterbrechen mußte, die Stellung als Unterſtaats⸗Sekretär im 
auswärtigen Miniſterium definitiv verlaſſen werde, iſt nach einer nur 
von zuverläßiger Seite ertheilten Verſicherung nicht begründet. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 21. Novbr. [In heutiger Bundestags⸗ 
Sitzung)], in welcher die Subſtitutionen der vorigen Sitzung fortdauerten, 
gab Hannover eine auf feinen Antrag in der Flottenſache reſp. auf die letzte 

rklärung Preußens bezügliche Erklärung ab, worin, ohne Beiziehung be⸗ 
ſonderer neuer Momente, der bekannte Antrag ſeſtgehalten wird. Die Er⸗ 
klärung wurde dem Militär⸗Ausſchuſſe zugewieſen. Von Seiten Frankfurts 
wurde angezeigt, daß es die überſchüſſigen Koſten für die Verpflegung der 
Bundesgarniſon, inſoweit ſie nicht von den die Garniſon ſtellenden Staaten 
gedeckt werden, ferner nicht tragen könne, da ein gegentheiliger Beſchluß der 
Nate Pert Verſammlung vorliege. Der Militär⸗Ausſchuß erſtattete den 
ublichen Bericht über die Muſterung des Bundesheeres. Zur Anzeige kam 
die definitive Ernennung des Hrn. v. Linde zum Bundestags⸗Geſandten für 
en⸗Homburg. Die auf heute anberaumte Abſtimmung über die Vor: 
ſchläge des handelspolitiſchen Ausſchuſſes bezüglich einer gemeinſamen Pa⸗ 
teile ebung fiel aus. Wie wir vernehmen, ift einer eingehenderen Mit⸗ 
ini ng Preußens in dieſer Beziehung entgegenzuſehen, wie fie in dem 
inoritäts⸗Gutachten vom 1. Auguſt d. J. in Ausſicht geſtellt wurde. 

Kaiſerslautern, 17. Nov, [Ausweiſung.] Den Franzis⸗ 
kanerinnen (barmherzigen Schweſtern), welche ſeit etwa einem Jahre 
ſich babier niedergelaſſen und bereits ein zweiſtöckiges Wohnhaus käuf⸗ 
lich an ſich gebracht haben, iſt die Entſcheidung des Minifteriums, 
welche ihre Ausweiſung angeordnet hat, notifizirt, mit der Weiſung, 
binnen vier Wochen die Stadt zu räumen. Dieſe Verfügung iſt dem 
energiſchen Auftreten des Stadtraths zu verdanken. 

Wiesbaden, 19. Nov. [Widerle gung.] Die Nachricht, daß 
dem „Kladderadatſch“ der Poſtdebit entzogen ſei, iſt, der „Mitt. Z.“ 
zufolge, unbegründet; eine Verfügung dieſer Art iſt nicht ergangen. 

Kaſſel, 19. Novbr. [Keine Käufer.] Durch Verfügung des 
Miniſteriums iſt der auf heute angeſetzt geweſene Termin zum Verkauf 
der in Hanau gepfändeten Bilder nicht abgehalten worden. Dieſe 
Bilder wurden bekanntlich in Hanau wegen Steuerverweigerung ge⸗ 
pfändet, und da ſich daſelbſt dazu kein Käufer fand, ſo wurden ſie 
hierher transportirt. Allein ſoweit wir das an Ort und Stelle ſich 
zahlreich eingefundene Publikum zu beurtheilen vermögen, beftand das⸗ 
ſelbe meiſt aus ſolchen Perſonen, welche Neugierde und Theilnahme, 
nicht Kaufluſt hingeführt hatte. . 

Kaſſel, 20. Novbr. . — Heute fand hier die Wahl der Wahl⸗ 
männer, welche zwei Abgeordnete für hieſige Stadt zur nächſten zweiten 
Kammer zu wählen haben, ſtatt. Von 116 Berechtigten waren, der „H. 
M. 3.“ zufolge, 93 erſchienen; dieſelben erklärten einmüthig, die Wahl nur 
unter dem Rechtsvorbehalt auf das Verfaſſungsrecht von 1831 vorzunehmen, 
dieſe Erklärung wurde in einer beſonderen Urkunde unterzeichnet, welche im 
Stadtarchiv niedergelegt werden ſoll. Die Wahl fiel auf lauter als ent⸗ 
ſchiedene Anhänger des Verfaſſungsrechts von 1831 bekannte Perſonen, näm⸗ 
lich auf diejenigen, welche das vorigemal zu Wahlmännern gewählt waren. 
Nur an die Stelle des Partikuliers Bierner, welcher wegen zurückgelegtem 
70. Lebensjahre nicht wieder in den neugewählten Burgetausſchuß eintreten 
konnte, jo wie des Buchdruders Scheel, welchem wegen „feindſeliger Partei⸗ 
nahme gegen die Staatsregierung bezw. Staatsordnung“ die Geſetzmäßig⸗ 
keits⸗Erklärung verſagt wurde, wählte man zwei andere gleich entſchiedene 
Verfaſſungs⸗Anhänger, nämlich Hrn. Ober-Gerihtsanwalt Dr. R. Harnier 
und Hrn. Kaufmann Lippe. 13 der Gewählten erhielten je 90 Stimmen, 
3 derſelben je 89; es herrſchte alſo beinahe Einhelligkeit. (K. Z.) 

Dresden, 21. Nov. [Keine geheime Polizei.] Das offt⸗ 
zielle „Dresdener Journal“ erklärt, daß die in ſächſiſchen und auslän⸗ 
diſchen Blättern verbreitete Mittheilung, wonach es in Sachſen eine 
geheime Polizei und einen Chef derſelben geben ſolle, auf einem Irr⸗ 
thum beruhe. Es ſcheine ſich um eine Verwechſelung mit „einem oder 
dem anderen großen Staate“ zu handeln; denn in Sachſen ſei zu dem 
Inſtitute einer geheimen Polizei auch gar keine Veranlaſſung, weil die 
Regierung bei der geringen Größe des Landes ohnehin Alles auf ge: 
wöhnlichem Wege erfahren könne, was zu wiſſen ihr von Wichtigkeit 


fein konne. u 
Defterreic. 


Wien, 22. Nov. [Thätigkeit des comitato Ve- 
neto. — Anläufe zu einem „deutſchen Vereine “.] Das in 
Venedig befindliche Revolutions⸗Comite erläßt bekanntlich von Zeit zu 
Zeit einen Tagesbefehl an ſeine Getreuen, worin das Verhalten der⸗ 
ſelben gewiſſen Eventualitäten gegenüber vorgeſchrieben wird. Ge⸗ 
wöhnlich werden dieſe in Plakatform verbreiteten Befehle ziemlich getreu 
befolgt. In der letzten Zeit hat dieſes „comitato Veneto“, fo lautet 
der offizielle Titel des Comite's, aus der Anweſenheit der Kaiſerin 
mehrmals Anlaß genommen, Weiſungen zu ertheilen. So wurde bei 
ihrer Ankunft angerathen, man möge ſich in jeder Beziehung neutral 
verhalten, und weder an etwaigen Empfangsfeierlichkeiten auch nur als 
Zuſchauer Theil nehmen, noch ſich zu Demonſtrationen gegen die kranke 
Frau vergeſſen. Später wurden ähnliche Rathſchläge nochmals und 
namentlich in Bezug auf den Theaterbeſuch eingeſchärft. Vor vier 
Tagen iſt ein neues Proklam erſchienen, in welchem die Venetianer — 
diesmal in gebundener Rede und im Lokaldialekte — aufgefordert wer⸗ 
den, an keiner der Feſtlichkeiten Theil zu nehmen, welche aus Anlaß 
des Namensfeſtes Ihrer Majeftät veranſtaltet wurden. Eine andere 


Correſpondenz“ über die auf die Bundeskriegsverfaſſung bezüglichen! Proklamation, die vor etwa 14 Tagen in Cours geſetzt wurde, empfahl 


gen R 


2710 


jenen Jünglingen, welche durch die neu ausgeſchriebene Rekrutirung] dem Bayonnet angegriffen und verloren an Gefangenen und Todten 
getroffen werden könnten, ſich in die Staaten Viktor Emanuels zu be: |fieben Mann; auch wurden ihre Hütten in Brand geſteckt und eine 


geben und in dem Heere deſſelben, ſtatt in dem der „Unterdrücker“ 
ſich einreihen zu laſſen. Derartige Proklamationen werden trotz aller 
Ueberwachung von Seite der Polizei in Tauſenden und aber Tauſenden von 
Exemplaren verbreitet, an den Straßenecken angeſchlagen, in den Kaffee⸗ 
häuſern aufgelegt, in den Schulen kolportirt und den Spießbürgern 
in das Haus geſendet. Es ſcheint dieſe Art kleinen Krieges von Seite 
der Seeeſſionspartei vortrefflich organiſirt zu fein; dieſer gründlichen 
Organiſation iſt es vielleicht zuzuſchreiben, daß in neuerer Zeit alle 
lauten Demonſtrationen vermieden werden und ſcheinbar die groͤßte 
Ordnung und Ruhe herrſcht. Naive Leute laſſen ſich durch dieſe Ruhe 
täuſchen und glauben, die Venetianer ſeien „beſſer geſinnt“ geworden, 
einige Coneeſſtonen, wie z. B. die Ertheilung des Statutes für den 
Provinziallandtag, würden die Forderungeu der Meiſten beſchwichtigen. 
Dieſe Annahme iſt im höchſten Grade ſanguiniſch; es giebt durchaus 
keine Coneeſſlon, mit welcher bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
die Venetianer beruhigt und mit dem Gedanken, ſich unter öſterreichi⸗ 
ſcher Oberhoheit zu befinden, verföhnt werden könnten. — Geſtern 
Abend fanden ſich ein Theil der deutſchen Abgeordneten und mehrere 
Publiziſten im „Hotel zur Kaiſerin Eliſabet“ zuſammen, um ſich über 
die Gründung eines „deutſchen Vereins“ zu beſprechen, welcher bei⸗ 
läufig an die Traditlonen des deutſchen Vereins vom Jahre 1848 
anknüpfen ſollte. Man konnte ſich aber in der erſten Verſammlung 
über kein Projekt einigen, da die Anſichten der verſchiedenen Theil⸗ 
nehmer über Ziel und Endzweck des Vereins allzu ſehr variirten. 


Vorläufig wurde nur vereinbart, daß man ſich allwöchentlich an einem 


beſtimmten Tage in jenem Lokale einfinden und über deutſche Angele⸗ 
genheiten beſprechen werde. Nach den Ergebniſſen der geſtrigen Be⸗ 
ſprechung ſcheint es, daß die Mehrzahl der Theilnehmer weniger an 
die deutſche Frage, als an die Wahrung der Intereſſen der Deutſchen 
in Oeſterreich gegenüber den ihnen feindſeligen Nationalitäten denkt. 


Italien. 

Neapel, 20. Nov. [Briganti.] Auch die neueſten Nachrich⸗ 
ten der „Italie“ aus Neapel vom 16. Noobr. berichten von mehreren 
Verſuchen der bourboniftiihen Comite's aus Malta und in Rom, neue 
Banden in Bewegung zu ſetzen. Im Diſtrikt Melfi ſammeln die in 
Calabrien zerſprengten ſpaniſchen Karliſten ſich wieder. Borjes, dem 


es endlich gelungen ift, ſich mit Crocco's Bande zu vereinigen, hat mit 


derſelben Zriviano und Salandra überfallen und geplündert. Crocco 
iſt, der „Italie“ zufolge, ein entſprungener Galeerenſträfling, der wegen 
30 ſchwerer Verbrechen auf Lebenszeit verurtheilt war. Auch der erſte 
Compagnon von Borjes, Mittica, war gleichfalls Galeerenſträfling. 
— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Neapel, 16. November, berichtet: 
„Der wegen feiner Grauſamkeiten berüchtigte Räuber Piceiotti aus der 
Umgegend von Avellino hatte ſich mit einem als Mann verkleideten 
Frauenzimmer hierher nach Neapel begeben, um mit den hieſigen reak⸗ 
tionären Comite's in Verbindung zu treten. Ein Offtzier der Natlo⸗ 
nalgarde von Monteforte, der jenen perſönlich kannte, war ihm in Be⸗ 
gleitung von 3 anderen Nationalgardiſten auf dem Fuße nachgefolgt, 
um ihn an geeignetem Orte feſtzunehmen. In der That gelang es 
ihm vor wenigen Tagen in der Toledoſtraße mit Hilfe mehrerer Po⸗ 
lizei⸗Agenten, ihn ſammt ſeiner Begleiterin in einem Wagen aufzufangen 
und und trotz ihres ohnmächtigen Widerſtandes in Sicherheit zu bringen. 
In Folge der von ihnen gemachten Enthüllungen hat man wieder ein 
bourboniſches Komplott entdeckt, das aber durch die Feſtnahme der Rädels⸗ 
führer vereitelt worden iſt. Unter dieſen befand ſich auch ein von der 
jetzigen Regierung verabſchiedeter Ober⸗Prokurator. Auch in dem 2 
Stunden von hier gelegenen Pozzuoli hat man eine Landung von 
Waffen verſucht, wurde aber durch das Herbeeilen der Mobilgarde ver⸗ 
hindert, in deren Händen das Fahrzeug ſammt den Waffen geblieben 
iſt.“ — Die neapolitaniſche „Patrie“ bringt Details über den tele⸗ 
graphiſch gemeldeten Zuſammenſtoß der Bande Chiavone's mit den 
Franzoſen. Die in Veroli garniſonirenden Franzoſen waren am 8. d. 
gegen Scifelli gezogen, wo ſich Kranke und Reconvalescenten der Bande 
befanden, deren man ſich bemächtigte, der Marſch wurde ſodann nach 
Fontana in größter Eile fortgeſetzt; nichtsdeſtoweniger hatte Chiavone 
ſich und ſeine Leute bereits in Sicherheit gebracht und blos einige 
Weiber zurückgelaſſen, die eben mit dem Waſchen blutbefleckter Klei⸗ 


dungsſtücke beſchäftigt waren; dieſe nebſt einem bedeutenden Vorrath 


an Waffen und Munitionen wurden weggenommen und ſodann gegen 


das Lager der Briganten vorgerückt. Dieſe gaben Feuer, wurden mit 


ambulante Apotheke, ein Beſteck mit chirurgiſchen Inſtrumenten, eine 
große Menge Munition ꝛc. weggenommen. Die drei Gefangenen wer⸗ 
den vor ein franzöſiſches und nicht vor ein päpſtliches Militärgericht 
geſtellt werden. 

Genua, 17. Nov. Der Rücktritt Cialdini's vom Commando 
wurde vorzüglich durch den Widerſtand der Regierung gegen deſſen 
Maßnahmen als k. Stellvertreter in Neapel und in letzter Reihe da⸗ 
durch veranlaßt, daß man ihm den Annunziata⸗Orden nicht verlieh, 
den ihm der König zugedacht hatte. Eine weitere Verlegenheit 
iſt, daß General Sirtori von dem Commando der vier Freiwilligen 
Diviſtonen zurückgetreten iſt. Der Kriegsminiſter rieth zwar dem Kö⸗ 
nig, dieſes Entlaſſungsgeſuch abzulehnen. Bis jetzt wurde, fo viel wir 
hören, kein Beſchluß hierüber gefaßt. Nach der offieiellen Zeitung 
machte Ratazzi dem Baron Ricaſoli ernſte Mittheilungen über die 
Stimmung in Frankreich. Die Frage Roms iſt der Intention des 
Kaiſers zufolge auf lange hinaus vertagt. (Allg. Z.) 

[Duell Bixio's.] Der „Corr. Havas“ wird aus Turin vom 
18. Nov. geſchrieben: „Das Tagesereigniß iſt das geſtern in Locarno 
(Schweiz) ſtattgehabte Duell zwiſchen General Bixio und Oberſt Aguetta. 
Letzterer hatte bei Palermo vor dem Einzuge Garibaldi's von dem 
General eine Ohrfeige empfangen, und er hatte dieſen Schimpf hinge⸗ 
nommen, um dem Erfolge der gemeinſchaftlichen Sache nicht zu ſcha⸗ 
den. Nach der Eroberung beider Sizilien gab Aguetta ſeine Entlaſ⸗ 
ſung ein und ſchickte eine Forderung an Bixio, der keine Antwort gab. 
In den Journalen angegriffen, ließ Bixio ſagen, er werde ſich nicht 
mit einem Manne ſchlagen, der zu Alexandrien in Aegypten von einer 
öffentlichen Perſon unterhalten worden ſei. Aguetta wies nach, daß 
er ſich im Ganzen nur zehn Tage in Aegypten aufgehalten habe, wo: 
rauf der General erklärte, er habe ſich geirrt, und das Duell annahm. 
Daſſelbe fand auf Piſtolen ſtatt. Bixio erhielt einen Schuß in die 
rechte Hand, der ſaͤmmtliche Knochen zerſchmetterte. Die Wunde iſt 
ſo bedeutend, daß man ihn anfänglich todt ſagte. Es geht jedoch aus 
einem Schreiben des ſizilianiſchen Arztes und Deputirten Braico her- 
vor, daß noch nicht einmal eine Amputation des Armes nöthig ſein 
wird. Nur kann der Umſtand, daß der General, ehe die Kugel aus⸗ 
gezogen war, nach Genua zurückreiſte, nachträglich einen ſchädlichen 
Einfluß ausüben. 

Frankreich. 


Paris, 20. Nov. [Zur Tages⸗Chronik.] Es ſoll zwiſchen 
den einzelnen Miniſtern zu einer Art Uebereinkunft gekommen ſein, der 
zufolge ein Theil der Fould'ſchen Vorlagen angenommen, ein anderer 
Theil, der ſich mehr auf Form⸗Rückſichten bezieht, vorläufig nicht 
durchgeführt würde. — Als eine nothwendige Folge des Finanzſyſtem⸗ 
Wechſels bezeichnen „Temps“ und „Siecle“ die Auflöfung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers in feiner derzeitigen Zuſammenſetzung und Neuwah⸗ 
len ohne jede amtliche Beeinfluſſung; denn wenn es der Regierung 
wirklich Ernſt ſei, die Finanzverwaltung von der Landesvertretung con- 
troliren zu laſſen, ſo könne ſie dazu weder die Verſammlung, wie ſie 
jetzt ſei, noch eine Verſammlung brauchen, welche ſie ſich ſelber durch 
Präfecten-Agitationen zurecht mache. 

Der münchener Correſpondent des „Moniteur“ ſchreibt über den 
Eindruck, den in Deutſchland die neueſte Veränderung im Cabinet des 
Kaiſers gemacht habe: „Allgemeinen Beifall zollt man der hochherzi⸗ 
gen und freien Entſchließung des franzöſiſchen Monarchen. Vor Allem 
findet man mit Genugthuung in den Ausdrücken des immer berühmt 
bleibenden kaiſerlichen Handſchreibens eine neue Zuſicherung der Be: 
wahrung des allgemeinen Friedens und der beſtimmten Abſicht Frank⸗ 
reichs, mit ſeinen Nachbarn in guter Harmonie zu bleiben“. — Das 
„Pays“ enthält folgendes Mitgetheilt: „Was man auch ſagen mag, 
gewiß iſt, daß in Folge eines Streites zwiſchen den Staaten des Zoll⸗ 
vereins die Unterhandlungen wegen des Abſchluſſes eines Handelsver⸗ 
trages mit Frankreich ſuspendirt worden ſind. Unſere Informationen 
fegen uns in den Stand, zu verſichern, daß ſich zwei Parteien gebil⸗ 
det haben; die eine iſt für das Prinzip der Handelsfreiheit, die andere 
im Gegentheil für das abſolute Schutzzollſoſtem. In dieſer Lage kann 
augenſcheinlich nur die Präponderanz Preußens die Schwierigkeiten be: 
jeitigen, die aus dieſer Feindſeligkeit der Prinzipien und Intereſſen ent⸗ 
ſtanden ſind.“ — Die „Gazette de France“ veröffentlicht heute aber⸗ 
mals eine Adreſſe an die Königin von Neapel, diesmal von den Da⸗ 
men von Paris. Die Unterſchriftenzahl iſt ſo bedeutend, daß nach 


Berliner Briefe. 

Wahlen, nichts als Wahlen, Kämpfe nichts als Kämpfe, und man 
beneidet uns noch! Der erſte Wahlakt iſt vorüber, der Urwähler hat 
ſeine Pflicht gethan und hat nun auf lange Zeit hin Frieden, jetzt iſt 
der Wahlmann der Mann des Tages. Stolz und ſelbſtbewußt gehen 
1700 Männer der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin einher und ver⸗ 
laſſen allabendlich um die flebente Stunde das Haus, um erregt und 
erhitzt erſt in ſpäter Nachtſtunde das Lager aufzuſuchen und Morpheus 
mit taufend Bedenken und Rückerinnerungen an die ſoeben beendete 
Verſammlung um den Sieg ringen zu laſſen. Was hilft es der 
Hausfrau, wenn ſie trübe darein ſchaut, daß der Gatte wenig oder 
gar nicht im Haufe Ruhe findet und während der kurzen Zeit feiner 
Anweſenheit unterſchiedlichemale in fein Zimmer abgerufen wird, um 
dieſem oder jenem „Herrn Collegen“ Rede zu ſtehn! — ſſill und in 
ſich gekehrt ſchleichen die bis dahin fo leidenſchaftlichen Urwähler ein⸗ 
her, ihr Regiment iſt eben zu Ende und als ſchöne Rückerinnerung an 
die geſchwundene Herrlichkeit blicken die Reſte einzelner Plakate von 
Hausthüren, Straßenecken und Säulen herab, auf denen noch deutlich 
zu leſen „Die Herren Urwähler des ſoundſovielten Bezirkes werden 
zur Verſammlung geladen ꝛc.“ — Alles dahin! Nur langſam kehrt 
das Intereſſe an allgemein anziehenden Dingen zurück, und doch hat 
der Zufall eine ſo ſtarke Brücke für den Uebergang zur Tagesordnung 
gebaut mit dem Prozeß Patzke. Die Gerechtigkeit ift nun ſchon 
ſoundſo lange eifrig damit beſchäftigt, den Werth der Eichhoff ſchen 
Enthüllungsmaſchinerle abzuwägen, und nun dazu gelangt, mit dem 
Schwert in der Hand das Urtheil zu fällen; Patzke der viel beſpro⸗ 
cheue einſt allmächtige Mann der berliner Polizei; der erſte Polizei⸗ 
Oberſt — und wahrſcheinlich auch der letzte — in Preußen vor Gr 
richt; derſelbe Mann, der ſich jahrelang ſtolz in die Bruſt warf, 


das Haupt hoch emporhielt und durch die Straßen Berlins 
galoppirerd der Gegenſtand der Furcht aller Droſchkenkutſcher 
war; derſelbe Mann auf der Bank der Angeklagten vor den 


Geſchworenen, das iſt wirklich noch nicht dageweſen und ein Schau⸗ 
ſpiel, welches anzuſehen, ſchon der Mühe lohnt. — In der Kloſter⸗ 

aße, einer der älteſten und an hiſtoriſchen Erinnerungen keichſten 
Straßen Berlins, liegt das Lagerhaus, bis zu Kurfürſt Frie⸗ 
drich II., dem zweiten Hohenzollern, der Fürſtenſitz der brandenbur⸗ 
giſchen —.— Br 5 — — — mit war wii 
umen ſchon den verſchiedenſten Zwecken gedient. In einem 
Slügel befindet ſich feit einer Reihe von Fahren nunmehr die Gene⸗ 


empfangen. Mit eſſigſaurer Miene ſah man dagegen noch bis vor 


Kurzem an jedem Tage eine Menge Menſchen den erſten Stock er⸗ 
ſteigen, um — Steuern zu zahlen; wer zahlt irgendwo in der Welt 
gern Steuern, das ſchwere Geld, „von dem kein Menſch Etwas hat,“ 
wie die Zahler ſtets unmuthig ausrufen.!? In einem anſtoßenden 
Flügel befinden ſich Künſtler⸗Ateljers; hier hat Chriſtian Ra uch feine 
unſterblichen Bildwerke gemeißelt, hier haben alle ſeine berühmten 
Schüler ihre Studien gemacht, von hier aus haben ſeine Jünger den 
Meiſter hinaus begleitet zur letzten Ruheſtätte, hier ſoll ſich auch das 
„Rauch⸗Muſeum“ dereinſt eröffnen. Mitten unter dieſen Räumen iſt 
jetzt ein großer Saal für die Verhandlungen des Stadtſchwurge⸗ 
richts hergeſtellt worden, da es in dem bisherigen Lokale längſt zu 
eng geworden für die Zahl der Zuhörer, Seit dem letzten Montag 
nun, an welchem Tage der Prozeß Patzke begonnen, iſt das Lager⸗ 
haus förmlich belagert von einer neugierigen Menge, deren allerklein⸗ 
ſter Theil nur das Glück hat, in den Saal Einlaß zu finden; Kopf 
an Kopf gedrängt, ſitzen und ſtehen die Zuſchauer und füllen ſelbſt den 
Vorſaal an, tropiſche Hitze, unerträglich dicke Luft ſchrecken fie nicht 
ab, vom Morgen bis zum Abend auszuharren; das Intereſſe an den 
Verhandlungen iſt gar zu groß. Es ſind nicht die gewöhnlichen 
Stammgäſte bei den Sitzungen, nicht die Schaar privilegirter Müßig⸗ 
gänger und Spitzbuben a. D., oder ſolche, die es werden wollen, ſon⸗ 
dern es find Leute aus allen Standen, Herren und Damen, fie ver⸗ 
ſchmähen es nicht, ihre Zeit hier zu verbringen und den Platz mit ehe⸗ 
maligen Schutzmännern, Droſchkenkutſchern und Höckerfrauen zu thei⸗ 
len, die herbeigekommen, ſich an dem Anblicke des einſt ſo gefürchteten 
„Herrn Oberſt“ auf der Anklagebank zu weiden. Von den fünf An⸗ 
geklagten behauptet Patzke den Mittelplatz, zu ſeiner Rechten fipen feine 
ehemaligen Untergebenen und Hauptankläger: Der Polizeilieutenant 
Schmidt, ein alter Mann mit grauem Backenbart, und der Polizei⸗ 
wachtmeiſter Köhler, eine lange Geſtalt mit nichtsſagenden Zügen und 
ſtocktaub, zu ſeiner Linken ſitzt der Polizeilſeutenant Greif, ein Mann 
von ſtattlichem Aeußern und edlen Zügen, deſſen Erſcheinung Mitgefühl 
mit ſeinem Schickſal hervorruft; endlich den nächſten Platz zum Zuſchauer⸗ 
Raum nimmt der Buchdruckerei⸗Beſitzer Nietack ein, eine kleine be⸗ 
wegliche Figur, welche einen faſt humoriſtiſchen Eindruck macht. Patzke 
ſelbſt hat feine Phyſtognomie nicht verändert; es ſind dieſelben Züge, 
derſelbe wohlgepflegte Backen⸗ und Schnurrbart, das kurzgeſchorene 
Haupthaar, die blitzenden Augen — Alles wie es auf den Bildern des 
Hrn. Oberſten in jedem berliner Polizeibüreau zu ſehen iſt, allein die 


ral⸗Militärkaſſe, dort ſieht man freudig geſlmmte Menſchen ein⸗ſchmucke Uniform, die Epauletten mit den Candillen und die reich mit 
ziehen, gilt es ja doch meiſt Geld zu polen, Gehalt oder Penſion zu Orden geſchmückte Bruſt iſi nicht mehr ſichtbar, der Angeklagte trägt 
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zwei gefüllten Spalten eine Fortſetzung für morgen verſprochen wird. 
— Der Kaiſer und die Kaiferin verlängern ihren Aufenthalt in Com⸗ 
piegne bis gegen Ende Dezember. Wie bekannt, iſt die Namenstags⸗ 
feier der Kaiferin wegen des Todes des Koͤnigs von Portugal auf 
den 23. d. M. verſchoben worden, doch wurde der 15. November en 
lamille gefeiert. Die Kaiſerin wurde von ihrem Gemahl mit zwei 
großen Vaſen beſchenkt, die von maſſivem Gold und reich mit koſtba⸗ 
ren Edelſteinen verziert find. Sie rühren von der chineſiſchen Expe⸗ 
dition her und ſind auf Befehl des Kaiſers den Engländern abgekauft 
worden. Abgeſehen von dem Reichthum ihrer Verzierungen und ihrem 
künſtlerliſchen Werth ſind ſie nach dem Goldgewicht allein 100,000 
Franken werth. — Der ruſſiſche Polizeiminiſter Graf Schuwalow iſt 
hier angekommen. 

Paris, 21. Nov. [Dementi.] Der heutige „Moniteur“ ſagt 
in feinem Bulletin: „Die „Independance belge“, welche fortdauernd 
ihre Leſer mit Vorfällen von reiner Erfindung in Betreff der letzten 
miniſteriellen Modification unterhält, macht in ihrer Nummer vom 
19. November den Anſpruch, zu enthüllen, was in den Berathungen 
des Kaiſers vorgeht. Der geſunde Sinn des Publikums würde ge⸗ 
nügen, dieſe Erfindungen zu würdigen; aber ſie dauern mit einer 
Hartnäckigkeit fort, daß es für uns eine Pflicht iſt, zu erklären, daß 
der Bericht der „Independance belge“ vollſtändig erfunden iſt.“ 

Der pariſer Correſpondent der „B.- und H.⸗Z.“ ſchreibt über die 
Anekdoten, die im Zuſammenhange mit Fould's Wiedereintrit in das 
Miniſterium verbreitet find: „. .. So viel Geſchichten, fo viel Lügen. 
An der Börſe wurden allen Ernſtes erzählt, Fould habe dem Kaiſer 
eine enorme perfönliche Forderung zu kündigen gedroht, wenn er ihn 
nicht zum Miniſter mache. Was die Börſe glaubt, findet freilich nicht 
überall Glauben. Dafür aber ſpielt die Börſe auch gegen Manches 
den Thomas, was in anderen Sphären für baare Münze genommen 
wird. Dahin gehört die Armee-Reduction. Mit dieſem Köder laſſen 
ſich Viele fangen, die man für klüger halten ſollte. Und nun gar ſoll 
Perfigny es fein, der das Evangelium vom ewigen Frieden verkündigt! 
Perſigny, der dem Prinzen Napoleon verkauft iſt, und in Allem, was 
Italien betrifft, dieſem zu Willen redet und nach feinen Dictaten die 
Preſſe regiert.“ 


Groſ brit aunien. 


London, 20. Novbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Prinz 
von Wales wird nach einer Mittheilung der „Times“ wahrſcheinlich 
nach Weihnachten eine Reiſe nach den joniſchen Inſeln, Syrien und 
Egypten unternehmen, zur Eröffnung der Ausſtellung aber wieder zus 
rück fein. Der Prinz-Gemahl hat dem Shakeſpearefonds 100 Lſtrl. zu: 
gewieſen. — In Leeds hat vorgeſtern der Verein zur Förderung par⸗ 
lamentariſcher Reform ſeine Sitzungen begonnen. Einladungen waren 
an faſt alle Mitglieder der liberalen Partei verſandt worden, doch wa⸗ 
ren unter den 180 Gäſten bloß drei Unterhaus mitglieder anweſend, 
Barnes, Baines und Forſter. Viele andere hatten ſich brieflich ent⸗ 
ſchuldigen laſſen, ſo Graf Ruſſell, weil ſeine Anſichten über die Re⸗ 
formfrage doch ohnedies fattfam bekannt ſeien, Mr. Cobden feiner 
leidenden Geſundheit wegen und Mr. Bright Geſchäfte halber. Die 
Reden drehten ſich natürlich ſammt und ſonders um die Nothwendig⸗ 
keit durchgreifender Reformen. Von den einen wurden dreijährige Par⸗ 
lamente, von den andern wurde entweder allgemeines oder doch an 
einen bloß nominellen Cenſus gebundenes Wahlrecht befürwortet, und 
in dieſem Sinne wurden geſtern bei Schluß der Sitzung verſchiedene 
Reſolutionen für die Nothwendigkeit einer umfaſſenden Reformbill ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die Einbringung einer ſolchen in der nächſten 
Seſſion werden ſie indeſſen nicht veranlaſſen. Dazu fehlt es im Lande 
und im Parlamente an Luſt und Stimmung. — Lord Charles Beau⸗ 
clerc, der fein Leben hochherzig in die Schanze geſchlagen und verloren 
hat, um eine Schifferbarke angeſichts der Klippen von Scardorough 
zu retten, iſt auf dem dortigen Frſedhofe dieſer Tage begraben worden. 
Es war ein hoͤchſt liebenswürdiger, talentvoller Mann, deſſen frühzei⸗ 
tiges Ende mehr als gewohnliche Theilnahme erregt. Sein Bruder, 
Lord Frederic, muthmaßlicher Erbe des Herzogs von St. Albans, hat 
vor wenigen Jahren in einer ſtürmiſchen Novembernacht ebenfalls ſein 
Leben gewagt, um eine ertrinkende Frau im Hafen von Kingſtown zu 
retten. Er kam glücklicher davon als ſein jüngerer Bruder, und hat 
die ſilberne Rettungsmedaille erhalten. — Ein Provinzialblatt („Hera⸗ 
path⸗Journal“) erzählt, Katſer Napoleon laſſe in England 8 Dampfer 
von je 3200 Tonnen zur Herſtellung einer regelmäßigen Poſtverbindung 
zwiſchen Frankreich und Weſtindien bauen. Jeder derſelben iſt auf 


einen einfachen, aber gewählten Civil⸗Anzug und trotz der Hitze im 
Saale ſchwarze Glacee-Handſchuhe. Seine Erſcheinung verräth eine 
große Gedrücktheit, in ſeiner Sprache aber hallt hier und da noch der 
kurze befehlende Ton der Vergangenheit und jenes Pathos nach, mit 
welchem er als Wahlmann (1) in der glücklich überwundenen Epoche 
des Manteuffel'ſchen Regimes einſt ſeinen Chef v. Hinckeldey zum Ab⸗ 
geordneten vorſchlug. Schon damals hatte die öffentliche Meinung 
den Stab über den Mann gebrochen; den erſten allerdings hochkomi⸗ 
ſchen drei Worten feiner Rede: „Mein hoher Herr“, folgte ein 
ſolches Hohngelächter der Wahlmänner, daß er kaum die nächſten: „der 
General⸗Poltzei⸗Direktor v. Hinckeldey“ ſprechen konnte und nach dieſen 
die Tribüne verlaſſen mußte. Der gegenwärtige Prozeß, der das all: 
gemeine Intereſſe ungemein in Anſpruch nimmt, iſt der lauteſte Nachhall 
des Polizeiſkandals, der feine Kreiſe weit in die Maſſen hineingezogen 
und viel böſes Blut gemacht hat. Die gedrängte Zuhörermenge hält 
mit ihrer Erbitterung nicht zurück und draußen auf dem Flure und 
auf dem Hofe mörhte man Patzke am liebſten hangen und braten 
ſehen; dennoch iſt das Vergehen, welches ihm hier zur Laſt gelegt 
iſt, nicht dazu angethan, ein großes Strafmaß in Anwendung zu brin⸗ 
gen. Bald wird das Urtheil gefällt und der Skandal vergeſſen ſein — 
die Menge liebt die Veränderung; doch bleibt es wünſchenswerth, daß 
dieſer Prozeß an einer Stelle unter die ſehr lehr⸗ und folgereichen 
Denkwürdigkeiten gezählt werde und an ſeinem Urſprung und Verlauf 
das unglückſelige „nichts gelernt und nichts vergeſſen“ wirkungslos ab⸗ 
prallen möge! 

In unſeren Theatern iſt dem rapiden Wechſel der Novitäten, welchen 
die erſten Wochen der Saiſon hervorzubringen pflegen, ein kleiner Still: 
fand gefolgt, welcher indeſſen immerhin noch keine ermüdende Einför⸗ 
migkeit bedeutet. Die köͤnigl. Oper hat ſich zur Aufführung des 
Don Juan von Seiten der heimiſchen deutſchen Mitglieder entſchloſ⸗ 
ſen, und gezeigt, daß dieſe zwar weit mehr als die mittelmäßigen ita⸗ 
lieniſchen Gäfte, aber bei weitem nicht genug zu leiſten im Stande 
ſind, um durch eine genügende Aufführung dieſer Oper der Opern dar⸗ 
zuthun, daß, wie man es wohl fordern darf, die berliner Oper der 
erſten eine in Deutſchland iſt. 

Die Italiener machen nach wie vor ſchlechte Geſchäfte im Opernhauſe 
und ſahen bei dem Benefiz der Sga. Trebelli geſtern Abend das 
erſte ziemlich gefüllte Haus. Man hatte eine ſogenannte „Grande 
Miscellanea“ veranſtaltet, in welcher die beliebte Sängerin alle 
ihre Glanzſtücke vortrug und mit Beifall und Blumen überſchüttet 
wurde. — Gleichzeitig trat Frau Sahmann- Wagner im Schau⸗ 


ſpielhauſe in einer neuen Rolle auf; fie ſpielte die Lady Milford in 
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118,000 Eſtrl. veranſchlagt, wozu noch 12,000 Lſtrl. für die Ausſtat⸗ 
tung zu ſchlagen wären. Die Baukontrakte ſeien abgeſchloſſen, es frage 
ſich nur, ob Mr. Fould lieber Reugeld zahlen wird. 

Das Oberpoſtamt hat einen Ausweis ſeiner Thätigkeit und Finanz⸗ 
verwaltung vom Jahre 1860 veröffentlicht, der um ſo mehr beachtet zu wer⸗ 
den verdient, als von allen engliſchen Inſtituten fein Poſtſyſtem die allge⸗ 
meinſte Anerkennung und Verbreitung auf dem Feſtlande gefunden Ja haben 
ſcheint. Dieſem Ausweiſe entnehmen wir Folgendes: Die Zahl der im 
Lande . Briefe iſt noch immer im Steigen begriffen. Die engli⸗ 
ſchen Poſtämtern beförderten im vorigen Jahre 462 Mill. Brieſe (22 Briefe 
per Kopf der geſammten Einwohnerzahl), die iriſchen 48 Mill. (8 per Kopf) 
und die ſchottiſchen 54 Mill. (17 per Kopf). Somit wurden im ganzen ver⸗ 
einigten Königreiche 564 Mill. Brieſe befördert, 19 Mill. mehr als im Jahre 
1859, oder eine Zunahme von 3½ %. (In den vorhergehenden 5 Jahren 
hat fie 44 % 1 Die größte Anzahl Briefe per Kopf kommen 
auf die Rechnung Londons (43 per Kopf); in Liverpool kamen 27, in Man⸗ 
cheſter und Birmingham je 28, in Dublin 34 und in Edinburg 36 Briefe 
per Kopf. Ueberhaupt hat die Lokalpoſt in den größern Städten am meiſten 
zugenommen, ſeitdem dieſe in höchſt anerkennender Weile vervollkommnet 
worden iſt. Außer den Briefen ſind im vorigen Jahre noch gegen 71 Mill. 
Zeitungseremplare und 11,700,000 Bücherpackete im Inlande durch die Poſt 
befördert worden. Wenn wir jagen „befördert“, jo heißt dies nicht immer: 
„an die richtige Adreſſe abgeliefert“, denn nicht weniger als 2 Mill. Briefe, 
ſomit je einer von 286, konnten wegen mangelhafter Adreſſe, Wohnungs: 
wechſel der betreffenden Perſonen u. dgl. nicht abgeliefert werden. In den 
allermeiſten Fällen lag die Schuld an der Nachläßigkeit der Abſender, welche 
ihre Adreſſen mangelhaft ſchrieben, und wunderbarer Weiſe wurden in die⸗ 
ſem Jahre auch über 10,000 Briefe aufgegeben, welche ganz ohne Adreſſe 
waren. Ja täglich kommen jetzt noch an 20,000 Briefe in London an, auf 
denen die Wohnungsanzeige fehlt, welche ſomit der Poſt bei der Auffindung 
der rechtmäßigen Eigenthümer ungeheure Nag verurſachen, ohne daß dieſe 
in allen Fällen von Erfolg gekrönt wäre. an denke ſich einen Brief an 
„Mr. Smith in London“ adreſſirt, und verſetze ſich in die Lage des Brief⸗ 
EN der den rechten Smith ausfindig machen fol! — Die engliſche Poſt 
beſchäftigte im Jahre 1860 25,192 Perſonen, darunter 11,428 Poſtmeiſter 
und 11,889 Briefträger und Sortirer. Die Bruttoeinnahme betrug 3,267,662 
Lſtrl., nebſt 121,693 Lſtrl. als Gewinn bei Poſtporſchüſſen; die Netto⸗Ein⸗ 
nahme 1,102,479 Lſtrl., ein Ausfall von 31,481 Lſtrl. gegen 1859 in Folge 
vergrößerter Verwaltungskoſten. Bemerkenswerth iſt dabei, daß die Poſt ib: 


ren ganzen Gewinn lediglich dem Inlande zu verdanken hat. Der überſeei⸗ 


ſche Poſtverkehr koſtet viel mehr, als er einbringt; ſo ſcheint jeder Brief 
zwiſchen England und dem Cap einen Schaden von 9 Pence (7% Sgr.) zu 
verurjachen, jeder Brief nach Weſtindien einen Schilling (10 Sgt.), und je 
der nach der Weſtküſte Afrikas einen poſitiven Verluſt vrn | s, 8 d. (16 Sgr. 
8 Pf.). Daß der Zeitungsverkehr nichts abwirft, iſt bekannt, und daſſelbe 
dürfte von der wohlfeilen Bücherpoſt gelten, da durch dieſe aber die Zahl 
der Briefe mittelbar zunimmt, ſo ſtellt ſich auf der andern Seite ſchließlich 
doch ein anſehnlicher Gewinn heraus. Noch giebt es mancherlei Uebelſtände 
zu beſeitigen, aber wie die engliſche Poſt heute ſchon beſtellt iſt, bleibt fie 
doch ohne Widerrede eine der beſtorganiſirten Anſtalten der Welt. 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 16. Nov. [Neuer General-Gouver— 
neur. — Ignatieff's Rücktritt. — Die Unverfität Dor⸗ 


pat.] Das Neueſte, was in dieſem Augenblicke in allen Kreiſen des fi 


Publikums beſprochen wird, iſt die jetzt als gewiß bezeichnende Er: 
nennung des Fürſten Italiiski, Grafen Suworoff Rimninski J., bisher 
General⸗Gouverneur der Oſtſee-Provinzen, zum General-Militär⸗Gou⸗ 
verneur von St. Petersburg, an Stelle des nun beſtimmt abtretenden 
Generals Ignatieff. Der Abgang des Generals Ignatieff fällt unge⸗ 
mein auf. Man wußte wohl, daß er ſelbſt wiederholt und ſogar im 
Reichsrathe geäußert hatte, er könne bei dieſer ſchrankenloſen Bewe⸗ 
gung der Geifter nicht mehr auf feinem Poſten bleiben, wenigſtens 
nach ſeiner Ueberzeugung nichts mehr nutzen, da er kein anderes Mit⸗ 
tel dagegen, als Strenge kenne und je begreifen würde. Aber man 
glaubte, daß dieſer Rücktritt erſt zum Jahreswechſel erfolgen werde, 
um ihn nicht als eine unmittelbare Folge der Vorfälle mit den Stu⸗ 
denten erſcheinen zu laſſen. Der Kaiſer hat aber, wie es heißt, raſch 
ſeinen Entſchluß gefaßt und der gefürchtete, jedenſalls nicht beliebte 
General⸗Militär⸗Gouverneur macht einem Nachfolger Platz, der den 
Ruf großer Popularität, und auch des Strebens darnach, aus den 
Oſtſee⸗Provinzen mitbringt. Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß von 
allen Univerſitäten allein die in ſeinem General⸗Gouvernement liegende 
Univerſität Dorpart ruhig geblieben iſt, wenn man auch nicht weiß, 
daß dort die Einführung des neuen Putjatin'ſchen Studenten-Regle⸗ 
ments nur durch einen beſonderen Zufall verhindert worden iſt.. 
Der dortige Rektor, Wirkl. Geh. Rath v. Bradtke, hatte für ſeine auf 
dem Boden deutſcher Gewohnheiten und Anſchauungen ſtehende Uni⸗ 
verſttät, gegen die Eiführung des neuen Reglements remonſtrirt und 
die Sache war in der That eben wegen des ganz beſonderen Charak⸗ 
ters der dorpater Univerſität in Petersburg lange erwogen worden. 
Endlich aber wurde doch gegen die Bedenken v. Bradtke's entſchieden 
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und der ſchriftliche Befehl zur unweigerlichen Einführung ging an dem⸗ 
ſelben Tage Früh von St. Petersburg ab, wo Mittags jene erſte 
Studenten⸗Demonſtration — der geſchloſſene Zug der Studenten vor 
das Haus des Kurators, Generals Philippſon, ſtattfand. Auf die 
erſte Nachricht von dieſer thatſächlichen Oppoſition ruſſiſcher Studenten, 
ſah man noch Schlimmeres von deutſchen Studenten voraus und ein 
telegraphiſcher Befehl überholte den ſchon abgegangenen ſchriftlichen, 
die Veröffentlichung des neuen Reglements für Dorpat noch aufzu⸗ 
ſchieben. Dieſe Umſtände ſind indeſſen wohl nur Wenigen bekannt 
geworden. Im Allgemeinen weiß man nur, daß der Befehl auch für 
Dorpat gegeben war und daß Dorpat deſſenungeachtet ruhig geblieben iſt. 
: (Allg. Pr. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Moſtar, 12. Nopbr. [Die jüngſten Ereigniſſe] werden in folgen⸗ 
dem, aus guter Quelle kommenden Bericht überſichtlich dargeſtellt, von dem 
nur zu bedauern iſt, daß er ganz und gar keine Zeitbeſtimmung der Vor⸗ 
fälle enthält, von welchen er Meldung macht. 

Am erſten Tage der Abreiſe von Gacko nach Piva nahm Omer Paſcha 
fein Nachtquartier in Rapno und rückte am nächſten Morgen mit der gan⸗ 
Ni Armee auf die Anhöhe von Zabergie, wo er ſich aufſtellte Die beiden 


lügel beſtanden aus Baſchi⸗Bozuks mit je einem Bataillon regulärer 

liz; er ſelbſt kommandirte das durch einige Geſchütze verſtärkte Centrum. 
In dieſer Ordnung marſchirte die Armee thalab in der Richtung gegen das 
eine Stunde von Zabergie entſernte Goransko. In der Nähe eines Wal⸗ 
des angekommen wurden die Baſchi⸗Bozuks plötzlich mit Flintenſchüſſen 
empfangen, allein nach einigen Geſchützfalven mußten ſich die mehrere hun⸗ 
dert Mann ſtarken 3 zurückziehen. Das war das erſte Gefecht, 
in welchem die Türken keine Verluſte zu beklagen hatten. 

Sie rückten darauf unaufhaltſam bis Goransko vor, wo ſich die Kirche 
und das Kloſter von Piva befindet. Hier wurde ſofort mit der Errichtung 
von Schanzen begonnen, die im Laufe einer Woche hergeſtellt waren. 

Um im Rücken gedeckt zu bleiben und die Kommunikation mit Gacko zu 
erhalten, erhielt ein Major der Baſchi⸗Bozuks den Auftrag, nach zung 
iurückzukehren und daſſelbe * befeſtigen. Am ſiebenten Tage der Ankunft 
zn Goransko wurden drei Kompagnien regulärer Mannſchaft und eine An⸗ 

abl Baſchi⸗Bozuks aufs Fouragiren theils nach Pluzine, theils nach Kolibe 

onaſtirske ausgeſendet. Beide Abtheilungen wurden von den Inſurgenten 
angentifen, die 2 wie es ſcheint, ohne Erfolg, die zweite Abtheilung 
jedoch, obwohl fie bis 4 Uhr Nachmittags Stand hielt, wurde geſchlagen und 
verlor 40 Todte und 60 Verwundete. Zwei Tage ſpäter griff eine 600 
Mann ſtarke Abtheilung Bonns unter Dedaga das verſchanzte Lager 
bei Zabergie an, die Baſchi⸗Bozuks mußten ſich zurückziehen, aber nachdem 
Verſtärkungen aus Gacko an elangt waren, wurden die Inſurgenten 90 
worfen. Die Türken hatten Biere laut ihrer Liſte 43 Todte und bei 70 
Verwundete. . 

Zwei Tage nach dieſem Gefechte kehrte Omer Paſcha nach Gacko zurück, 
nachdem er in Goransko vier Bataillone als Garniſon gelaſſen und noch 
= 1 von 500 Baſchi⸗Bozuks und vier Kompagnien Jäger zu⸗ 
geſagt hatte. , 

Die letzten Nachrichten aus dem Innern der Provinz melden den 
Rückzug der desc Bu von Popovo über den Fluß Trebisniza und 
heſtätigen, daß ſich Vukalovich mit feiner Bande noch in Sciuma be⸗ 

ndet. (Donauztg.) 


Amerika. 


New⸗Nork, 1. Nov. [Die Schiffs⸗Expedition nach Fort Monroe] 
iſt das ee Greigniß der letzten Wochen. Die Flotte befteht aus einigen 
50 oder 60 Schiffen, wovon etwa ein Drittel Kriegsſchiffe mit 500 Kanonen, 
und führt 14 Regimenter, d. h. etwa 12,000 Mann an Bord. Die Beſorg⸗ 
niß, daß der Flotte durch die Elemente ein Unglück begegne, wollen wir 
ganz bei Seite laſſen; es liegt dann noch die Betrachtung nahe, daß man 
mit einem Heere von 12,000 Mann nicht ſehr tief in 3 einfallen 
kann. Ein nicht unbeträchtliher Theil dieſer Truppen beſteht aus Rekruten, 
die noch nicht genügend eingeübt ſind. Das und der Umſtand, daß eine 
Unmaſſe von Materialien * Bau von Befeſtigungen mitgenommen wer⸗ 
den, deutet darauf hin, daß es ſich zunächſt nur um die Occupation eines 
unvertheidigten Punktes an der ſüdlichen Küſte handelt, der, gehörig ver⸗ 
ſchanzt, bewehrt und mit ausreichender Garniſon verſehen, ein groſies Depot 
und eine Operationsbaſis zu Flankenbewegungen gegen den Süden bilden 
kann, deſſen bloße Oceupation aber noch keinen ſehr tiefgreifenden Einfluß 
auf den Gang der Kriegsereigniſſe am Potomac haben wird. Sollten dieſe 
nicht beſonders hoch geſpannten Erwartungen durch den Erfolg der Expedi⸗ 
tion übertroffen werden, deſto beſſer. 

Dem militäriſchen Leiter der See⸗Expedition hat der Kriegsminiſter die 
Weiſung ertheilt, ſich der Dienſte aller Perſonen, ſowohl * Sclaven, 
als anderer, zu bedienen, die ihm ihre Dienſte anbieten. Gegen dieſen 
Schritt ſträubte ſich der Miniſter vor wenigen Wochen noch mit Händen und 
Füßen. Der Mann ſcheint alſo wenigſtens zu lernen. 

Dir untere Botomac] ift und bleibt geſchloſſen, nicht mehr blos 
durch die feindlichen Batterien, ſondern auch durch einen Kriegsdampfer der 
Rebellen, den „George Page“, der eine 40 Meilen lange Strecke des Fluſſes 
unſicher macht, ſo daß gar kein Fahrzeug mehr hinauf kann. Außer ohn⸗ 
mächtigen Rodomontaden über das, was man mit dieſem Dampfer und den 
Batterien thun wolle, wenn man ſie habe, hört man von der Regierung gar 
nichts über dieſe tief demüthigende Lage der Dinge. Die ſchimpflichſte That⸗ 
ſache beſteht darin, daß die Rebellen jetzt mit den Seceſſioniſten im ſüdöſtli⸗ 
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chen Maryland einen regelmäßigen Verkehr unterhalten, und wenn ſie nicht 
bald dort einen Einfall machen ſollten, wird man es jedenfalls nicht der 
Vorſorge der Regierung zu verdanken haben. Der Transport von Kriegs⸗ 
materialien nach Waſhington per Eiſenbahn von Baltimore ift ſehr umſtänd⸗ 
lich und die dazu vorhandenen Mittel entſprechen dem Bedürfniſſe nicht im 
entfernteſten. Ob und wenn dieſer Zuſtand ein Ende nehmen wird, darüber 
kann man, angeſichts des Verfahrens der Regierung nicht einmal Vermu⸗ 
tungen aufitellen, 

[Der elektriſche A nach Californien] iſt am 23. Okto⸗ 
ber vollendet worden, und New⸗Jork und San Francisco find ſeitdem, fo 
weit es die Uebermittelung von Nachrichten betrifft, nur noch einige Stun⸗ 
den von einander entfernt. Es iſt noch kein Jahrzehnt her, ſeit ein voller 
Monat dazu gehörte, um ſolche Nachrichten zu überbringen, und es iſt kaum 
1 ahre her, ſeit es als ein ri, Wunder des verwegenen amerikani⸗ 
chen Unternehmungsgeiſtes angeſtaunt ward, wenn die Reitpoſt die Entfer⸗ 
nung zwiſchen den äußerſten Telegraphen⸗Stationen in neun Tagen zurück⸗ 
legte. Und jetzt iſt, inmitten des Kriegsgetöſes, faſt unbeachtet, eine der 
großartigſten Unternehmungen auf dem Gebiete der Telegraphie vollendet 
worden. Es iſt nicht die bloße Entfernung (in gerader Linie 500 deutſche 
Meilen von New⸗Nerk nach San Francisco), welche das Unternehmen groß 
und ſchwierig erſcheinen ließ, ſondern vor allen Dingen die Beſchaffen heit 
des Landes, durch welches der Telegraph führt. Mehr als 200 deutſche Mei⸗ 
len weit gebt er durch pfadloſe Wildniſſe, in denen kein civiliſirter Menſch 
eine bleibende Wohnſtätte hat und die noch heute in gewiſſem Sinne als 
das Jagdgebiet der Indianer betrachtet werden müſſen. Hunderte von Mei⸗ 
len weik mußten die Pfähle nach den baumloſen Steppen geſchleppt werden. 
Unſere europäiſchen Leſer mögen ſich von dem Charakter des Unternehmens 
eine halbwegs richtige Vorſtellung machen, wenn ſie es mit der Legung eines 
Telegraphen durch die Wüſte Sahara oder quer durch Arabien vergleichen. 
Zur Vollbringung des Ganzen waren kaum 16 Monate erforderlich. 

New⸗Nork, 6. Nov. Der „New⸗Nork⸗ĩHerald“ berichtet in feiner heu⸗ 
tigen Ueberſicht der Ereigniſſe: Jeder Zweifel über das Wohlbehaltenſein ver 
See⸗Expedition iſt durch die geſtern aus Fort Monroe angelangte Nachricht 
beſeitigt, daß das ganze Geſchwader, mit Ausnahme von zwei oder drei 
kleineren Schiffen, welche der Sturm verſprengt hatte, und den nach Hamp⸗ 
ton⸗Road zurückgekehrten beiden Schiffen „Belvedere“ und „Florida“, am 2ten 
d. M. Abends in guter Ordnung in Bull's Bay, 25 Miles nördlich von 
Charleſton' eingelaufen iſt. Vermuthlich iſt es dabei in Abſicht geweſen, 
einen ſichern Sammelplatz als Baſis für die künftigen Operationen zu er⸗ 
langen, da ſich in der Bucht ein bequemer Ankergrund von 25 Fuß Tiefe 
innerhalb der Barre befindet und die Tiefe auf der Barre bei Hochwaſſer 
das für das Geſchwader genügende Maß von 18 Fuß hat. Nicht unwe⸗ 
ſentlich iſt es, daß ein Theil der Expedition in Bull's Bai bleibt und der 
Reſt eine Landung weiter ſüdlich, etwa bei Port Royal, 50 Miles unterhalb 
Charleſton, zu bewerkſtelligen ſucht, wodurch dieſe Stadt auf beiden Flanken 
bedrohet werden würde. In dieſer Stellung würde alsdann das Expedi⸗ 
tions⸗Corps nöthigenfalls bis auf 40⸗ und 50,000 Mann verſtärkt werden 
und etwaige Verſuche der Unioniſten von Süd⸗Carolina und Georgia, ihre 
Fee zur Verſchiffung zu bringen, würden bequem unterſtützt wer⸗ 
den können. 

Ueber die Abſetzung des Generals Fremont wird in einer Mit⸗ 
theilung aus Springfield (Miſſouri) vom 3. d. M. Folgendes gemeldet: 5 
2ten zeigten ſich kleine Abtheilungen feindlicher Truppen innerhalb 12 Miles 
von unſerer Stellung und es langte die Nachricht an, daß ſie 2800 Mann 
ſtark heranrückten. Es wurden Vorbereitungen gemacht, fie ann erf als 
General Fremont einen unbedingten Befehl aus Waſhington erhielt, der 
ihn ſeines Commando's entſetzte. Zugleich kamen Zeitungen an, welche die 
Thalſache ebenfalls enthielten. Die Nachricht verbreitete ſich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle durch die Lager und verurſachte Unwillen und Aufregung, Eine 
große Anzahl von Offizieren ſprach ihre Abſicht aus, ſofort den Abſchied zu 
nehmen, und viele Kompagnien legten die Waffen nieder mit der Erklärung, 
daß fie unter Niemand als General Fremont zu fechten entſchloſſen ſeien. 
General Fremont verwendete viel Zeit darauf, den Offizieren und Soldaten 
Vorſtellungen zu machen und mahnte ſie bei ihrer Vaterlandsliebe und ihrer 
perſönlichen Achtung für ihn, ihre Poſten nicht zu verlaſſen. Er erließ zu⸗ 

leich folgenden Tagesbefehl an die Truppen: „Haubau dtir des weſtlichen 
epartements, e de den 2. November. Soldaten von der Armee 
des Miſſiſſippi. Gemäß dem heute erhaltenen Befehle verabſchiede ich mich 
von Euch. Obgleich unſer Heer raſch gewachſen iſt, ſo ſind wir doch mit⸗ 
einander gewachſen und ich bin vertraut geworden mit dem wackeren und 
edlen Geiſte, den Ihr zur Vertheidigung des Landes beiſteuert und der mich 
für Euch eine glänzende Laufbahn erwarten läßt. Fahrt fort, wie Ihr be⸗ 
onnen und gebt meinem Nachfolger denſelben herzlichen und begeisterten 
eiſtand, durch welchen Ihr mich ermuntert habt. Strebt dem glänzenden 
Beispiele nach, das Ihr bereits vor Euch habt und laßt mich, wie ich es 
bin, ſtolz bleiben auf das edle Heer, welches zuſammenzubringen bis jetzt 
mein Bemühen geweſen iſt. Soldaten, mit Bedauern verlaſſe ich Euch. 
Aufrichtigſt danke ich Euch für die 5 das Vertrauen, welches Ihr 
mir unabänderlich bewieſen habt. 11 beklage es tief, daß ich nicht die Ehre 
haben ſoll, Euch zu dem Siege zu führen, den zu erkämpfen Ihr im Begriffe 
ſteht; aber ich werde das Recht beanspruchen, mit Euch an der Freude jedes 
Triumphes Theil zu nehmen und hoffe zuverſichtlich, für meine Perſon ſtets 
im Andenken meiner afengejährten zu bleiben. Unter; John C. Fre⸗ 
mont, Generalmajor“. Die Stimmung in den Lagern blieb während des 
anzen Abend ſehr erregt und es wurden faſt überall Meetings abgehalten, 
Die Muſikbanden brachten dem General Ständchen, und wo er ſich 8 — 
wurde er mit Begeiſterung begrüßt. Obgleich er feinem Nachfolger, Gene⸗ 
ral Hunter, bereits von der ihm zugegangenen Ordre Nachricht zugeſchickt 
hatte, blieb er doch auf ſchriftliches Anſuchen ſämmtlicher Brigade⸗Generale 


Schiller's „Kabale und Liebe“. Eine Künſtlernatur wie Jo⸗ 
hanna Wagner iſt berechtigt, mit ihrem Talent ſich an die höchften 
Aufgaben zu wagen, fie hat bisher Heldinnen Goͤthe's und Leſſing's 
geſpielt und gab uns nunmehr eine Schillerſche Charakterdarſtellung. 
Geſtehen wir von vorn herein, daß der Uebergang von der Oper zum 
Schauſpiele ſichtbar der Künſtlerin ſchwer ankommt und daß fie noch 
geraume Zeit zu thun haben wird, um ſich in die Technik des neuen 
Faches hinein zu finden. Die glänzenden Reſultate ihre geiſtigen Thä⸗ 
tigkeit bei der Durchführung eines dramatiſchen Charakters laſſen ſich 
eben ſo wenig in ihrer Lady Milford verkennen, als in ihrer Gräfin 
Orſina, allein die tragiſche Gewalt, die hinreißende Kraft der Leiden⸗ 
ſchaft, der Typus des Dämoniſchen, wie ſie die wunderbaren Frauen⸗ 
geſtalten unſerer Dichter in der Tragödie erfordern, fehlen der Frau 
Jachmann im Schauspiele noch. Seltſamer Weiſe gehen ihr auf 
dieſem Gebiete gänzlich alle jene Wirkungen verloren, welche ſie auf dem 
des dramatiſchen Geſanges ſtets und in wirklich erwärmender Weiſe 
herbei zu führen wußte. Ich glaube nicht an zufälliges Gelingen in 
der dramatiſchen Kunſt, ich halte das wahrhaft Große in den Leiſtun⸗ 
gen der dramatiſchen Künſtler ſtets für das Ergebniß eifrigen Studiums 
unter Aufwendung aller zu Gebote ſtehenden Mittel, darum kann ich 
nicht mit vielen die Annahme theilen, daß die gewaltige dramatiſche 
Sängerin eine nur mittelmäßige Schauspielerin werden könnte; ich 
glaube im Gegentheil an die Größe der Frau Jachmann auch auf 
dieſem Gebiete, wenngleich ihre bisherigen Leiſtungen im Schauſpiel 
nur einen ſchwachen Anhalt für dieſe Annahme bieten, gleichwohl ent: 
faltete fie eine Reihe einzelner Momente, welche die Möglichkeit 
einer dereinſtigen Größe wohl motiviren; qui vivra verra! 

Von den Privatbühnen brachte nur das Victoria-Theater eine 
Novität unter dem allerdings viel verſprechenden Titel: e öffent: 
liche Meinung“, Schauspiel in 5 Akten nach dem Franz. des Emile 
Augier von Emil Neumann. Das Stück ſteht auf „der Höhe 
der Situation“ der franzöſiſchen Dramen⸗Fabrikation und der ſocialen 
Verhaͤltniſſe, aus welchen dieſe ihre Stoffe bezieht: abenteuerliche Jour⸗ 
naliften, ſpitzbübiſche Spekulanten, demoraliſirte Ehefrauen, hochmüthige 
Ariſlokraten, das Alles kreucht und fleucht bunt durcheinander, es iſt 
immer die alte Geſchichte, welche in der Mache der franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpiel⸗Fabrikanten ewig neu aufgearbeitet erſcheint. Ein großartiger 
äußerer Apparat, welcher dem Zuſchauer Herzſpannen verurſacht und 
innen Alles hohl und morſch, gerade wie die Zustände in Staat und 
Geſellſchaft des zweiten Kaiſerreiches in Frankreich. 

An der Friedrich-Wilhelmſtadt gaſtirt und florirt Frau 
Baronin von Prokeſch⸗Oſten vulgo Friederike Goßmann 


ſie ihren Ruf, wie das Stück ihr ſeinen Haupterfolg verdankt. Erſt 
ſeit der Grille haben die halb gefüllten Häuſer aufgehört und der 
Ausverkauf ſämmtlicher Plätze begonnen. Wie unrecht thut die kleine 
Goßmann, etwas anderes ſpielen zu wollen als — die Grille; da 
es ihr doch mehr um den, als um das Verdienſt zu thun iſt? Mit 
anderen Rollen kann ſie — wenn wir z. B. an ihren ſehr mittel⸗ 
mäßigen Vicomte von Letorières erinnern — doch keinen Ruhm 
und noch weniger Geld gewinnen. Sie geht eiligſt nach Danzig, 
Königsberg, Riga und Petersburg, wo goldner Lorber wachſen ſoll 
— glückliche Reiſe! M. G. 


>> Von Venedig nach Verona. 
(Von unſerem wiener Feuilletoniſten.) 
Barbaren, Dichter und Feuilletoniſten hat es ſtets nach dem Süden 
gezogen. Nach dem Süden zieht die Schwalbe. 
Reflexion floh ich in die heitere Zone des Genuſſes. 


Aus dem Winter der 
In Venedig be⸗ 


gehrte. Hier ſteht der Lorber „ſtill“ im Freien. — Wieder kann ich 
bei dem vielen Bekannten nur Einzelnes, bruchſtückweiſe hervorheben, 
das vielleicht dem Gaumen deutſcher Leſer behagen konnte. 

Venedig ist, ich ſpreche es kühn aus (Kühnheit iſt ein beſonderer 
Vorzug des Feuilletoniſten) eine byzantiniſche Stadt. Ja es iſt 
vielleicht ganz Italien in feinen Grundlagen viel mehr byzantiniſch, 
als man ſonſt annimmt. Es wäre ſonſt nie in dieſem Grade 
römiſch, das heißt katholiſch geworden. Byzantiniſch find Dogenpalaſt, 
Markuskirche, Procuratien, byzantiniſch iſt der Kopfſchmuck des Dogen, die 
phrygiſche Mütze, byzantiniſch die Gondel, die man nur noch im 
Oriente wieder findet — orientaliſch — die Unzahl von Kaffeehäuſern, 
die Neigung zum flauen Wohlleben. Die mittelalterliche Handelsſtadt 
Venedig entſtand unter ſlaviſchem Einfluſſe; — an der lang⸗ 
geſtreckten Riva Schiavoni wurde der Grund der ſpäteren 
Größe der Republik gelegt. Grauſam, argwöhniſch, ariſtokratiſch war 
dieſe Republik — aber das Bewußtſein des Freiſtaates wurde doch 
feſtgehalten. Man ſieht dies in den Zeiten der Kreuzzüge, als die 
Dogen die ihnen winkenden Kronen des Orientes ausſchlugen. Wenn 
der Rath der Zehn gleichzeitig der abſoluten Monarchie eines verräthe⸗ 
riſchen Dogen und der Demokratie der Maſſen argwöͤhniſch entgegen: 
trat, ſo hatte dies ſeinen Grund darin, daß man endlich damals weder 
Hobbes, noch Rouſſeau, ſondern nur Ariſtoteles und nicht einmal ſchon 
Macchiavell kannte. Der ſchlaue Florentiner war ſelbſt nur Schüler 


mit ihrem Hauptparadepferd, der Birch⸗Pfeifferſchen Grille, a 


gegnet man mindeſtens einer der Pflanzen, nach welchen Mignon b 


der Dogen und Regenten früherer, als Lehrer einer ſpäteren Zeit in 
Italien. 

Deutſche Kaiſer und venetianiſche Dogen haben aufgehört. Ob beide 
für immer? Dieſe Frage ſiel mir bei, als ich im Prunkſaale des 
Dogenpalaſtes die lange Reihe der Dogenporträts am Geſimſe, dar⸗ 
unter Marino Faliero nur durch den ſchwarzen Schleier mit richtender 
Inſchrift vertreten, erblickte. Für die deutſchen Kaiſer war nicht ein⸗ 
mal in effigie mehr Platz. Für Dogenbilder iſt noch Raum genug 
und der letzte der greifen Regenten, Manin, ſcheint noch immer ges 
duldig ſeines modern gekleideten Nachfolgers zu harren. 1 

Eine intereſſante Seite des venetianiſchen Lebens wäre noch zu 
ſchreiben: Das Venedig des 18. Jahrhunderts. Vehſe hat in 
feinen intereſſanten Mittheilungen über deutſche Fürſtenhöfe infofern 
einige Andeutungen gegeben, als er den permanenten Carneval der 
alten Prunkſtadt an der Adria als den Venusberg deutſcher Fürſten⸗ 
Jünglinge ſchilderte. Venedig im 18. Jahrhundert ſcheint bedeutend 
milder geweſen zu fein, als jenes des Cooper 'ſchen Bravo. Es ges 
hörte ein Capeſigue, welcher die Roſt⸗, Moder⸗ und Blutflecken des 
Alterthums ſo gern wegputzt, dazu, um ein ſolches Werk zu vollführen. 
Schillers Geiſterſeher läßt ſich nur nebenbei dazu an. In der 
Gallerie iſt übrigens ein lebendiger Zeuge jener Zeit, Pietro Longhi, 
welcher in Aquarellen, die an Gavarni erinnern, die Rococozeit Venedigs 
feſthält. Hauptſächlich find es Maskenbälle, Maskenſcenen, Tanzlectionen, 
die ſein ungemein graziöſer, reizend ſchmeichelnder Pinſel mit liebens⸗ 
würdigem Glücke wiedergiebt. Ich erinnere mich eines ſonnig lachen⸗ 
den Bildes, darſtellend eine Apotheke, in deren Innern der Beſitzer mit 
lüſternem Ernſte einem blüthenholden Mädchen die Lippen mit Karmin 
malt, den ſpitzen Pinſel mit aller Behutſamkeit über dieſe Roſenlein⸗ 
wand führend. Neben ihm werden Medikamente, vielleicht Liebestränke 
bereitet. Mir iſt Longhi lieber, als — die Originalien, die er malte, 
denn die meiſten müſſen entſetzlich viel Eiferſüchtige gemacht haben. 

Wenn man den Canal grande entlang fährt, kann man an den 
Paläſten der alten Signora Studien machen, wie allmählich ein neues 
Venedig ſich auf jenes des Mittelalters baute. Z. B. — Palazzo Ca⸗ 
valli gehört jetzt dem Grafen Chambord; P. Giuſtiniani iſt Eigen⸗ 
thum der Herzogin von Parma, P. Corner — Gouverneur Toggen⸗ 
burg, Dario: FML, Nugent, Graſſi: Lina, Giuſtiniani: Schiavoni 
(Maler), Cornet Spinelli: Taglioni, Vendramiro: Herzogin von Berry. 
Hohe Exilirte, Militärs, Banquiers, Maler, Tänzerinnen niſten in den 
Wiegen der ſtolzen Signoria. — are 

Ein großer Irrthum iſt es, zu glauben, daß man in Venedig nicht 
zu Fuße gehen könne. Nur der vom Canal grande beherrſchte Stadt 
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noch die Nacht über, um das Heer für den Fall eines Angriffs zu führen. 
Alle Truppen blieben unter den Waffen, da der Angriff andlich erwartet 
wurde, aber es erfolgte nichts als einige Gewehrſchuͤſſe auf die Vorpoſten. 
General Fremont ſtand im Begriff, nach St. Louis abzugehen und wird 
abreiſen, ſobald General Pope angekommen iſt, der bis zum Eintreffen des 
Generals Hunter interimiſtiſch das Commando führen ſoll. Unter den Trup⸗ 
ge herrſcht allgemein eine düſtere Stimmung, welche für den unzweifehaft 
evorſtehenden Zuſammenſtoß mit dem Feinde wenig Gutes erwarten läßt. 
Die aus Reiterei beſtehende Leib⸗Escorte des Generals Fremont loͤſte ſich auf 
und verläßt mit ihm das Lager; ebenſo ſein ganzer Stab, den General As⸗ 
both, der die erſte Diviſion commandirt, an der Spitze. Der General hat 
ſich jede Demonſtration bei ſeiner Abreiſe verbeten. 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. November. [Tagesbericht.] 
. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, 
Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner (nach der Predigt die Alexander'ſche Stifts⸗ 
Muſik, Cantate für Männerſtimmen von Schnabel), Diviſionsprediger Frey: 
ſchmidt, Eccl. Kutta, Pred Dondorff, Pred. Aebert (St. Chriſtophori), Pred. 
David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (u Bethanien). 
Nachmittags⸗Predigten: 
Dietrich, ein Kandidat br Pred. Helle, 9 
diturgiier Gottesdienſt), Eccl. Laffert. 
Perſonen. 
Se. Mai. der König haben allergnädigſt geruht: I, Sr. Gnaden 
dem Herrn Fürſtbiſchof Heinrich den anläßlich der Krönungsfeier in 


Koͤnigsberg neu geſtifteten Kronen⸗Orden J. Klaſſe und 2. dem hoch⸗ 


würdigen Domdechanten und General⸗Vicar Neukirch den rothen 
Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife, ſowie 3. dem Pfarrer Mar: 
zon in Schmograu den rothen Adler⸗Orden IV. Kl. zu verleihen. 
Von den Waaren, welche Ihre Majeſtät die Königin bei den Hof: 
1 Herrn F. D. Ohagen zu kaufen gerubten, find bereits drei 
Kiſten an das Hofmarſchallamt nach Berlin abgeſandt, der andere Theil 
wird binnen kurzem nachfolgen. 
Abb [Ein waderer Bürger.] Am 8. d. M. ſtarb der ehemalige 
Raths⸗Zimmermeiſter Joh. Ferd. David Krauſe in dem hohen Alter 
von 79 Jahren 8 Monaten. Derſelbe hat ſich während der Dauer ſeines Le⸗ 
bens ſtets als ein wahrhafter Patriot und wackerer Bürger bewährt, keine 
Aufopferung für das Wohl feines Vaterlandes ſcheuend. Schon 1808 Of⸗ 
ier der Bürgergarde, übergab er nach dem Abmarſch der franzöſiſchen 
ruppen, die Wachen den am 3. Dezember einrückenden Preußen. 1812 
wurde er Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter, 1816 Bezirksvorſteher, 1825 gericht⸗ 
licher Taxator, und vom 17. Dezbr. 1824 bis 1. Januar 1848 Raths⸗Zim⸗ 
mermeiſter. Die Funktionen eines Prüfungs⸗Commiſſarius für Bau⸗Hand⸗ 
werker verwaltete er vom April 1824 bis Februar 1841. Vom Jahre 1829 
ab war er Kirchen⸗, Schulen⸗ und Hoſpital⸗Vorſteher zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen und Vorſteher der Pfeiffer'ſchen Schule. In den traurigen, ver⸗ 


hängnißvollen Jahren von 1806 bis 1813 hat er ſich beſonders mannich⸗ 


fache Verdienſte um das Wohl des Staates und der Kommune durch Aus: 
dauer und Aufopferung erworben. Eben ſo ſpäter bei dem Neubau der 
Elftauſend Jungfrauen⸗Kirche. Die Kommunal⸗Behörden ehrten fein Ans 
denken durch eine Deputation, die ſeinem are folgte, jeinen Mitbürgern 
wird er noch lange in ehrenvoller Erinnerung bleiben. 

— * Das geſtrige Feſtmahl zu Ehren des e Herrn 
Klemptnermeiſter Heintzel vereinigte einen zahlreichen Kreis von Innungs⸗ 
genen und deren Familien. Der Jubilar nahm den Ehrenſitz zwiſchen 
dem Mittels⸗Aſſeſſor Hrn. Stadtrath Seidel und dem Dbermeilter ein. 
Sinnige Toaſte und heitere Lieder würzten das Mahl, welches in ungeſtör⸗ 


ter, harmloſer Fröhlichkeit verlief. 
—* Am 26. 


d. M. wird Herr Ludwig Bukowiecki behufs Erlangung 
der ee Doktorwürde die von ihm herausgegebene Diſſertations⸗ 
chrift: „De paralysi infantium, quae idiopathica dieitur,“ gegen die Herren 

„ Karczewski, L. Stanowski und A. Mielcarzewicz öffentlich vertheidigen. 
— Die Sonntags:Vorlefungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur wird heute Sonntag, den 24. Nov. 
der Bibliotheks-Cuſtos und Privatdocent Dr. Max Karow mit 


einem Vortrage über den Grafen Platen eröffnen. 

M. [Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftuug für die 
Provinz Schleſien.] An den Vorſitzenden der genannlen Stiftung, Herrn 
Kaufmann Ed. Groß bierſelbſt, iſt ein Kabinets⸗Befehl, d. J. Berlin, den 
20. Nov. 1861, unterzeichnet: „Auf allerhöchſten Befehl der Hofrath Borck“, 
eingegangen, nach welchem das Sr. Majeſtät, dem erhabenen Protector der 
Stiftung, von dem Vorſtande derſelben unterthänigſt vorgeſchlagene Braut⸗ 
paar: der Sergeant Jander vom dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiment und 
Jungfrau Maria Schwabe die allerhöchſte Genehmigung erhalten hat. An 
ſeinem demnächſt feſtzuſetzenden Hochzeitstage wird dem zu Ehren der Krö⸗ 
nung Sr. Majeftät des Königs Wilhelm I, beſonders ausgeſtatteten Braut: 
paare der Betrag von 125 Thlr. durch den Vorſtand der Stiftung übermit⸗ 
telt werden, welche Summe von den Ehrenmitgliedern Herren Fränckel 
(400 Thlr.) und Heinemann (25 Thlr.) zur würdigen Feier des 18. Oktober 
zuſammengeſchoſſen worden iſt. h 

A Der 16, Jahresbericht der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt weiſt 
ein Aktiv: Vermögen von 73,248 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. nach. Die Einnahme 


Senior Penzig, Digk. Dr. Gröger, Senior 
Pred. Mörs, Paſtor Stäubler 


eſen Sonntag Kollekte zur Bekleidung armer Schulkinder und älterer 
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betrug 15,219 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Die Ausgabe beträgt: Zur Unterhaltung 
von 47 Anſtaltsgenoſſen ꝛc. 3119 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf.; für Verwaltung des 
Inſtitutshauſes und der Hauskapelle 875 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf.; Verwaltungs⸗ 
koſten 335 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. In die Anſtalt wurden während ihres 16⸗ 
jährigen Beſtehens 106 Perſonen aufgenommen, von denen 56 geſtorben find, 
Im verfloſſenen Jahre ſind 10 geſtorben. Die Zahl der Genoſſen konnte 
um 10 vermehrt und bis auf 50 gebracht werden. 8. 

— * Die Klagen über den geringen Ertrag des gegenwärtigen 
Jahrmarktes ſind ziemlich allgemein. In der That war auch äußerlich 
das Leben auf dem Ringe und den Straßen während der verfloſſenen 
Woche keineswegs ein reges; ſonſt pflegen wenigſtens immer die erſten 
2—3 Tage belebter zu fein. Es iſt freilich anzunehmen, wie auch 
manche Kaufleute eingeſtehen, daß ſchon einige Tage vor Beginn des 
Marktes ein erklecklicher Theil der Geſchäfte abgewickelt ward, da die 
Feſtlichkeiten zu Ehren der königlichen Gäſte viel Fremde, zumal aus 
unſerer Provinz, in jenen Tagen nach Breslau gezogen hatten. Außer: 
dem trägt bekanntlich zur Geſtaltung des Marktes die jeweilige Phyſiog⸗ 
nomie des Wetters bei. Ein zeitig beginnender Winter kann und wird 
jedesmal denjenigen Stoffen einen guten und reichlichen Abſatz ver: 
ſchaffen, welche als Bedürfnißartikel dieſer Jahreszeit unentbehrlich ſind. 
Pelzwaaren, Tuche, Wollenſloffe und fertige Kleidungsſtücke blieben bei 
der günſtigen, warmen Witterung im gegenwärtigen November weni⸗ 
ger beachtet, obwohl natürlich die Ausſicht auf geſteigerte Abnahme 
dieſer Artikel noch nicht aufzugeben iſt. Hoffentlich wird ſchon der bes 
vorſtehende Chriſtmarkt den betheiligten Geſchäftsbranchen einen erfreu⸗ 
lichen Aufſchwung bringen. 

=bb= Auf den Niederlagen will man einen erheblichen Mangel an 
Steinkohlen ſpüren und zwar deshalb, weil die Güterzüge der Eiſenbah⸗ 
nen durch Transporte von Kartoffeln, Getreide ꝛc. zu ſtark in Anſpruch 
1 jeien. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Angaben begründet find, glau⸗ 
en aber, daß, wenn wirklich Mangel an Steinkohlen aus den angegebenen 
Gründen vorhanden, dieſer ſich bald beheben dürfte. Tritt nämlich, wie 
heut ſchon geſchehen, anhaltendes Regenwetter ein, jo dürfte der Transport 
von Getreide bald ein Ende haben, neigt ſich die Witterung andererſeits zu 
Kälte, ſo dürfte die Kartoffel⸗Zufuhr aufhören und ſomit wieder Platz für 
die Anfuhr von Steinkohlen gewonnen werden. f 5 

=bb= Heut Morgen 10 Uhr zog mit klingendem Spiel und in Beglei⸗ 
tung der neuen Fahnen das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſa⸗ 
beth) mit den neuausgehobenen Mannſchaften talholiſcher Confeſſion zur 
Vereidung in die Kreuzkirche. Der Regiments⸗Commandeur, Hr. Oberſt ꝛc. 
v. Winterfeld, ſowie ein zahlreiches Offizier⸗Corps der Garde war bei 
dieſem Akt anweſend. Nach polniſch⸗ und deutſchgehaltener Predigt und 
nach einer Meſſe, erfolgte durch den königlichen Divifionsprediger Herrn 
Simon die Eidesabnahme. — Nach 11 Uhr kehrten die Truppen wieder in 
ihre Kaſernements zurück. Die Vereidung der evangeliſchen ausgehobenen 
Gardiſten erfolgte vorgeſtern in der Garniſonkirche St. Barbara. 


. Glogau, 22. Nov. [Wahlangelegenheiten. — Flotte.] Die 
Urwahlen ſind vorüber, die liberale Partei hat nicht nur in der Stadt, ſon⸗ 
dern auch im ganzen glogau⸗lübener Wahlkreiſe geſiegt, die Conſer⸗ 
vativen haben nicht einmal ihre Führer durchgebracht. Jetzt wird der Kampf 
in den Wahlmänner⸗Verſammlungen fortgeſetzt werden; die erſte, von dem 
Rechtsanwalt Haack berufene, wird am Montag, und die von dem Grafen 
v. Rittberg, Präſident v. Rönne, Geh. Commerzienrath Lehfeldt, 
Commerzienrath Bauch und Rittergutsbeſitzer Mathis⸗Druſe berufene, 
am Freitag ſtattfinden. Die Abgeordneten⸗Candidaten haben wir bereits 
mitgetheilt; wir fügen zu dieſen noch nachträglich den General a. D. von 
Syburg zu, doch bezweifelt man ſehr, ob deſſen Candidatur von Erfolg 
ſein dürfte. Nach heute uns von verſchiedenen Seiten zugehenden Mitthei⸗ 
lungen dürfte die Candidatur des Präſidenten v. Rönne als ziemlich ge: 
ſichert zu betrachten fein, weil die Fortſchrittspartei ſowohl wie die gemäßig⸗ 
ten Liberalen ihm ihre Stimmen zu geben beabſichtigen, während um die 
Wahl des Rechtsanwalt Haack ein harter Kampf ſich entſpinnen dürfte, da 
ſowobl die Conſervativen jo wie die gemäßigt Liberalen gegen ihn ſtimmen 
dürften, weil er das Programm der berliner Fortſchrittspartei unter⸗ 
ſchrieben, und in den Zeiten der Reaction unerſchütterlich auf der Seite des 
Volkes geſtanden, und nie ſeine politiſchen Anſichten wie der Wind geän⸗ 
dert hal. Aber auch von den Landbewohnern dürfte ihm ein Theil der 
Stimmen zufallen, weil ſelbe genau wiſſen, daß er auch mit ihren Verhäͤlt⸗ 
niſſen vertraut iſt, und er ſich ſtets durch wirkliche Nächſtenliebe ohne Anſe⸗ 
hung der Perſon und mit Hintenanſetzung der eigenen Intereſſen ausgezeich⸗ 
net hatte. Aus dem lübener Kreiſe hören wir e daß man neben 
Herrn Haack den Gerichts⸗Director Baſſenge in Lüben als Abgeordneten 
aufgeſtellt wiſſen will. Hoffentlich bringt ſchon die nätjte Wahlmänner⸗ 
Verſammlung eine Verſtändigung zu Stande. — Das Flotten⸗Comite 
zeigt an, daß bis heute 1850 Thlr. an Beiträgen eingegangen ſind; hiervon 
ſind 330 Thlr. als Beitrag für das Kanonenboot „Schleſten⸗ bereits ab⸗ 
geliefert worden, der Reſt von ca. 1520 Thlr. dürfte wohl nächſtens an das 
Marine⸗Miniſterium in Berlin abgeſandt werden. — Am Mittwoch findet 
die jährliche Generalverſammlung des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ſtatt, 
auf der Tagesordnung ſtehen der Beſchluß wegen des zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Drittel der Jahres⸗Einnahme und die Wahl der Deputirten 1 nächſten 
ſchleſiſchen General⸗Verſammlung. — Der Verein zur Unterhaltung der 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt hat im laufenden Jahre, excl. eines Zus 
ſchuſſes von der Kämmerei im Betrage von 50 Thlr., eine Einnahme von 


theil iſt die eigentliche Canal- und Lagunenſtadt. Die ganze andere 
Hälfte hat Plätze und Gaſſen, die allerdings mitunter ſo eng ſind, 
daß nur zwei Perſonen nebeneinander gehen können, aber doch auch 
ein ſo reiches Labyrinth derſelben, daß ein nicht unbeträchtlicher Faden 
von Flanirenden an Sonntagabenden hier ebenfalls einen unbeachteten 
populären Corſo abwinden kann. 

Ich ſah nur einen Sonntag in Venedig und dies einen Novem⸗ 
berſonntag, aber er gab mir doch ein lebendiges, bewegtes Bild. Der 
Markusplatz, die Riva Schiavoni, die terra firma der inneren Stadt 
waren überfüllt. Die Volksmenge ſchien ganz fröhlich, Engliſche Ma⸗ 
troſen, einem eben ankernden Kutter angehörig, zogen umher, mit 
heller Stimme ein nationales Lied ſingend, Maroni, überzuckerte 
Früchte, Mandeln u. a. m. wurden, ebenſo wie venetianiſcher Glas⸗ 
perlſchmuck, Muſchelwerk vielfach laut ſchreiend, ausgeboten. In den 
Heinften Gaſthäuſern pfiff und muflzirte, tanzte und liebkoſte man. 
Hauptſächlich bemerkte ich einheimiſches Militär, das ſich hier erholte. 
In den höheren Schichten der Geſellſchaft dagegen liegt, abgeſehen 
von der ungünſtigen Jahreszeit, der Pauſe in der Saiſon, eine äußer⸗ 
lich allerdings kaum bemerkbare Nationaltrauer. Ein Zeichen derſelben 
iſt der Umſtand, daß das 1792 von der „Societa“ dem Adel Venedigs 
gebaute ſchöne Theatro Fenice ſeit drei Jahren hartnäckig geſchloſſen 
gehalten wird. Oper hat nur das Theatro Apollo, (demi seria und 
bufla) und nebenbei ift Komödie in einem zweiten Theater. — Lohnend 
war ein Beſuch im botaniſchen Garten. Hier ſtehen Lorber lerſterer 
in langen hohen Hecken) und Cypreſſe im Freien. In den 
Glashäuſern findet ſich eine Cactusſammlung von 400 Sorten, 
wie vielleicht nirgends in Europa vorhanden, von dem Stachel⸗ 
baume bis zu dem niederen filocerus senilis, welcher der Staatspe⸗ 
rücke eines Diplomaten ſehr ähnlich ſieht. Auch eine Cactusfrucht, ein 
mittelgroßer, ſtachlicher Apfel, purpurroth, war zu ſehen. Der Zimmt⸗ 
und Kaffeebaum, die Vanilleſtaude, Papyrus, der Dattelbaum, das 
Zuckerrohr in kleinen Exemplaren, mehrere bedeutende Palmenbäume 
verſetzen in die tropiſche Welt. 

Aus Verona laſſen Sie ſich von Giuletta's Grab erzählen. Iſt 
fie doch noch immer die Paſſiflora der Frauen- und Chepseakewelt. 
Rankt ſich doch an dieſer Tradition und an Shakeſpeare's unſterbli⸗ 


chem Drama noch immer das edelſte Streben der bedeutendſten jugend: 


lichen Tragödinnen empor. Ihnen pflücke ich dieſe ſpäte Todtenblume. 
— Wir kommen in ein Franziskanerkloſter — tief alterſchwarz, gegen⸗ 
wärtig in eine Kaſerne verwandelt. Durch einen ſtillen, von Weinlaub 
bedeckten, jetzt noch grünen Gang, gelangte ich in einen Garten, den 
man wir als den alten Kirchhof des Kloſters bezeichnete. Hier ſoll 


wre — tt mern — or 


Giuletta's Gruft gefunden worden fein. Dieſe iſt jetzt leer und wird 
— nicht der Sarg — als Waſchtrog verwendet und iſt mit Waſſer 
gefüllt. Den Sarg finden wir in einer ehemaligen Capelle des Klo— 
ſters, die Capelle des Fra Lorenzo genannt, gegenwärtig als Scheune 
dienend. Doch zeugen beim Eingange rechts. und links zur Hälſte er⸗ 
haltene Wandgemälde im byzantiniſchen Geſchmacke die urſprüngliche 
Beſtimmung der Oertlichkeit. Links vom Eingange ſteht der an: 
gebliche, nicht allzugroße, theilweiſe beſchädigte Sarg der unglüd: 
lichen Braut Romeo's. Er iſt aus ungeſchliffenem rothen Por⸗ 
phyr. Am Kopfende iſt eine runde Vertiefung eingehauen, links von 
demſelben an der Seitenwand zeigt eine kleinere Vertiefung die Stelle, 
wo die brennende Lampe ſtand. Ueberdies ſind in den Sargwänden 
zwei bedeutend große Luftlöcher angebracht. Ein Gärtnerjunge, der 
gedankenlos an meiner Seite ſtand, gab mir für einige Soldi Stückchen 
vom Sarge, die er früher losgelöſt hatte, ſagte mir aber, der Podeſta 
beabſichtige denſelben im Garten aufſtellen und mit einem eifernen Ge: 
länder umgeben zu laſſen. 

Archäologiſch und hiſtoriſch ſicherer iſt vielleicht das in der Strada 
di Capello ſtehende verwitterte Familienhaus der Capuleti. Man zeigt 
links ein Fenſter im zweiten Stock; es ſoll zu Giuletta's Braut: und 
Schlafgemach geführt haben, Romeo hier eingeſtiegen fein. Das Fenſter 
iſt ganz leer, ſehr ſchmal und hoch; der graue ſchwere Novemberabend 
ſah kalt in die ſchwarze Tiefe deſſelben, wie in ein Todtenauge. In 
den Hof tretend, erblickte ich über dem Thorwege den ſteinernen Hut, 
das Wappen der Capuleti, daher ihr Name. Wenn auch nur Illuſion, 
ich ſchied doch wehmüthig von dieſer Stätte des Cultus unſterblichen 
Liebesgrames, welchem die mitfühlenden Thränen von Jahrhunderten 
nachſtrömen! — 


L Breslau, 23. Nov. [Die Schrift über preuß. Gewerbege⸗ 
ſetzgebung,] welche der Herr Verfaſſer, Regierungs⸗Rath Dr, Bergius, 
dem Handwerkerverein geſchenkt hat, iſt, wie bei neulicher Beſprechung im 
Gewerbevereine mitgetheilt worden, ſowohl in den Sitzungen des Handwer⸗ 
kervereins, wie auch Schuhbrücke Nr. 8 bei den „Vereinigten Schneidermei⸗ 
ſtern“ und Herrenſtraße Nr. 1 in der Expedition des „Morgenblattes“ zu er⸗ 
halten. Der Ertrag (A 2½ Sgr. — der Ladenpreis iſt 18 Gr.) fließt der 
Flottenſammlung zu. 


** [Muſik.] Die abgelaufene Woche brachte zwei Soireen für 
Kammermuſtk, die beide einen reichen Kunſtgenuß gewährten. — In 
der Soiree des Hrn. Dr. Damroſch, der letzten des diesjährigen 
Cyelus, hörten wir neben der von den Herren Mächtig und Dam: 
roſch ausgeführten Mozart'ſchen Sonate in F-dur das großartige, 
wegen der Schwierigkeit der Ausführung ſelten gehörte Quartett von 


349 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf., und eine Ausgabe von 301 Thlr. 17 Sgr. gehabt, 
ſo daß ein Beſtand von 47 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. verblieben iſt. Auch der 
Verein zur Unterſtützung Armer mit Geld und Holz hat ſich einer Einnahme 
von 345 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. zu erfreuen gehabt, die Ausgaben betrugen 


162 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., ſo daß für den bevorſtehenden Winter 182 Thlr. 


15 Sgr. 6 Pf. Beſtand verbleiben. 


Grünberg, 22. Nophr. [Zur Tages⸗Chronik.] Bei der am 
21. anberaumten Wahl eines dritten Geiſtlichen in der evang. Kirche wurde 
Candidat Gleditſch aus Wahlſtatt gewählt. — Am 21. begann auch un⸗ 
ter dem Vorſitz des Appell.⸗Ger.⸗Rathes Treblin aus Glogau die dritte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Freyſtadt, Grünberg und 
Sagan. Es werden 12 Anklageſachen zur Verhandlung kommen, von denen 
einige ein mehr als gewöhnliches Intereſſe bieten dürften. Am ſelben Tage 
begannen auch die Opern⸗Vorſtellungen der Geſellſchaft des Direktors Mein⸗ 
hardt vom Stadttheater zu Glogau. 


—a— Sagan, 22. Nov. [Wahl⸗ Angelegenheiten.] Die Sprot⸗ 
tauer ſchwanken zwiſchen om Kandidaten, von denen nur Herr Kreisrichter 
Qual, im Wege des Compromiſſes Ausſicht hätte, von den Saganern 
unterjtüßt zu werden. Hier will man rg den Grundſatz feſtzuhalten 
ſuchen, nicht gerade zwei Juriſten in die Kammer zu ſchicken. — Am 25. 
d. M. wird J. k. H. die Frau Prinzeß Karl J. Durchl. der Frau Herzogin 
einen Beſuch abſtatten, und werden bereits Vorbereitungen zum würdigen 
Empfange des hohen Gaſtes getroffen. 


D Neumarkt, 21. Nov. Heute fand eine Vorberathung der ſämmtli⸗ 
chen Wahlmänner von Neumarkt und von einigen Wahlmännern der Um⸗ 
pam ftatt. Alle waren darin einig: daß fie dem Programme der Ver: 
faſſungstreuen angehören und daß ſie in allen jetzt vorliegenden Haupt⸗ 
fragen das Miniſterium zu unterſtützen geneigt ſind. 


E. Hirſchberg, 22. Nov. [Die geſtrige Sitzung des liberalen 
Wahlvereins] wurde nach Verleſung des Protokolls vom Vorſitzenden 
Herrn Großmann mit einem Berichte über die Urwähler⸗Verſammlung in 
Hermsdorf eröffnet, worauf Herr Juſtizrath Robe nach den bis jetzt ein⸗ 
gegangenen Nachrichten über das Reſultat der Wahlen im Kreiſe referirte, 
wonach 119 Liberale, 20—30 Conſervative auf der Liſte verzeichnet 
wären und weitere Meldungen erwartet würden. Auch im Kreiſe Schönau 
wären die Wahlen günſtiger, als zu erwarten, ausgefallen. Nun ſoll in den 
nächſten Tagen eine Wahlmänner⸗Verſammlung in Schönau und dann 
nächſten Donnerſtag eine hierſelbſt abgehalten werden. Ueber eine „anzu⸗ 
ſechtende Wahl“ ergab ſich eine längere Debatte, die dann mit vieler Leb⸗ 
haftigkeit umſchlug, als auf eine Interpellation über die endlich auf zu⸗ 
ſtellenden Kandidaten für das Abgeordnetenhaus discutirt und 
raiſonnirt wurde. Herr Juſtizrath R. gab zu bedenken, daß aus Rückſicht für 
den Kreis Schönau, welchem man doch einen überlaſſen müſſe, feinen 
Kandidaten vorzuſchlagen, bis zur Wahlmänner Verſammlung dieſe 
Frage zu vertagen ſei; er ſelbſt würde keine Wahl annehmen und 
trete dem Vorſchlage des Herrn Partikulier Kießling aus vollem Herzen 
bei, Herrn Juſtizraſh Fliegel die Stimmen zu geben. Wäre die Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung in ihrer Majorität für einen anderen Kandidaten, 
müſſe dann allerdings bei jedem Liberalen dem allgemeinen Beſten 
gegenüber das perſönliche Intereſſe zurücktreten u. ſ. w. In nächſter Sitzung 
ein 2 Antrag, den liberalen Wahlverein permanent zu erklären, zur De⸗ 

atte kommen. 


o. Landeshut, 22. Nov. Bezugnehmend auf den unter Chiffre F, in 
Nr. 545 d. Ztg. enthaltenen Wahlbericht bemerken wir, daß ſich vermuthlich 
in Folge von Abkürzungen ein Falſum eingeſchlichen hat; denn nicht in dem 
unter conſervativen Einflüſſen ſtehenden Leppersdorf, ſondern in Landeshut 
ſelbſt war der Indifferentismus einiger Liberalen Schuld daran, daß zwei 
feudal geſinnte Wahlmänner durchkamen. — Am Abend des Wahltages 
fand die erſte Berathung der liberalen Wahlmänner ſtatt. Die feudale 
Partei hat ihrerſeits ſogleich ein Wahlcomite gebildet, um die Schaar ihrer 
Anhänger möoͤglichſt zu einen. Als erſtes Lebenszeichen dieſes Comite's er⸗ 
ſchien ein Aufruf an die Wahlmänner, in welchem der Rittergutsbeſitzer 
v. Heynen auf Pfaffendorf und ein Schornſteinfegermeiſter aus Bolken⸗ 
Dann als Abgeordnete vorgeſchlagen werden. Die liberale Fraction wird 

offentlich baldigſt auf dieſen Erguß antworten. — Außerdem zeigt der Land⸗ 
raih v. Klützow an, daß der zu a gedruckte (liberale) Aufruf an die 
ländlichen Wähler der Kreiſe Jauer, Bolkenhain, Landeshut polizeilich mit 
rar belegt und die weitere Unterſuchung der Staatsanwaliſchaft über: 
geben ſei. 


A Neichenbach, 22. Nov. (Zur eee Außer den in 
Nr. 545 der Bresl. Ztg. mitgetheilten Herren iſt auch der k. Kreis⸗Thierarzt 
Herr Seſſelmann als neues Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erwählt worden. — Unſere Wahlmänner der liberalen Partei haben ſchon 
mehrere Beſprechungen abgehalten. So weit ſich die Verhältniſſe len 
laſſen, erſcheint die Wiederwahl der HH. L. Reichenheim und Nitſchke 
gesichert Unſer früherer dritter Abgeordnete, Herr Juſtizrath Karſten in 
Waldenburg, hat die Uebernahme eines neuen Mändals abgelehnt. An 
ſeiner Stelle hat Herr Generalmajor du Vignau zu Peterswaldau viel 
Chancen für ſich. — Die confervative Partei hat Herrn Panſe, Herrn Dr. 
Beſſer und den Feldmarſchall Wrangel als Candidaten aufgeſtellt. Hr. 
Dr. Beſſer wird ſich heute hier den conſervativen Wahlmännern vorſtellen. 
In nächſter Woche werden wir die liberalen Candidaten hier zu ſehen und 
zu hören bekommen. 

Reichenbach, 22. Nov. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Durch 
ein hieſiges Lokalblatt waren diejenigen Wahlmänner zu einer Verſamm⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beethoven F-dur, opus 59. — In der diesmaligen Durchführung 
gelangen nicht nur alle Einzelnheiten, ſondern auch die Stimmung des 
Ganzen kam fortreißend und plaſtiſch zugleich zum Ausdruck. — Bei 
allen dieſen Aufführungen tritt unſeres Erachtens die Energie der Auf: 
faſſung und die feine Abſtufung der Details, womit Hr. Damroſch 
die Werke einſtudirt, ſcharf genug in den Vordergrund. Es ſind bei 
ihm nicht Inſtrumente, die wirken ſollen, ſondern die Seele, der 
Geiſt des Werkes durch das Mittel der Inſtrumente. — Außer einem 
kleinen ſinnigen Natturno von Schubert für Klavier, Violine und Cello 
enthielt das Programm noch Lieder von Weber, Schumann, Mendels⸗ 
ſohn und Damroſch, vorgetragen von Frau Helene Damroſch, von 
denen namentlich das berühmte „Ich grolle nicht“ von Schumann, 
und das „Frühlingslied“ von Damroſch, die wärmſte Aufnahme fan⸗ 
den. — Nach dem allgemeinen und einſtimmigen Beifall, den die Lei⸗ 
ſtungen des Hrn. Damroſch und feiner Gemahlin in allen diefen Soireen 
gefunden, unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß das Verbleiben des 
Künſtlerpaares in Breslau zu den aufrichtigſten Wünſchen der hieſigen 
Kunſtfreunde gehört. . 

In der Lüſtner'ſchen Soiree wurde das Mozart'ſche Quartett 
(F-dur) mit Präcifion und Sauberkeit wiedergegeben, und beſonders 
gut wirkte die von Hrn. O. Lüſtner geſpielte Bratſche. Ebenſo wurde 
die Beethovenſche Kreuzerſonate von den Herren L. Lüſtner und 
Mächtig mit Feuer und Eleganz ausgeführt. — Das Quintett 
von Mendelsſohn, eine namentlich im Allegretto und Adagio 
hoͤchſt intereſſante Compoſition, wurde von den Herren L. P. O. Lüſt⸗ 
ner, Schönfeld und Heyer ſachgemäß und mit vieler Klarheit zu 
Gehör gebracht. — Die Soiree wurde recht beifällig aufgenommen. 


Varnhagen v. Enſe erzählt in feinen „Tagebüchern“ folgende Anek⸗ 
dote: Eine Sängerin war aus Hannover kontraktbrüchig davongegangen 
und hatte ein de micht e hinterlaſſen, „daß ſie es an einem 
ſo langweiligen Orte nicht aushalten könnte.“ Darauf bemerkte der dama⸗ 
lige König: „Denkt denn das Luder, daß ich mich hier amüſire?“ 


05 Analyſe.] Nach der „pharmaceutiſchen Centralhalle“ be⸗ 
ſteht der Hoff ſche Malzertract aus dunklem Braunbier mit einem Aufguß 
von Dreiblatt und Faulbaumrinde. Die chemiſche Analyſe ergab unter 
100 Theilen 3 Theile Weingeiſt, beinahe 92 Theile Waſſer, faſt ein Theil 
eines bittern Extracts mit der Farbe von Faulbaumrinde und 4% Theile 
Malzpulver, Malzgummi, Wenn man 1 Loth Faulbaumrinde und 2 Guent⸗ 
chen Dreiblatt durch ein Viertelquart Braunbier ausziehen laſſe und nachher 
Guart Bier augieße, fo habe man daſſelbe für hoͤchſtens 2% Sgr., was 
als Geheimmittel 22% Sgr. koste. 5 


Mit zwei Beilagen. 


| 


2 Kolleibehanne nachſuchen muß. 


(Fortſetzung.) 
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läßt, nicht den Zuſtand der Bahn, nicht die drohende ſehr erhebliche Concur⸗ 


Bromberg, 20. Nov. [Wahlen.] Die geſtern bier ſtattgefundenen 


lung eingeladen worden, welche wohlbewährte Einrichtungen und wohler | Wahlen find faſt ausſchließlich auf Deutſche gefallen, von denen die meiſten 


worbene Rechte achten. Es hatten ſich in Folge deſſen in dem bezeichneten | der liberalen Partei angehören. 


Gewählt wurden u. A. der Kreisgerichts⸗ 


Lokale faſt alle biefigen Wahlmänner eingefunden, und fanden dort den] Direktor v. Maltzahn, Regierungs⸗Präſident v. Schleinitz, Appell.⸗Gerichts⸗ 
Dr. Beſſer aus Waldenburg, unter Protection einer gewiſſen Wahlmän: | Präſident v. Schrötter, der Direktor der Oſtbahn Eggert und General von 
ner Minorität aus Stadt und Umgegend. Dr. Beſſer ſprach wie weiland Weltzin. In den Wahlbezirken unſers Kreiſes fielen die Wahlen gleichfalls 

err Panſe ſehr lange über das Königthum von Gottes Gnaden, über] vorwiegend auf liberale Deutſche, eben ſo im Kreiſe Wirſitz und in Poln.⸗ 


udenverhaͤltniſſe, über Dominialpolizei, über das Unglück, welches durch] Crone. 
Fabriten über die Menſchbeit gebracht wird. Leider blieb Herr Beſſerſſſchen Glauben an, 3 dem katholiſchen und 5 dem evangeliſchen. 
e bern Abgeordneten] wurden 5 Polen und 4 liberale Deutſche gewählt, in Inowraclaw 19 liberale 
0 er Herrn Panſe zurück. Die Erwiderungen unſeres] Deulſche und 5 Polen, in Schneidemühl durchweg liberale Deutſche und in 
früheren Deputirten Nitſchke fanden bei der Majorität der Verſammlung] Miasteczko 2 jüdiſche Kaufleute und 1 Deutſcher. 


auch in Perſönlichkeiten gegen unſern ehrenwerthen frühern 
Reichenheim, nicht hinter H 


Von den in Nakel gewählten 16 Wahlmännern gehören 8 dem jübi- 
In Exin 


Das conſervative Wahl⸗ 


großen Beifall. Schließlich wurde dieſelbe durch Herrn Dr. Beſſer be: | Comite des ſchubin⸗inowraclawer Kreiſes hat eine Zuſammenkunft von Wahl⸗ 
deutet, in einer jo gemiſchten Geſellſchaft ſei eine Einigung nicht moglich, männern ausgeſchrieben, um im Intereſſe der deutſchen Sache ein Com⸗ 
worauf alle Wahlmänner, welchen 5 an die Candidatur des Herrn promiß mit der liberalen Partei abzuſchließen und auf dieſe Weiſe der pol⸗ 


Dr. Beſſer, als an der Wahrung woh 
Einrichtungen lag, den Saal verließen. 


Brieg, 22. Nov. Was unſere muſikaliſ che Unterhaltung anlangt, 
ſo ſtehen wir wiederum, wie überhaupt ſchon ſeit längerer Zeit, auf dem 
nlte großer Verwahrloſung. Die von der ſtädtiſchen Kapelle vor langer 


it mit dem erſten begonnenen Abonnementsconcerte finden aus unerklär⸗ Appellations⸗Gerichts⸗Ratbes 


lichen Gründen und ungeachtet der allſeitigen Aufforderungen keine Fort⸗ 
ſetzung. Auch die Theatermuſik beſorgt jetzt die 
wir erneuert 
verlaſſen. — 


oͤbel ſche Kapelle. Wie Gerichts⸗Räthe Gärtner, Nitſchke, Doberſch 
ören, wird Herr Berger mit nächſten Oſtern unſere Stadt Sitcom. 
eben unſerem Stadtblatt iſt unterm 16. d. Mts. die erite | und als Vertheidiger plädirte Hr. Rechtsanw. Wentzel. — Verurtheilt wurde 


erworbener Rechte und bewährter] niſchen Fraction mit Erfolg entgegenzutreten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 21. Nov. [(Schwurgericht.] Unter Vorſitz des Hrn. 
Ippi artels begann heute die achte und letzte 
diesjährige Schwurgerichts⸗Periode. Als Beiſitzer fungiren die Herren Stadt⸗ 
5 ( und Herr Stadtrichter 
Das öffentliche Miniſterium vertrat Hr. Staatsanw. Neſſel 


Nummer des neuen, in Ihrer Zeitung ſchon gedachten, „Brieger Wochen⸗ der Cigarrenmacher Joſeph Liedel von hier, 22 Jahre alt und ſchon mehr⸗ 
Blatt“ erſchienen, was trotz ſeiner Neuheit und feinen” guten Kräften eine | fach beitraft, wegen eines bei dem Kim. Ta m m beg am 25. Aug. verüb⸗ 


recht erfreuliche Theilnahme gefunden hat. 
ſchieden iſt. 


r. Oppeln, 22. Nov. Anfang dieſer Woche erfolgte durch Herrn 
Dr. Baumgart aus Breslau die Abnahme der Orgel in unſerer evangeli⸗ 
m Kirche. Das Werk ift von dem Orgel⸗Baumeiſter Hrn. Haas aus 

zeobſchütz neu erbaut, beſitzt 28 klangbare Stimmen, hat zwei Manuale und 
ein Pedal, Manual⸗ und Pedal⸗Coppel. Die einzelnen Stimmen find außer⸗ 
ordentlich charakteriſtiſch, und in angemeſſener Weiſe auf die drei Claviatu⸗ 
ren vertheilt. Die Anſprache der einzelnen Töne iſt prompt und ſicher, die 
Intonation rein und klar und die Spielart aller Claviere angenehm. Das 
Innere der Orgel, als: Tractur, Windladen und Pſeifenwerk iſt von aus⸗ 
ezeichnetem Material und zeugt in ſeiner Arbeit von einer kunſtgeübten 
dan Die weite Windführung, welche durch die Erweiterung des Orgel⸗ 
hores nothwendig wurde, hat bei der ſaubern Arbeit des Windſyſtems 
durchaus keinen nachtheiligen Einfluß auf das Werk. Wir wünſchen Herrn 
art Glad zu weiteren Unternehmungen. Den 1. Dezember erfolgt die 
eierliche Einweihung der Orgel. 


ff. Kreuzburg, 22. Nov. [Wahlen.] Wenn von überall die 
Nachrichten über den Ausfall der Urwahlen dahin lauten, daß ſolcher mit 
den Wünſchen der Volksmehrzahl übereinſtimmt, läßt ſich das Gleiche aus 
unſerm Kreiſe nicht berichten. In den Städten, die Kreisſtadt nicht ausge⸗ 
nommen, hat die Partei der Liberalen zwar nicht ohne Erfolg gekämpft, 
doch als Sieg laſſen ſich ihre Erfolge nicht bezeichnen, wenn auch jedenfalls 
der Einfluß der feudalen Partei in den Städten keine bedeutende Schlappe 
bekommen hat. — Auf dem Lande hat das Junkerthum überall ſeine Lorbern 
gepflückt, und wo man an einen ſich fühlenden Bauernſtand dachte, fühlte 
er ſich in Folge freundlicher Einwirkungen als Junkerthum zweiter Klaſſe. 
Der ſogenannte Bürgerſtand in den Städten iſt zwar Junkerthum 1 und 
en 2 keineswegs aufrichtig zugethan, aber item, beide ſind feine 
unden und — — Einige Geiſtliche wurden von ihren Gutsherrn gewählt, 
ſehr allgemein kam dies aber nicht por. Als Kurioſum verdient noch bemerkt 
u werden, daß ein gutsherrlicher Wahlkommiſſarius ſich diejenigen ſeiner 
rbeitsleute notirte, welche nicht für und mit ihm geſtimmt haben. 
befjeren Eindruck als ein „nulla regula etc.“, machte das Verfahren des 
Grafen R,, der für vollitändige Belehrung feiner Leute über die Bedeu⸗ 
tung und den Zweck der Wahl Sorge getragen und nur ſtrikt nach dem 
Geſehe verfahren ließ. 


N Koſel, 22. Novbr. [Kandidaten. — Kampf.] Im 9 
ſtrehlitz⸗lublinitzer Wahlkreiſe will man ſich anſtrengen, die Wahl des 
ae ang Sande e Burchardt aus Ratibor und des Stadt⸗ 
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roß⸗ wohnen. — Sonntag 


G d e Bedauerlich iſt es, daß aus dem] ten ſchweren Diebſtabls zu 2% Jabren Zuchthaus und Stellung unter 
Redactions⸗Comite aus Amtsrüdjichten ein ſehr geſchätztes Mitglied ge: Polihetaufſicht auf 3 Jahre. — Dis 3 4 


ie zweite zur Verhandlung beſtimmte An⸗ 
klage ſiel aus, da der Angeklagte, Gärtnergebilfe Albert Wolter, während 
er in Rawitſch mit Feldarbeit beſchäftigt war, am 8. Nov. entflohen iſt. 
— Schließlich wurden vorgeführt: Die Tagearbeiter Meißner und Werner 
aus Neukirch. Beide waren am 16. Aug. von dem Kreisgericht zu Trebnitz 
wegen Landſtreichens zu je einer Woche Gefängniß verurtheilt, und da ſie 
ſich bei dieſem Exkenntniß beruhigten, noch an demſelben Tage krankbeits⸗ 
halber in die Gef.⸗Kranken⸗Anſtalt zu Trebnitz gebracht und dort mit dem 
Unterſuchungs⸗Gef. Maretzky in eine Zelle gelegt worden. Nachdem der 
Krankenwärter Mentzel noch um 7 Uhr Abends dieſe Zelle revidirt und 
alle drei Gefangenen vorgefunden hatte, fand er am andern Morgen 5 Uhr 
dieſelbe leer. Unterhalb des Fenſters der im 1. Stock belegenen Zelle war 
die Mauer ſo weit durchbrochen, daß ein Mann mit Noth bindurchkriechen 
konnte. Werner und Meißner, die ſich ſchon am Morgen des 17. Aug. in 
Peterwitz vor das Dorfgericht ges hatten, gaben Maretzky als den eigent⸗ 
lichen Urheber des gemeinſchaftlichen Fluchtverſuchs an. Er habe mit der 
abgezogenen Thürklinke und dem Eiſenzeug vom Fenſterrahmen in der Mauer 
gearbeitet, wobei Meißner durch Herausziehen und Wegſchaffen der Ziegeln 
geholfen, während Werner die Betttücher zu einer Leine zuſammengebunden, 
mittelſt deren ſich dann alle drei herabließen. Auf Grund des Geſtändniſſes 
des Werner und des Verdicts der Geſchwornen bezüglich des Meißner er⸗ 
kannte der Gerichtshof nach dem Antrage der Staaksanwaltſchaft gegen jeden 
der beiden Angeklagten wegen Meuterei ohne Gewalt an Sachen auf eine 
6monatl. Gefängnißſtrafe. Maretzly 1 noch der errungenen Freiheit, 
indem ſeine Ermittlung bisher nicht gelungen iſt. 

Am 22. Nov. Nachdem in heutiger Sitzung zuvörderſt die Dienſtknechte 
Karl Wilh. Garke aus Oels und Gottlieb Klo e aus Streblitz wegen ver⸗ 
ſuchten ſchweren Diebſtahls und zwar Garke zu 6 Monat Gefängniß und 
den Nebenſtrafen auf 1 Jahr, Kloſe zu 8 Monat Gefängniß und den Neben⸗ 
ſtrafen auf 1 Jahr, und demnächſt der Tagearbeiter Karl Gohla aus 
Schreibersdorf, Kr. Wartenberg, ebenfalls wegen eines verſuchten ſchweren 
Diebſtahls zu 15 Monat Gefängniß und den Nebenſtrafen auf 2 Jahre ver⸗ 
urtheilt worden, betrat ſchließlich die Anklagebank der bisher noch nicht be⸗ 
ahr alte Einlieger Chriſtian Felke aus Goſchütz, Kr. Warten⸗ 
berg. Er ſtand unter der Anklage vorſaͤtzlicher Brandſtiftung. Der That 
beſtand iſt folgender: Der Angell, Chriſtian Felke bewohnt mit feiner Frau 
ſo wie mit ee Sohne, dem Einlieger Heinrich Felke und deſſen Frau 
und Kindern, gemeinſchaftlich eine Stube und eine Kammer in dem Frei⸗ 
mann Miſſalſchen Hauſe, in welchem außerdem noch gegen 20 Familien 

1 ; den 8. Sept. d. % Morgens, gerieth er mit feiner 
ee Streit, entfernte ſich aus feiner Wohnung, begab ſich nach einiger 
eit in das par terre gelegene Kammerfenſter, ſchlug daſſelbe ein und züns 


arrers und Schulen⸗Inſpektors Möſer zu Ujeſt durchzuſetzen. Im glei⸗ dete einen in der letzteren liegenden, ibm und feiner Frau gehörenden bes 


witer Kreiſe nennt man als Kandidaten den Landrath Gr. v. Strachwitz, 


trächtlichen Haufen Flachs an. Die Flamme loderte bald einige Fuß hoch 


den Bürgermeifter Teuchert zu Gleiwitz, den Kreisgerichtsrath Woditzkal auf und ſetzte auch einige Bettſtücke und anderes Holzwerk, auf welchem der 


und den Dek.⸗Commiſſar Möbius daſelbſt. — Im 


and geſtern ein Kampf zwiſchen einem Forſtgehllfen und drei Wilddieben] nenden 


erzogl. ujeſter Forjte | Flachs lag, in Brand, wurde aber dann durch den in demſelben Haufe woh⸗ 


Joſ. Soba, den Einlieger Heinrich Felke und andere Perſonen ge⸗ 


be a find bis jetzt Blutſpuren nicht entdeckt worden, obgleich von beis löſcht. — Die angegebenen Thatſachen hat nun Felke theils eingeftanden, 


eiten ſcharf geſchoſſen wurde. 


® Sohrau OS., 22. Nov. Von 14 Wahlmännern, die hier gewählt Flachs verbrennen wollte. Das Verdict der Geſchworenen lautete 


wurden, ſind 12 liberal. 


[Notizen aus der Wer „Görlitz. In der am 22. Novbr. 

vollzogenen Nachwahl wurden zu Stadtverordneten die Herren Kaufmann 

Druſchti, Kaufmann Neubauer, Fabrikbeſitzer Böttcher, Juſtizrath 

v. Stephany und Dr. Kleefeld gewählt. 1 
+ Jauer. Am 21. d. M. wurden hier zu Stagtverordneten gewählt die 

Bir: Wagenbauer Hacke, Kaufmann Peſchell, Kaufmann Blumberg, 
. med. Jäniſch, Buchhändler Dr. Hierſemenzel, 


H. Thomas, Kaufmann Fuhrmann, Thierarzt Sametzki, 


theils wurden fie von den vernommenen Zeugen bekundet. Ausdrüclich ge: 
ſtand dabei Felke ein, daß er aus Bosheit gegen ſeine Frau nur den 


zwar auf „Schuldig der vorſätzlichen Brandſtiftung“, verneint wurde jedoch 
die ice ere weshalb die Freiſprechung des Felke durch den 
Gerichtshof erfolgte. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Berlin, 22, Nov. n Dem Fouldſchen 


Vorwerksbeſitzer[ Programm folgte raſch die Nachricht des „Conſtitutionnel“ von der Armee: 
Lederfabri⸗] Reduktion und ein Steigen der Rente über den Cours von 70. Dies Alles 


kant Auguſt Zahn, Vorwerksbeſitzer Kloſe, Juſtizrath Keck v. Schwartz⸗ verſetzte unſere Börſe in die analen Stimmung. Indeß war es faſt nur 


bach, Kaufmann Kieſewalter. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
„Polniſch⸗Liſſa, 21. Nov. [Heiraths⸗Curioſum. — Unglücks⸗ 
fall Vorige Woche wurden in dem hieſigen Kreisblatt 10 Thlr. Beloh⸗ 
nung Demjenigen geboten, der einen Dieb angeben kann, oder zu deſſen 
Entdeckung verhilft, welcher dem berrſchaftlichen Gärtner zu Pribiſch nebſt 
deſſen Schweſter 7 Thlr. Geld, Betten und die beſten Kleider geftohlen babe, 
Einer angegebenen Spur folgend begab ſich der Gärtner in Begleitung ſei⸗ 
ner Schweſter am vorigen Sonntage nach Sobrowo, wo ſich eben ein Braut⸗ 
pas nach der Kirche begeben hatte, welches die geſtohlenen Kleider trug. 
a die Schweſter des Gärtners aus Humanität, weil die Kleider doch ein⸗ 
mal angelegt waren, den Trauungsakt nicht ſtören wollte, fo nahm der 
endarm das neuvermählte Paar erſt bei ſeinem Austritte aus der Kirche 
in Empfang und brachte es, nachdem es die fremden Kleidungsſtücke ausge⸗ 
zogen, in Verwahrung. — Durch das Scheuwerden und Durchgehen von 
vier Pferden an einem leeren Frachtwagen wurde ein alter Mann, vor⸗ 
geſtern umgeriſſen und dergeſtalt verletzt, daß ein Auge aus dem Kopfe trat 
und beide Beine gebrochen wurden. Derſelbe iſt geſtern Abend in Folge 
deſſen geſtorben. Der Fuhrmann wurde dadurch gehindert, die Pferde anzu⸗ 
halten, daß die Schnallen der Leitriemen durch die Ringe ſchlüpften und 
nicht mehr zurückgezogen werden konnten. 


der Eiſenbahnaktienmarkt, auf welchem ſich dieſelbe durch beträchtliche Um⸗ 
fäße und anſehnliche Coursſteigerungen entſchieden geltend machte. Oeſter⸗ 
reichiſche Papiere blieben ganz im Hintergrunde des Geſchafts und auch ihre 
Coursveränderungen waren nur von geringer Bedeutung. Die geſtrige 
Nachricht, daß es mit der Entwaffnung Frankreichs nicht jo eilig gehe, ſon⸗ 
dern erſt Vereinbarungen mit den anderen Großmächten vorausgehen müß⸗ 
ten, brachte nur eine ſchwache Reaktion hervor, indem ſich die Gunſt der 
Börſe nur von der einen auf die andere Eiſenbahnaktie übertrug und Rea⸗ 
liſationsverkäufe erheblicher drückten, als ſonſt. Und ſelbſt heute, als trotz 
der Herabſetzung des Diskonto's der franzöſiſchen Bank auf 5% die Rente 
matter kam, blieb unſer Markt verhältnißmäßig feſt und ein Impuls, der 
namentlich für ſchleſiſche Alten von Breslau kam, ließ manchen Cours von 
Neuem erhöht erſcheinen. 5 a a 
Wir müſſen geſtehen, daß unſerer Anſicht nach die Börſe ſich dem Ein⸗ 
druck des Fouldſchen Finanzprogramms zu ſehr hingiebt. Die Courſe unfrer 
Eiſenbahnaktien ſind in der That keine Kriegscourſe mehr, die angebliche 
Reduktion der franzöſiſchen Armee iſt alſo kaum mehr berechtigt, einen all⸗ 
emeinen und unterſchiedsloſen Impuls zu erzeugen. Zugleich ift aber die 
endung in Frankreich mit dem Bekanntwerden einer großen ſchwebenden 
Schuld verbunden, die unbedingt in eine konſolidirende umgewandelt werden 
muß, daher eine erhebliche Velajtung des ſehr ſenſſblen franzöſiſchen Marktes 
in Ausſicht ſtellt. Die franzöſiſchen Getreideeinfubren find überdies noch 
nicht dem Bedürfniß entſprechend eſfektuirt. Die 6% Mill. Hektoliter Weir 
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C. Rawitſch, 22. Novbr. In verflofiener Woche wurden zu Stadt zen und Mehl, die bis zum 20, Oltober nach Frankreich importirt waren, 


verordneten gewählt die Herren: Nechtsanwalt Matthäi, Rentier R. Sei⸗ 
del, Bädermeifter Kadler und Klemptnermeiſter W. S 


aben allerdings einen Druck auf die Preiſe geübt, aber ſie bilden noch 


cholz, Kaufmann lange nicht den ganzen Import, deſſen Frankreich bedarf, und wenn der 


J. Cohn, Oekonomie⸗Commiſſarius Simon, Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant] flüſſige engliſche Geldmarkt die Hinausſchiebung der Zahlungen unterftügt, 
undrum und Kaufmann W. Schöpke. — Der Kellner Wilhelm Klei- jo I dieselben doch eben nur hinausgeſchoben. Einer dauernden 


nert, welcher in Dienſten bei dem bieſigen Bahnhofs⸗Reſtaurateur ſteht, | in Paris widerſprechen die Wahrſcheinlichkeitsgründe. 
bat in einem alten Cigarren⸗Etuis 12 Thlr. 2 und feinem | nichts 1 N 
ei der Inſpektion, Standpunkt und in Ungarn iſt Alles beim Alten. 


Brodtherrn abgegeben. Letzterer machte hiervon Anzeige! l 
bei der ſich per Leie raph der rechtmäßige Eigenthümer in der Perſon eines 
Uhrenhändlers aus 
dem von ihm für verloren gehaltenen Gelde wieder zu kommen. 


Bromberg, 18. Nov. [Verbot.] Die hieſige königl. Regie⸗ 
rung hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


nern! 15515 
n Wien iſt definitiv 
Die Valuta verläßt nicht ihren minder verſchlechterten 


Der Aufſchwung des Verkehrs unſerer Eiſenbahnen, der in den Oktober⸗ 


hrer Stadt gemeldet batte, der ſehr erfreut war, zu Einnahmen recht deutlich zu Tage tritt, bildet allerdings einen günſtigen 


Moment; aber man darf auch feine Tragweite nicht überſchätzen, nicht eine 
unterſchieds⸗ und kritillofe Haufe darauf gründen wollen. Der Cours von 
160 für Köln⸗Mindener iſt ſelbſt der Mehreinnahme von faſt 100,000 Thlr. 
im Oktober gegenüber ein hoher, zumal wenn man ſich erinnert, daß die 


Es wird hierdurch verboten, Fahnen, Zeichen oder Symbole, welche geeig | laufende Betriebsverwaltung mit erheblichen Ausgaben für neue Betriebs⸗ 


net find, den Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten oder den öffentlichen Frieden] mittel belaſtet iſt, und daß der Bau einer Concurrenzbahn in Ausſicht ſteht, 
i uſammenkünſten aus⸗ die doch irgend einen Einfluß auf den Verkehr der Köln⸗Mindener Sa 
bzeichen in Bändern, üben wird. Frühere Mehreinnahmen haben bei faft allen Eiſenbahnaktien 


zu ſtören, an öffentlichen Orten oder in öffentlichen 
8 zu verkaufen oder ſonſt zu verbreiten. 
der, welch 
Dies Verbot erklären wir hierdurch für dasjenige, welches der 
und 2 des Strafge 
es verſteht ſich nee von ſelbſt, daß 
anlaflung Fahnen oder andere Abzeichen in den 
tben anbringen will, hierzu die ausdrückliche 


ocarden oder dergleichen in anderen Farben, als jenen des Landes, dem im Courſe eine Anerkennung gefunden, welche eine dauernd gür 
er ſolche trägt, als Unterthan angehört, öffentlich zu tragen. kehrsentwickelung vorausſetzt: wohin ſoll es da führen, wenn bei jeder neuen 
§ 93, Nr. 10 Mehreinnahme, die nur e des bereits anerkannten Aufſchwun⸗ 

eſetzbuchs zur Begründung der Strafbarkeit vorausſetzt, und ges IR neu: Procente den 5 
eder, welcher aus beſonderer Ver⸗ daß faſt ausſchließlich die Spekulation 

rovinzial⸗ oder anderen Courſe zu einer Höhe treibt, die da: 
rlaubniß der competenten dann bei eintretender Realifation die Stücke aufnehmen? Wenn man ſich 


n 
günſtige Ver⸗ 
ourjen hinzutreten? Wir beobachten wieder, 
äuferin iſt, und wenn dieſe die 
die das Publikum nicht mehr einladet: wer ſoll 


nun gar, wie bei Nordbahnaktien, blos von der laufenden Einnahme leiten 


welches Ende ſoll da die Hauſſe nehmen? Für Koſel⸗ 
Oderberger Aktien traten in den letzten Tagen viele Käufer auf, der Cours⸗ 
auſſchwung erhielt von Breslau her den Impuls. Gleichzeitig traten Ge⸗ 
rüchte auf, welche je im vorigen Jahre die Spekulation zu einem Anlauf 
veranlaßten, den ſie a büßen mußte. Man ſpricht wieder von einem 
Abkommen mit der oberſchleſiſchen iger welches die Verthei⸗ 
lung einer Dividende für 1861 ermöglichen ſoll. Aber bis jetzt find das 
doch Alles nur Gerüchte, und wenn wirklich eine Dividende für die Stamm⸗ 
aktien ermöglicht werden ſollte: iſt dann eine ſolche mit dem Courſe von 30 
nicht ausreichend bezahlt, wenn Papiere, die über 2 Procent bereits gegeben 
haben, über 40 ſtehen? Da ſcheinen uns die 5proc. Prioritäts⸗Stammaktien 
dieſer Bahn ungleich billiger zu fein, und müſſen dieſe erſt pari ſtehen, be⸗ 
vor man für die Stammaktien einen höheren Cours bezablt. Wir wollen 
durchaus nicht dem entgegentreten, daß die Spekulation ihr Augenmerk auf 
beſtimmte Chancen richtet, welche einzelnen Papieren zur Seite ſtehen, und 
auf dieſe ihre Operationen begründet. Wir haben deshalb beiſpielsweiſe 
Berlin⸗Anhaltiſche der Bee gehalten, und glauben, daß in der 
Entwickelung der politiſchen Verhältniſſe eine Aufmunterung zu der auf ſoli⸗ 
der Baſis ſtehenden Spekulation liegt; aber urtheils⸗ und kritiklos Alles zu 
einer einſeitigen Hauſſe auszunutzen, das iſt eine Politik, die noch immer zu 
Nackenſchlägen geführt hat. 

Die Oktober⸗Einnahmen der preußiſchen Bahnen haben einen beiſpielloſen 
Aufſchwung genommen. Sie betrugen pr. Meile Bahnlänge: 

im Okt. gegen v. J. bis Ende Okt. gegen v. J. 
Thlr. hlr. Thlr. Thlr. 
Auf den Staatsbahnen 5695 + 1463 42,019 + 1554 
Auf den Privatbahnen 6161 ＋ 881 49,773 + 3909 
Auf ſñämmtl. Bahnen 6043 + 1037 47,734 + 3239 
m Septbr. betrugen die Einnahmen auf den Privatbahnen 5851 Thlr. 
pr. Meile, 488 Thlr. mehr als im v. J. Der Oktober hat alſo pr. Meile 
310 Thlr. mebr als fein Vorgänger, und da der Oktober v. J. ſchwächer 
war als der September, ſo iſt der Ueberſchuß gegen das v. J. um faſt 400 
Thlr. geſtiegen. Bei den Staatsbahnen, welche ganz beſonders von den 
Getreide⸗Transporten profitirten, iſt das Plus im Oktober um 1062 Thlr. 
größer als im September. l 5 

Auffallend iſt, daß der ſchwachen Mehreinnahme der Rheiniſchen Bahn 
eine ſehr erhebliche der heſſiſchen Ludwigsbahn (nämlich um 45,689 Fl. oder 
33 pCt.) gegenüberſteht. Es liegt darin ein erneuter Beweis der großen 
Bedeutun Ber eee e Linie. gleich läßt der Umſtand 
daß die Gatereinnahmen ſtärker fteigen als die Guüterfrequenz, ſchließen, daß 
die Mehreinnahme nicht gerade den niedrig tarifirten Güterklaſſen zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. Auch die Perſonen⸗Einnahme ſtieg um 20 pCt. 

Bank⸗ und Creditaktien blieben vernachläſſigt, obgleich auf dieſem Theile 
des Courszettels die Preiſe der Aktien ſolider Inſtitute eine anſehnliche Ren⸗ 
tabilität gewähren. Wir meinen hiermit aber nicht etwa die Aktien der 
österr. Creditanſtalt, welche durch die der General⸗Verſammlung vorliegenden 
Statuten⸗Aenderungen vollſtändig zu einer Spekulationsanſtalt in Papieren 
und Produkten Ela werden zu follen ſcheint, gleichzeitig aber durch die 
eröffnete Möglichkeit der Kapitalreduktion an Mitteln zu ſoliden Geſchäften 
verlieren ſoll. Solche lediglich auf die Gunſt der Börſe berechnete Statuten⸗ 
Aenderungen finden wir durchaus verwerflich. r 

In Fonds war an einzelnen Tagen gutes Geſchäft. Staatsſchuldſcheine 
find % zurückgegangen, ſchleſ. Pfandbriefe find 7, Oberſchl. E. Prioritäten 


renz 3 
en 


%, F. % pCt. böher. Geldmarkt unverändert und in ſchwacher Thätigkeit. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
15. Nov. ge Dip: 22. Nov. 
ours. urs. 

Oberſchleſiſche A. u. C. 127% b. u. B. 127% bz. 129% bz 129 bz. u. B. 

E usa 115 bz. 115 B. 116% bz. 11665. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 111% bz. 111% bz. 113 4 bz. 113% bz. 
Neiſſe⸗Brieger 47% bz. 47% bz. 8 bz. 48 bz. 
Koſel⸗Oderberger .. 28% G. 28% 6. 32 bz. 32 b 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 27 % bz. 27% B. 28 bz. 28 bz. 
Schleſ. Bankverein. 86, B. 86 B 86 4 G. 86 etw. b. u. G. 
Minerva — 16 B. 15 % b. 164 bz. 16354 bz. 


* Breslau, 23. Novbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das Geſchaft 

in dieſer Woche zeichnete ſich durch eine größere, ſeit langer Zeit vermißte 
Lebhaftigkeit aus; die Umfäße erſtreckten ſich auf alle Spekulationspapiere 
und der Cours⸗Auſſchwung war ein allgemeiner. Den Impuls zu dieſer 
Veränderung gab die Nachricht aus Paris von der beabſichtigten theilweiſen 
a em der Armee und der Diskonto⸗Ermäßigung der dortigen Bank 
auf 5 Procent. 
Erſtere beſtätigt ſich nicht; die Ausführung wird vielmehr an Bedingun⸗ 
gen geknüpft, zu deren Seiler noch weitläufige Unterhandlungen erfors 
derlich find; in Folge deſſen erſchlaffte die Spekulationsluſt, ohne jedoch einen 
merklichen Rückſchla zu bewirken. 2 > 

Die wiener Börse, welche derſelben a folgte, übte durch ihre Nos 

tirungen in Bezug auf öfterr. Effekten einen ähnlichen Eindruck auf unſere 
Börſe. Creditaktien eröffneten 64%, ſtiegen auf 65%, wichen wieder auf 
64½ und ſchließen 65 Br. Bei National⸗Anleihe waren die Schwankungen 
minder erheblich, weil es an Material fehlt; der Cours ſchwankte zwiſchen 
58½—59 und ſchließt 58%. Der Bedarf für Banknoten hat etwas nach⸗ 
ge aſſen, immerhin ſind aber die Umſätze noch ziemlich umfangreich; der 
Cours bewegte ſich zwiſchen 72 —73, Schluß 72% Geld. 
Von Eiſenbahnaktien waren dieſe Woche alle bier gangbaren Gattungen 
im Verkehr; Oberſchleſiſche gingen von 128% auf 130 und ſchließen 129%; 
Freiburger von 111% auf 113%, Koſel⸗Oderberger von 28% auf 32. Die 
Steigerung der übrigen Gattungen iſt weniger erheblich. Fonds bleiben an⸗ 
haltend begehrt und ſind ſelbſt zu den geltiegenen Courſen ſchwer erhaltlich. 
Aproc. Pfandbriefe wurden beut bis 100 bezahlt, Von Bankaktien wurden 
nur die Antheile des ſchleſiſchen Bankvereins zu ſteigenden Courſen gehan⸗ 
delt; beſonders heut zeigte ſich für dieſes Papier eine rege Kauflust, es wurde 
dafür bis 87% begabit, ohne daß der Bedarf befriedigt werden konnte. 

Auch in Wechſeln war das Geſchaft recht lebhaft, es wurden Deviſen auf 
alle auswärtigen Plätze in Poſten gehandelt; Coursveränderungen ſind indeß 


nicht eingetreten. 
Monat November 1861. 


I ı8. | 19. 1 20, | 21. | . | 28, 
Defterr. Credit⸗Aktien .. . | 64% | 64% | 65% | 65% | 64 65 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 86%, | 86% | 86% | 86% | 86% | 87% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 58% | 58% | 59 59 58 58% 
Freiburger Stammaltien.. [1114 112 112% [113% 113% [113% 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. |128% |128% 129 130“, |129% 129% 
Oberſchleſ. Prior. Litt. D. I 93 93 93% 93% 83 93% 
x „ „ | 82:1 830, "ey Sen 
. F. 89 7, 976 99% ”% 2 1 
eln⸗Tarno witze = a 
RetelsDberberger 19 286% 28“ | au 29 31 | 32 
Schleſ. Rentenbriefe 99 | 9 99% | 99% | 99% |] 99% 
Schl. 3%, proc. Pfdbr.Litt. A. | 91% | 91% | 92 | 92 | 92 916. 
Schleſ. proc. Pfdbr. Lit. A. | 99% | 99% | 99, | 99% | 99% 100 
reuß. 4 K proc. Anleihe. [102% 110214 102% 102% |102% |102% 
reuß. öPröc. Anleihe... 108, 108 108% 1108% 108% 1084 
reuß. Prämien⸗Anleihe . |119% 119 119½ 119 ½/ j119% |119% 
Staatsſchuldſcheine 89% 89% | 89% | 89% 89% | 89%, 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 72% | 72% | 73 72% | 72 72 
Poln. Papiergeld 857 | 85% 418% | 85% | 85 


+ Breslau, 23. Novbr. [Börfe.] Bei fefter Stimmung waren die 
Courje wenig verändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 65, wiener Wäh⸗ 
rung d bezahlt und Geld. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. F 
beſonders Pfand 3 
waren ſehr geſucht und wurden bis 87% gehandelt. 

Breslau, 23. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, mitunter höher bezahlt, ordinäre 910, Thlr., mittle 
10 —11 4 Thlr., feine 124 den Thlr., hochfeine 13%4%—13% Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, ordinare 9—12 Thlr., 
mittle 124 —14% 2 19—19% Thlr., hochfeine 21—21% Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfund) fait ohne Geſchäft; gek. 1000 Ctr; pr. No⸗ 
vember 47 2 bezahlt, November⸗Dezember 47 Thlr. Br., nn 
r., rz⸗ 


nuar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 47 Thlr. Gld. und 
i J ner ai 47 Thlr. Gl. und Br. 

Rabdl feft; loco und pr. November 12% Tolr. bezahlt und Gld., 12% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar und as 
11 Ale. br. 12% Thlr. Br., Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 
1 lr. Br. 


onds, 
tiefe, zu höheren Courſen geſucht. Schleſiſche Bankantheile 


.bauptmann a. D. v. Carnall. 


Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 18 Thlr. begab, gm 
Verſandt 18% Thlr. bezahlt, pr. November 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 18% Thlr. Gld., 


April⸗Mai 18% Thlr. Br. 
Zink 3 ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Nov. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 3 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Warſchau⸗Bromberger BAUR) Von der im Bau begriffenen Bahu 
Lowicz⸗Bromberg hat am 16. d. M. die Eröffnung der im Laufe des Jahres 
fertig gewordenen Strecke Lowicz⸗Kutno, etwa 5 Meilen, durch den General⸗ 
Direktor für Finanzen, Herrn Geheimenrath v. Lenski, im Beiſein des Staats⸗ 
Kommiſſarius Herrn Staatsrath v. Wyſocki, und des Verwaltungs⸗Rathes 
dieſer Bahu, ſtattgefunden. Diefelbe ſoll, wie verlautet, am 1. Dezember d. 
J. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

Dieſe Strecke iſt im Frühjahr in Angriff genommen und trotz der man⸗ 
nichfachen Hinderniſſe ihrer Vollendung glücklich zugeführt worden. Die bei⸗ 
den Stationen Pniewo und Kutno ſind vollſtändig ausgebaut. Die Haupt⸗ 
gebäude ſind nicht allein äußerlich ſehr geſchmackvoll, auch die innere Ein⸗ 
richtung entſpricht allen Erwartungen. Ueberhaupt iſt auf der ganzen Strecke, 
was die Erdarbeiten, Brücken und Hochbauten anbetrifft, wahrzunehmen, 
daß ein umſichtiger Baumeiſter das Ganze projektirt und im Bau geleitet 
bat. Dem Direktor der Bahn, Herrn Baurath Roſenbaum, bekannt als 
Mitbegründer und Erbauer der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſener Bahn, 
ward deshalb auch die unzweideutigſte Anerkennung allgemein zu Theil. 
Nicht nur von dem neuen Bau, vielmehr noch aus ſeiner Wirkſamkeit, ſeit 
1857, bei der Warſchau⸗Wiener Bahn, worüber die erzielten Reſultate das 
beſte Zeugniß liefern, erkennt man in Herrn Roſenbaum immermehr den er⸗ 
fabrenen und praktiſchen Fachmann, wie das Eiſenbahnweſen nicht gar zu 
viele aufzuweiſen haben wird. Jedermann wird zugeben müſſen, daß die 
Wahl der lowicz⸗bromberger Linie eine gute, für das Unternehmen ſehr 
vortheilbafte zu nennen iſt. Bis Kutno geht die Bahn an mehreren ſehr 
bedeutenden Zuckerfabriken vorbei, welche ſämmtlich erſt jetzt in ein neues 
Leben treten werden, indem dieſe Fabriken ſich größtentheils eines in dieſer 
Gegend ſebr tbeuren Feuerungs⸗Materials, des Holzes, bedienen mußten. 
Von nun an wird die Kohlenzufuhr mit der Bahn ſehr leicht zu bewirken 
ſein, wodurch gleichzeitig ſowohl die Warſchau⸗Wiener, als auch Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn einer immer mehr geſicherten Rentabilität ne geht. 


+ 


= Sn Nr. 546 der Schleſiſchen Ztg. befindet ſich die Angabe, daß der 
Schnellzug wegen Verunglückung eines Güterzuges bei Frankfurt ver⸗ 
ſpätet in Breslau eingetroffen ſei. Das Wahre iſt folgendes: 

Bei der Ausfuhr aus dem Bahnhofe Zuge dee ſprangen 3 Er 
eines Güterzuges, welche ſich mitten im Zuge befanden, aus dem Ge⸗ 
leiſe, welches in gutem Zuſtande befunden war. Es wurde, weil dieſe 
Wagen an der Stelle, wo ſie ſich befanden, entladen werden mußten, 
bier durch das Geleiſe, welches für die Einfahrt des Schnellzugs in die 
Station Frankfurt dient, verſperrt und mußte der Schnellzug die Räumung 
des Geleiſes abwarten. Ein Unglück iſt durchaus nicht vorgekommen. 


— (Die Meldung der Brest. Ztg. Nr. 545 ſtimmt mit dieſer, aus 
guter Quelle uns zukommenden Berichtigung überein.) 


Vorträge und Vereine. 


= Unter Vorbehalt eines ausführlicheren Berichts über die Wahlmän⸗ 
ner⸗Verſammlung der Partei der Verfaſſungstreuen, welche heut im großen 
Saale des Königs von Ungarn in ſehr zahlreicher Betheiligung unter dem 
Vorſitze des Kreisdirectors Herrn Wachler ſtattfſand, theilen wir in Kürze 
mit, daß drei Mitglieder des Ausſchuſſes ihren Austritt aus demſelben er⸗ 
klärt haben. An deren Stelle werden gewählt Herr Staatsanwalt Schröter, 
Herr Diaconus Heſſe und Herr Stadtgerichtsrath Guhrauer. Der zweite, 
wichtigere Punkt der Verhandlungen betraf die Aufſtellung der Candidaten⸗ 
Liſte, zu welcher von Seiten des Ausſchuſſes vorgeſchlagen wurden Herr 
Appellationsgerichts⸗Rath v. Reiche, Hr. Prof. Dr, Röpell und Hr. Berg: 
Nachdem die aus dem Schooße der Verſamm⸗ 
lung vorgeſchlagenen Candidaten ſämmtlich abgelehnt hatten und der Modus der 
Beſprechung über die Candidaten acceptirt worden war, trat zuerſt Hr. Reiche auf 
und breitete ſich namentlich über die Militärfrage aus. Nach mehrfachen Inter⸗ 
pellationen erklärt er ſchließlich, für ein Friedens⸗Militärbudget, was zugleich 
die Reducirung der Dienſtzeit auf 2 Jahre in ſich faßte, wirken zu wollen. 
Nach mehrfachen Erörterungen trat Herr Profeſſor Röpell auf und nahm 
ebenfalls die Militärfrage in's Auge, beleuchtete ſie beſonders vom finan⸗ 
iellen und politiſchen Standpunkte aus, wahrte ſich aber das Recht der 
reien Geltendmachung der Anſichten der Deputirten je nach den Verbält⸗ 
niſſen der Sachlage zur Zeit der Berathung, da ein gewiſſenhafter Mann 
» an dieſer Stelle nicht ſchon unter allen Umſtänden durch ein Votum 
inden laſſen könne. Krone und Land ſollen um dieſes Punktes willen, für 
den ſich eine Vermittelung gewiß finden laſſen werde, nicht entzweien. — 
Nächſte Sitzung Dinstag Abend in demſelben Lokale. 


— In der heutigen ſehr zahlreich beſuchten Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
lung der Fortſchritts⸗Partei wurden als die beiden wichtigſten, den 
Abgeordneten⸗Candidaten aufzuerlegenden Bedingungen einſtimmig ange⸗ 
nommen: 1) auf die Minderung der durch die Armeevermehrung veranlaßte 
Mebrbelaftung hinzuwirken, namentlich ſolchen Erhöhungen des Militär: 
budgets die Zuſtimmung zu verſagen, für welche ſich die Deckung nicht mehr 
aus den regelmäßigen und ſichern Staatseinnahmen nachweiſen läßt; 2) die 
Ueberzeugung, daß ohne durchgreifende Reform des Herrenhauſes eine ge⸗ 
ſunde Weiterentwickelung unſerer Geſetzgebung und unſeres Stagtslebens 
unmöglich iſt. — Nachdem die Candidatur des Herrn Stadtgerichtsraths 
Pflücker in Folge einer an den Vorſitzenden, Herrn Juſtizralh Simon, 
S beſtimmten Ablehnung aufgegeben worden, befürwortete Herr Dr. 

tein in einer längeren Rede die Candidatur des Herrn Präſidenten von 
Kirchmann, der auch einmüthig acceptirt ward. Ferner wurden als Can: 
didaten vorgeſchlagen die Herren Kaufmann Laßwitz, Schultze⸗Delitzſch 
und Stadtgerichtsrath Tweſten. Eine allgemeine Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
lung ſoll im Laufe der näͤchſten Woche ausgeſchrieben werden, um die Can⸗ 
didaten zu hören. Herr v. Kirchmann hat die Annahme eines Mandats 
telegraphiſch zugeſagt, und will hier erſcheinen, um ſich den Wählern vorzu⸗ 
ſtellen. Ausführlicher Bericht folgt. 


& Breslau, 21, Nov. [Handwerker ⸗ Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung hielt Hr. Dr. a f eph Vortrag und ſetzte in demſelben, ausgehend 
von dem allgemeinen Kreislaufe des Lebens, den des menſchlichen Organis⸗ 
mus auseinander, wie er insbeſondere, vermöge des für das Erdleben ſo 
wichtigen Sauerſtoffes durch das Athmen und mittelſt deſſen durch den 
Blutumlauf regulirt und erhalten wird. — Nach der Pauſe erfolgten meh⸗ 
rere geſchäftliche Mittheilungen und Beſprechungen über Vereinsangelegen⸗ 
heiten, wobei die Frage, weshalb wohl gerade in Breslau das „Handwer⸗ 
kervereinsleben“ nicht an a lebhaft erörtert ward, leider 
mit dem ziemlich einſtimmigen, von Gewerbsgenoſſen ſelbſt auögefprachenen 
Reſultate, daß kaum irgend wo anders das Bierhausweſen fo zur 
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werker zeigte Hr. Th. Oels ner einen Fechtmeiſterbrief vom Jahre 1736] Heer am Potomac niedergelegt, um den über das Heer von Süd⸗Carolina 


— 


vor, auf Pergament geſchrieben mit rothem Wachsſiegel in hölzerner Kapſel; 
ferner noch einige andere ſchleſiſche Urkunden aus dem 14. und 15. Jahr⸗ 
hunderte, erläuterte darin die nöthigen Punkte von der Bedeutung und Be⸗ 
ſchaffenheit ſolcher Schriſtſtücke, ſoweit dies für jeden Gebildeten zu wiſſen 
nothwendig, und ermahnte, dergleichen Schriftalterthümer, wo man etwa 
ſolche in unkundiger Hand vorfinde, nicht etwa untergehen zu laſſen. — Der 
Ferdl ab eine reiche Ausbeute; er erzweckte u. a. Erklärungen über 
eraldit, Glycerin, Actie, Lombardgeſchäft, Verbrechercolonien. Anderes 
wurde vertagt, um an Fachmänner gewieſen zu werden. Die Zeichnen⸗ 
ſtunde und die franzöſiſche Stunde (letztere Privatſache) haben begonnen. 


Breslau, 22. Nov. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Dr, Cohn proklamirt 15 neu aufgenommene Mitglieder, nämlich die Herren 
H. Auerbach, Braun, Casper, Do ma, H. Ebel, Ende, Kolbe, 
Ko ſa, M. Lomnig, Mokrauer, Morgenſtern, Mübſam, Selbſt⸗ 
herr, Timme, F. Zimmermann und erſucht den Verein, in allen Krei⸗ 
ſen auf DR und Anſchluß hinzuwirken, damit die erfreuliche ſtete 
Zunahme der Mitgliederſchaft nicht unterbrochen würde und jede Branche der 
Kaufmannſchaft ihre zahlreichen Vertreter in dem Vereine finde. — Herr 
Steulmann lieſt hierauf das Begleitſchreiben, welches Se. königl. Hoheit 
dem Kronprinzen in der anberaumten Audienz, betreffs der Oder⸗Reguli⸗ 
rung, überreicht worden iſt. — Der Geh. Cabinetsrath Illa ire, der Mi: 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, ſowie der Ceremonienmeiſter 
und Marſchall Pückler haben mündlich ihre beſte Unterſtützung verſprochen. 
Der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Stillfried hat in einem Schreiben, 
welches Herr Bunke vorlieſt, die wärmſte Befürwortung des Geſuches zu⸗ 
gelagt und zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, daß das Unternehmen end: 
ich dem Staate zum Nutzen und dem Vereine zur Ehre in's Leben treten 
möchte. — Herr Milch lieſt das Schreiben eines Hrn. Simund in Ber⸗ 
lin, über deſſen zugeſandte Broſchüre, betreffend die Errichtung von Han: 
delsbanken und Conſulaten zur Erzielung eines ausgedehnten geſicherten 
Verkehrs mit Rußland, worüber nächſtens berichtet werden ſoll. Ein Schrei⸗ 
ben des Vereins an den General⸗Poſtdirektor Schmückert wegen Beifügung 
der Jahreszahl zum Poſtſtempel wird verleſen. — Auf der Tagesordnung 
ſtebt der Geſetzentwurf, betreffend die Bearbeitung der Handelsſachen durch 
beſondere Abtheilungen der Stadt⸗ und Kreisgerichte, und beſchränkt ſich der 
Vorſitzende heute damit, auf den 4. § aufmerkſam zu machen. Nach demſelben 

werden die Handelsrichter durch die angeſehenſten Kauf⸗ 

leute des Gerichtsbezirkes erwählt. Zu den Wählern ge⸗ 
bören die Mitglieder der Corporations⸗Vorſt än de und 

Handelskammer, die übrigen wählt die Bezirks ⸗Regie⸗ 

rung aus einer von dieſen Handels vorſtänden aufgeſtell⸗ 

ten Mählerliſte. en 

Der Vorſitzende macht auf einige Punkte dieſer Maßregel zu einer künftigen 
Beſprechung aufmerkſam. — Der e der „angeſehenſten Kaufleute“ ſtamme 
von den durch Napoleon am Rhein geſchaffenen Inſtitutionen, nach welchen die 
Handelsrichter durch die „Notablen“ gewählt werden. — Die Notablen ſeien 
aber gerade bei Einſetzung eines Gerichtes weniger die Beiheiligten, als die 
minder begüterte Kaufmannſchaft, indem erſtere durch größeres Perſonal, 
durch forgjältigere Buchhaltung, durch Klarheit bei Uebernahme von Ver⸗ 
pflichtungen und Schlüſſen, durch die Vermittlung von Mäklern erfahrungs⸗ 
gemäß weit weniger zu Conflicten und Differenzen kämen, als letztere, wes⸗ 
halb derſelben auch wohl eine vollſtändig gleiche Wahlberechtigung zuſte⸗ 
hen müſſe. 

Nach dem 2. Theile des Paragraphen, nach welchem die Handels⸗Vorſtände 
die Wählerliſte au;ftellen, bleiben in der That ca. 71 des Handelsſtandes 
von ihrem Wahlrechte ausgeſchloſſen, deſſen ſie ſich zu Gunſten eines durchaus 
unconftitutionellen Bevormundungsſyſtems von Seiten erſterer begeben müſſen. 
— Während auf dem politiſchen Gebiete man mit einer Reform der alten 
Landſtände⸗Verfaſſung beſchäſtigt iſt, und in jeder Beziehung das unſerer 
politiſchen Reife entſprechende Wahlſyſtem zur Geltung bringt, ſollen auf 
dem Handelsgebiete, auf welchem bis jetzt gar kein Ständeunterſchied 
geherrſcht und volle Gleichberechtigung zur Wahl der Handelskammer⸗Mit⸗ 
lieder und Gewerbeſteuer⸗Abgeordneten aller Betheiligten üblich war, neue 
Juſtitutionen getroffen werden, welche uns zu einer den Provinzialſtänden 
ahnlichen Verfaſſung zurückführen. — Auf den Einwand des Herrn Louis 
Schäfer, daß die Handelsvorſtände ja ſelbſt von der Kaufmannſchaſt ges 
wählt würden, und der Paragraph des Geſetzentwurſs nur einen vereinfach⸗ 
teren Modus der Wahl anſtrebe, bemerkt der Vorſitzende, daß in Stettin 
das ſeit vielen Jahren beſtehende Handels⸗Schiedsgericht direkt aus der 
Kaufmannſchaft und nicht von dem Handelsvorſtande ernannt würde, und 
ſich dieſer Uſus vollſtändig bewährt habe “). Rut 

Gerade bei der Ernennung fo wichtiger Chargen könne ſich jeder einzelne 
der Kaufmannſchaft das Recht, bei der Wahl mit ſprechen und ſtimmen zu 
dürfen, in keiner Weiſe kürzen laſſen; nach dem vorgeſchlagenen Modus 
würde aber unſere Wahlberechtigung bald illuſoriſch werden und in ein reines 
Bevormundungsſyſtem übergehen. — Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, obwohl 
bei Einholung des Gutachtens für die Geſetzes vorlage, die Handelsvorſtände 
faſt an allen Paragraphen Aenderungen beliebten, dieſer Paragraph aber von 
keinem angetaſtet worden iſt, ja ſogar die Aelteſten in Steuin wünſchten, daß 
die Wahl der Richter allein von ihnen ausgehen ſolle. — Es ſei Pflicht der 
kaufmänniſchen Vereine, namentlich der Preſſe, im Intereſſe des Allgemeinen, 
gegen dieſe neue Beengung in die Schranken zu treten und darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß in dieſem Falle die Gutachten der Handelsvorſtände nicht maß⸗ 
gebend ſein können, da ſie ja Partei ſind. — Die Debatte hierüber 
wird vertagt. £ 

Hierauf ſchreitet die Verſammlung, bei welcher alle bei der Gewerbeſteuer⸗ 
Klaſſe A. II. Betheiligten ſtimmberechtigt waren, zur Vorwahl der Gewerbe: 
Abſchätzungs⸗Abgeordneten. — Da die Zahl der Abgeordneten im Verhältuiß 
zur Zahl der Intereſſenten ſo beſchränkt iſt, und um jeder Branche möglichſt 
gerecht zu werden, macht Herr H. Straka den ſehr zweckmäßig befundenen 
Vorſchlag, eine Commiſſion aus Vertrauensmännern zu wählen, welche den 
Abgeordneten mit Rath und That unterſtützend zur Seite ſtänden. — Es 
werden nach längerer lebhafter Debatte, an welcher ſich die Herren C. Straka, 
Weinhold, J. Guttentag, Commerzienrath Dyhrenfurth, Steulmann, Thiele: 
mann, Strempel u. A. betheiligten, von der Verſammlung in Vorſchlag ge⸗ 
bracht: Burghard, H. Straka, % Guttentag, Orgler, Strempel, Birkenfeld, 
Völkner, Bunke, Joſ. Cohn, L. Dyhrenfurth. 

) Anm. d. Referenten. Nach dem von Herrn L. Schäfer vertheidigten 
Prinzipe müßte die Handelskammer auch die Gewerbe⸗Abſchätzungs⸗ 
Abgeordneten, die von der Bürgerſchaft gewählten Stadtverordneten, die 
Landtags⸗Abgeordneten in die Kammern wählen, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Raguſa, 23. Nov. ( Türkiſche Berichte.! Derwiſch Paſcha 
ſchlug am 21. bei Piva mit 8 Bataillonen 8000 Juſurgenten 
nach vierſtündigem Gefecht in die Flucht. Verluſt der In⸗ 
ſurgenten 300 Todte, der Türken 15 Todte, 86 Verwundete. 
Zahlreiche Inſurgenten und Montenegriner in Koloſchin ein⸗ 
brechend, wurden von Bergbewohnern und irregulären Tru⸗ 
ven vertrieben. Die Inſurgenten hatten 178 Todte, die 
Türken 80. 

London, 22, Novbr. 


Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus 


errſchaft gekommen ſei, wie bier; in feinem faden, geiftlofen zeittödtenden[ Newyork vom 8. d. M. Es ging das Gerücht, die Unions ⸗Flotte habe 


reiben gehe bei der großen Mehrheit alles höhere Intereſſe unter; die Be⸗ 
ſchuldigung, der Handwerker⸗Verein habe politiſche Tendenzen, ſei entweder 
ein bloßer Vorwand, oder eine Verleumdung, da ſich Jedermann jeden 
Augenblick vom Gegentheile überzeugen könne. 

Im Anſchluſſe an ſeinen früberen Vortrag über das Fechten der Hand⸗ 


Port⸗Royal bombardirt und die Sonderbündler hätten das Feuer energiſch 
erwidert. Eine andere Depeſche verſichert, Port Royal ſei bereit, ſich zu un⸗ 
terwerfen. Wichtige Bewegungen am untern Potomac zeigen, daß die Con⸗ 
föderirten bedeutende Verſtärkungen an die bedrobten Küſten des Südens 
geſandt haben. Es heißt, General Beauregard habe den Befehl über das 
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zu übernehmen. Mann Unionstruppen, die von Cairo abgegangen 
und zu Belmont gelandet waren, hatten die Conföderirten angegriffen und 
ihre Kanonen, ihre Pferde und ihr Lager erbeutet. Die Conföderirten waren 
bei Columbus über den Fluß gegangen, um den Unionstruppen in den 
Rücken zu fallen. Letztere hatten verſucht, in ihre Schiffe zurückzukebren und 
ſich nach hartem Kampfe zurückgezogen. Auf beiden Seiten war der Ver⸗ 
luſt bedeutend. Es ging das Gerücht, der Praͤſident Davis werde ſeines 
Amtes enthoben werden. In Maryland hatte ſich eine große Mehrheit für 
die Union erklärt. 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem geehrten Correſpondenten in Grünberg: Die beregte Mit⸗ 
theilung iſt uns leider nicht zugekommen. 

Herrn M. G. in Berlin: Wir ſind mit Ihnen darin einverſtan⸗ 
den, daß auf einen polemiſchen Exceß, wie ihn Herr E. K. in Nr. 346 
der Schleſ. Ztg. ſich zu Schulden kommen ließ, verſtändiger Weiſe 
gar nicht geantwortet werden kann. Ihre Genugthuung erhielten Sie 
in der allgemeinen Indignation, mit welcher jener Artikel aufgenom⸗ 
men ward. 


Conſervative Wahlangelegenheit. 
Sollten einige Wahlkreiſe Mangel an angeleg conſervativen 
Abgeordneten haben, fo find wir erbötig, wenn man ſich an uns wendet, 
mehrere hervorragende Männer unſerer Partei ſowohl evangeliſcher, 
als katholiſcher Confeſſton denſelben in Vorſchlag zu bringen. 
er Vorſtand 
des eonſervativ⸗eonſtitutionellen Wahl⸗Vereins. 


Profeſſor Dr. Friedlieb, Vorſitzender, 
wohnhaft in der Univerſität. 3822] 


Verſammlung der conſervativ⸗ 
conſtitutionellen Wahlmänner 


Dinstag, den 26. d. Mts., Abends 7 Uhr, im König von Ungarn. 
Tagesordnung: Berathungen über die Candidaten. 
Das Comité 
der conſervativ conftitutionellen Wahlmänner. 
13823] Dr. Friedlieb, Vorſitzender. 


Für die Wahlmänner der Fortſchritts⸗Partei. 
Unſer Bürecau befindet ſich Schweidnitzer⸗Straße 


Nr. 5 (goldner Löwe) erſte Etage, 
Zimmer Nr. 2. In demſelben ſind von Morgens 8 Uhr bis Abends 
8 Uhr Mitglieder des unterzeichneten Comite's anweſend und zur Ertbeilung 
iealiber Auskunſt bereit. b r 3784 
Das Wahlmänner-Eomite der Kortichrittd: Partei. 
Max Simon, Vorſitzender. 


Die unterzeichneten Wahlmänner haben es ſich zur Aufgabe gemacht, auf 
die Wahl von Abgeordneten hinzuwirken, welche den ernſten und aufrich⸗ 
tigen Willen haben, das jetzige Miniſterium in allen auf die Erhaltung 
und den weiteren Ausbau der Verfaſſung gerichteten Beſtrebungen zu unter⸗ 
ftügen, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Königs und des Volkes zu ſchüzen 
und dahin zu ſtreben, daß Preußen im Innern geordnet und nach außen 
gerüſtet, die Stellung in Deutſchland einnähme, die ihm gebührt. 

Diejenigen Wahlmänner im Kreiſe Oels, Namslau und Polniſch⸗ 
Wartenberg, welche geſonnen ſind, in dem angegebenen Sinne mitzuwir⸗ 
ten, werden eingeladen, ſich 

Sonntag den 1. Dezember 1861 
zu einer Wahlbeſprechung hier einzufinden. d 

Als Candidaten ſind, vorbehaltlich weiterer Vorſchläge, in Antrag gebracht: 
v. Roſenberg⸗Lipinsky, Kreisrichter; Kleinwächter, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath; Trautwein, Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

8 Oels, 8 22, a 1861. Soll 

arth, Fiebig, Fritz, Gaber, Hollmann, F. Kleinwächter 
Jüngling, Ladraſch, Matzke, Mappes, Mäker, aller. Delsner, 
Petiscus, Philipp, von Noſenberg⸗Lipinski, Silber in Oels. 
Kalinke, Scheurich jun., Mathias jun., Trautwein in Bernſtadt. 
Müller, Wichura, Dietrich in Medzibor. Graf a 
Arndt, Peſchel, Wasner in Schmollen. Grove, Land in Nelſche. 
Severin in Grüttenberg. Kalkbrenner, Steiner, Waſchke in Groß⸗ 
Weigelsdorf. Pietrusky in Dorndorf. Hempel in Kritſchen. Jerchel 
in Klein⸗Ellguth. Teichert in Pülau. Hellmich in Jenkwitz. reuß 
in Stronn. von Szymonsky, Naefe in Neu⸗Stradam. Arndt in 

Kaltvorwerk. Aßmann in Rathe. Zappe in Schmarſe. [3806] 


(Ein geſandt.) Freunde Mozart's, des großen deutſchen Componis 
ſten, . die neue wohlfeile Klaſſiker⸗Ausgabe des Heribert Rauschen 
Werkes „Mozart, ein Künſtlerleben“ drei ſtarke Bände (Preis nur 
144 Thlr. ) gewiß freudig begrüßen, deſſen früherer Preis von 9 Tbl. 
für die Olktav⸗Ausgabe der Anſchaffung für Privatbibliotheken 
bindernd im Wege ftand. In Leihbibliotheken iſt das Rau ſche Buch 
über Mozart ein allgemein begehrtes und ſehr ſelten zu Hauſe, daher dieſe 
neue überaus wohlfeile und elegante Volks⸗Ausgabe, welche in allen Buchs 
handlungen zu finden iſt, den Wünſchen Vieler entgegenkommt. 3796] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holteis Gedichte. 


Jünſte vermehrte Auflage. 
39 Bogen. In elegantem Umſchlag. 
Preis 1 Thaler. 


„Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere 
Beiträge erweitert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang fans 
den (Abendlied. — Anſere Schwalben. — Jäſte und Kinder. — Der Kadet 
im Volksgarten. — Der greis. — Deutſche Sprachſorſchung. — Deutſche 
N — Mozartſeſt. — Mozart und die Zukunftsmufik. — 1 
— Des Preußen gruß. — Schillerſied. — Nettelbeck in Ciſſabon,) ſoll, wie 
der Dichter in feiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt jagt, nur den Volks-Ausgaben 
feiner Schriften ſich anschließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ 
jein. — In Gelegenbeitsgedichten, Prologen, Epilogen, Theaterreden, Stamm⸗ 
buchblätkern, Inſchriften, Unterſchriften, Epitaphen ze. zc. werden uns alle 
die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in Verſen vorgeführt. 
Gemütbvolle Innigkeit, eine oft heitere, oft ſinnige det, ee charak⸗ 
teciſiren die übrigen Gedichte. Was die „Lieder“ betrifft, jo gehört ohne 
Frage Holtei zu unſern beiten und volksthümlichſten Liederdichtern. [3801] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 48 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirtbſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr, 20, 


Min.⸗ Format. Broſchirt. 


Der Vreslauer landwirthſch. Verein 


1 br, im König von Ungarn. 
Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr wichtige Nah daher ein zahlreiches Erſcheinen 
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verſammelt ih Dinstag, den 26. d. M., Morgens 10 


der geehrten Mitglieder erwünſcht iſt. ] 


Gesellschaft der Freunde. 


8 Uhr, 


Sonnabend, den 30. November d. J., Abends 


8. Kränzchen 


aim Saale des Cafe restaurant. 


* 


1 Ein Abonnement für die Wintervergnügungen findet in diesem Jahre nicht statt. Bil- 
ets zu diesem ersten Kränzchen werden für Mitglieder und Gäste Donnerstag u Freitag, 
hr im Ressaurcen-Lokale ausgegeben, 


Die Direction. 


den 28, und 29, d, M, Abends zwischen 6 und 7 
[4300] 


— — 


Für 5 Sgr. 


Elsuer. 


100 Bogen fein ſatinirtes 
* Octav Brief⸗Papier. 
empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


Für nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſiten⸗Karten 


auf f. franz. Double⸗Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von II. ©. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtraße 40. 


1 100 Stück da 
ur 6 Sgr. breite „ 
[3804] 


Neue Sendungen von Braunſchweiger und Gothaer Wurſt, Sardines & l’hulle, 


marinirten Lachs und Aal bei 


Capern, Teltower Dauerrübchen, Holländiſchen Vollheringen, Brabanter Sardellen, 


[3832] 


Hermann Straka, 


Colonialwaaren-, Thee⸗, Delicateſſen⸗Hdlg., Mineralbrunnen⸗, Stedrinkerzen⸗ u. Chocoladen⸗Niederlage, Junkernſtr. 33. 


un > 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Julius Hahn. 
Bertha Hahn, geb. Eisner. 
Sohrau DE. 7 


Die heute Nachmittag erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Drabich, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich allen Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 4394] 

Neiſſe, den 21. November 1861. 

Eduard Winkler. 


Verſpätet. £ 

Allen Verwandten und Freunden hiermit 

zur Nachricht, daß meine liebe Frau heute 

von einem geſunden Mädchen entbunden wurde. 

Polkwitz, den 16. Nov. 1861. [4388] 
Weiß, Rektor. 


Geſtern Abend 8% Uhr ſtarb nach langen 
Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, Groß⸗ 
und Urgroßvater, der Gaſtwirth Kalmann 
Danziger hierſelbſt. Dieſe Anzeige widmen 
ſeinen vielen Freunden 14425] 

Die Hinterbliebenen. 

Nicolai, den 22. November 1861. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abends 8% Uhr ſſt der Stadtäl⸗ 
teſte Herr Kalmann Danziger in ſeinem 
83. Lebensjahre geſtorben. Derſelbe hat durch 
länger als dreißig Jahre der hieſigen Kom⸗ 
mune ſowohl als Stadtverordneter, und zu⸗ 
letzt als Rathmann gedient, und ſich während 
dieſer Zeit anerkennungswerthe Verdienſte um 
die hieſige Stadtkommune erworben. [3330] 

Nicolai, den 22. November 1861. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


Familien nachrichten. 
Verlob.: Frl. Sophie Hammerſchmidt in 
Söſt mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm 
Hennecke in Müniter, > e 
Geburten: Eine Tochter Hrn. T. Gritzka 
in Berlin, Hrn. Ritimſtr. v. Kalckreuth in 


ofen, 
Todesfall: Hr. Director Dr. Johannes 
Horkel in Magdeburg. 


Eheliche Verbind.: Hr. Kreis⸗Secretär 
Erdm. Kapler mit Fräul. Ottilie Anders in 
Wohlau. 

Geburt: Eine Tochter Hrn, Oberſtabs⸗ 
und Reaiments⸗Arzt Ur. Laaus in Ratibor. 
—— — ſ — 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 24. Novbr. (Gewöbnl. Preiſe.) 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
überfegt von Schlegel. 

Montag, den 25. Nopbr. (Kleine Preiſe.) 
„Claar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 


Fr. 2. O. Z. 26. XI. 6. R. u. Tr. QI. 


Gewerbeverein. ’ 
Montag den 25. Nov., Abends 7 Uhr (in der 
Börje): Allg. Verſammlung: Fortſetzung 
der Debatte über die Gewerbe⸗Frage. 
Die Wichtigkeit der Frage veranlaßt den 
Vorſtand, um zahlreichſte Betheiligung zu 
erſuchen. [3828] 


| Handw.⸗Verein. Ten ee 


Montag, 25. Nov.: Hr. Apoth. Lomnitz 
über Beleuchtung mit beſonderer Rückſicht auf 
das Leuchtgas. — Donnerstag, 28. Nov.: 
Hr. Th. Hofferichter über nordiſche My⸗ 
thologie. II. — Sonnabend, 30. Novbr.: 
Stiftungsfeſt im Liebich'ſchen Lokale. 
Billets incl. Couvert für Mitglieder 7% Sgr., 
für eingeführte Gäſte 10 Sgr. 38201 


Fhlio logische Section. 

Dinstag den 26. November, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Prof, Dr. Sehönbern: 
über dıe militärischen Atıszeichnungen bei 
den alten Römern nach den neuesten Unter- 
suchungen, namentlich über die Phalerae, 


——— — -́ꝗ— . —— 
erztliche Hilfe in Geſchlechts- und ga⸗ 

A lanten Nrapthenten unter der ſtrengſten 

Diseretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Städtiſche Reſſource 


Montag, 25. Nov., Abends s Uhr 
im Saale des Café restaurant 
Rarlsſtraße) 


Männer⸗Verſammlung 


ie jüngſten Begebenheiten. 
4 beiten, — Fragekaſten.) 

Zu dieſer Verſammlung baben auch Nicht 
mitglieder Zutritt und werden insbeſondere 
die Mitglieder der Wahl⸗Vereins eingeladen. 

[3821] Der Vorſtand. 
—— — — ſ——— —— 


eſſonrce z. Geſelligleit. 


Montag, d. 25. Nov.: Tanzkränzchen. 
4396 Der Vorſtand. 


m blauen Hirſch, Oblauerſtraße 7. 
Br Morgen BD: den 25. Nov, 


Große Vorſtellung 
der berühmten 
holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
unter Direktion von Louis Soßmaun, 
und unter Mitwirkung des berühmten 
Athleten, Herkules u. Preisringer Hrn. 
Jean Püttgens, gen. Rheinlande Eiche. 
Einlaß 6% Uhr, Anfang 7% Uhr. 


= Humanität. 3 


Heute, Sonntag den 24. November, großes 


Suftenmental- Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Herrn Muſik⸗ 
Direktor Langer. Entree für Herren 24, Sgr., 
für Damen! Ear. Anfang 4 Ubr. 4414] 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 24. Novbr.: [4426] 


großes Militär⸗Konzert 
don der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
N unter Leitung des Kapellmeiſters 

errn Löwenthal. Anfang 3% Uhr. 


Entree; für Herren 27 Sgr., Damen 1 Sgr. 


. Wahlange⸗ M 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 24. Novbr. [4422] 


[4379] Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouvertüre zur Oper „Der Waſſerträger“ von 
Cherubini. Fantaſie für Oboe von Reuther. 
„Traumbilder“, Fantaſie für Orcheſter von 
Lumbye. Sinfonie (Nr. 4 B-dur) von Gade. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Morgen Montag den 25. November: 
Erſte 
große Vorſtellung 
Wiener Affentheaters 


Reiterei en minlature, 
beſtehend aus vierzig vierfüßigen Künſtlern, 


Francois Liphardt. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

Sperrſitz 15 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. 
Zweiter Platz 5 Sgr. Dritter Platz 2% Sgr. 
Kinder unter 10 Jabren in Begleitung Erwach⸗ 
ſener zahlen auf dem 1. und 2. Platz die Hälfte. 
Billets zu allen Plätzen ſind von Morgens 

10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr in 

Liebichs Lokal zu haben. 

Die Vorſtellungen finden ſtatt in den 
elegant dekorirten, gut geheizten und glänzend 
erleuchteten Räumen der neu erbauten Arena 
in Liebichs Garten. 3831] 

Um zahlreichen Beſuch bittet: 

Francois Liphardt. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 24. November: [4406] 


großes Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 

Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 24. Novbr. [4380 


\ N 8 
srosses Conzert-Spiritue 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2½ Sgr., Damen ! Sgr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Von London nach Stettin. 


Dampſer Humboldt, Capt. Mehring. 
Auskunft ertbeilen: 13775] 
Bremer, Bennett & Bremer in London. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, lerrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 123 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl. d. Neneſte. 
Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850 — 61) wurde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 
Allernenefte Anſchaffungen: 
Boz (Dickens), Große Erwartungen. — 
Brachvogel, Der Trödler. — v. Winter⸗ 
eld, Humor. Soldaten⸗Novellen. IV. — 
audiſſin, Zuſtände in Amerika. — Ui: 
mand, Die 5 — Grothe, Aus dem 
Komödiantenleben. — Temme, Dunkle 
Wege. — Hackländer, Der Wechſel des Le: 
bens. — Mühlhach, Erzherzog Johann und 
der Herzog von Reichſtadt.— Wildermuth, 
Im Tageslicht. — Mahler, Picta et Scripta, 
— O. Nuppius, ein Deutſcher; Genrebil⸗ 
der a. d. deutſch⸗amerik. Leben. — Otto, die 
Schultheißentöchter von Nürnberg. — Bu⸗ 
row, an der polniſchen Grenze. — Heſe⸗ 
kiel, aus drei Kaiſerzeiten. — v. Hageby, 
Reiſebilder und Skizzen a. d. letzten indischen 
Kriege. — 3 Die Geſchwornen 
und ihr Richter. — M. Hartmann, von 
Frühling zu Frühling. — Ueber Land und 
eer. — Gartenlaube. — Illuſtr. Familien: 
Journal. [3664] 


Für die mir am geſtrigen Tage, meinem 
50 jähr. Bürger⸗ und Meiſter⸗Jubiläum, von 
der hochlöbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu Theil gewordene Achtung und Liebe, ſowie 
meinen verehrten Herren Mittels⸗Meiſtern 
für das mir veranſtaltete Chrenſeſt und für 
den mir geſchenkten ſilbernen Ehrenbecher, ebenſo 
allen Verwandten und Freunden für die mir 
durch Geſang und auf ſonſtige Weile erwieſene 
Liebe, ſage ich meinen herzlichſten Dank. Der 
Gott der Gnade, der mich von Jugend an bis 
hierher geleitet, möge allen Gönnern und 
Freunden einen gleich glüdlihen Tag bereiten; 
dies mein Gebet und herzlichſter Wunſch. 

Breslau, den 23. November 1861, [4385] 

C. F. W. Heintzel, Klemptnermeiſter. 
— —' —e— • ä ß 


Brauerei: Verkauf. 


Ein zu Görlitz in der Mitte der Stadt ge⸗ 
legenes Grundſtück, beſtehend aus einem ren⸗ 
tablen Vorder- und Hinterhaus nebſt einem 
Seitengebäude mit einer gut eingerichteten 
und im beſten Betriebe befindlichen Brauerei 
und mit einem lebhaften Bierausſchank, ſteht 
aan bed halber gegen eine mäßige 
Anzahlung zu verkaufen, worüber das Nähere 
in der Expedition des „Görlitzer Anzeigers“ 
portofrei zu erfragen iſt. 3794] 


Abgelag. Florida⸗Cigarren, 
1000 Stüd 8% Thlr., 100 Stück 28 Sgr., 
25 St. 7%, Sgr., offerirt die Cigarrenhandlung 

A. Ehrlich, Nitolai- u. Büttnerftr.-Gde. 


Dr. Romershauſens Augen⸗Eſſenz 
echt!), die Flaſche 1 Thlr., 


in der Aeskulap⸗Apotheke, Ohlauerſtr, 3. 


— De u * 
h 
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2715 


Bitte 
um milde Beiträge zur Unterſtützung 
der hieſigen Armen mit Holz für den 
bevorſtehenden Winter. 

Um auch in dieſem Jahre hieſigen Armen 
für den herannahenden Winter mit etwas Holz 
unterſtützen zu konnen, haben wir die gewöhn⸗ 
lichen Sammlungen milder Beiträge durch die 
Herren Bezirks⸗Vorſteher reſp. deren Stell: 
vertreter und Armenväter veranlaßt. 

Indem wir hierbei auf die ſtets bewährte 
Wohlthätigkeit der hieſigen Einwohner ver⸗ 
trauen, erſuchen wir dieſelben gleichzeitig er⸗ 
gebenſt und angelegentlichſt, durch milde Ga⸗ 
ben nach Kräften zu obigem Zwecke wohlwol⸗ 
lend und menſchenfreundlichſt beizutragen. 

Breslau, den 16. November 1861. 

Die Armen⸗Direction. [1555] 


Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berliin ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten, in Breslau durch 
die Buchhandlung von Joſ. Max u. Komp.: 


Das Evangelium 
heiligen Johannes 


erläutert 


von 
E. W. Hengſtenberg, 


Dr. und Profeſſor der Theologie in Berlin. 
Erſter Band. 
26% Bog. gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Evangelien-Predigten 
auf alle 
Sonn- und Feſttage des Kirchenjahres 
von 


0 
A. F. Souchon, 
Paſtor an der Dreifaltigkeitskirche zu Berlin. 


Zweite Sammlung. 
Erſter Band. 
60 Predigten. — Advent bis Pfingſten. 
4314 Bog. gr. 8. Velin. broch. 1 Thlr. 25 Sgr. 


Zweiter Band. 
50 * — Die Trinitatis⸗ 


ountage, 
36 Bog. gr. 8. Velin. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Nachdem auch im zweiten Bande dieſer 
neuen Predigt⸗Sammlung faſt für ſämmt⸗ 
liche Sonntage zwei Predigten gegeben 
worden ſind, liegt mit den beiden Baͤnden 
nunmehr ziemlich ein doppelter Jahr⸗ 
gang Evangelien⸗Predigten vor. 


In der Agentur des Rauhen Hauſes zu 
Hamburg iſt ſoeben erſchienen und durch jede 
Buchhandlung, in Breslau durch die Buch⸗ 
Bang Joſ. Max u. Komp., zu be: 
ziehen: 


Das Rauhe Haus 


feine „Kinder“ . „Brüder“. 
Mittheilungen von Dr. Wichern. 
136 Seiten. 8. Preis 10 Sgr. 


Bei W. Clar in Oppeln erſchien ſoeben 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
hen, in Breslau durch J. F. Biegler, 
Herrenſtraße 20: [3795] 


. Zur 
Abfertigung Falch's, 
welcher ſich einbildek, meine Schrift: 


- Friedrich der Große 
hat in Oppeln e der Maiſchhütte 
. geſteckt, 


widerlegt zu haben. 
Nebſt neuen Dokumenten gegen ſein Machwerk 
von 


5 Dr. E. Wahner, 
königl. Hauptmann und Gymngſial⸗Lehrer. 
8. Preis broſch. 2% Sgr. 


Als Dirigent, [3569] 
Geſchäftsinhaber eines größern Braunkohlen⸗ 
werks wird eine ſichere Perſönlichkeit mit 
600 Thlr. Gehalt und Tantieme geſucht. 
Auftrag: F. W. Junge, Kaufm. in 


erlin. 

4411] Bekauntmachung. 

Die beſte Sorte türkiſcher Nüſſe für 
diefes Jahr iſt zu bekommen Reuſcheſtr. 39, 
im Keller, bei Franziska Rother. Wäh⸗ 
rend des Chriſtmarlts iſt der Verkauf der 
Waare auch auf dem Blücherplatz. 


Wiener Concert⸗ u. Zwergflügel, 
franzöſiſche Pianinds, ſowie gute 
gebrauchte Inſtrumente, worunter ein 
ſaſt neuer Mahagoni⸗Conecert⸗ 
Flügel, ganz engliſche Mechanik, von 
Traugott Berndt, ſind ſtets vorräthig 

8 10 . aſten 3818] 

Perm. Induſtrie⸗Ausſtellun 
Nine 15, 1. Etage, vornh. 


Mein Spielwaaren⸗Lager 
iſt auch in dieſem Jahre mit den neüeſten 
und ſchönſten Sachen aſſortirt; ich empfehle 
es einer geneigten Beachtung. Auswärtige 
Aufträge werden prompt ausgeführt. 


4419 Hofferichter 
f Oßlaueift. 40 und Schuhbrüde 61. 


Verkauf von Reifen u. Weidenruthen. 
Sonnabend, den 30. November Vormitta 
11 Uhr, follen auf dem Vorwerkshofe zu Of: 
ſeg, Kreis Grottkau: 5 0 
125 Schock trockene Haſel⸗Reifen 8 bis 

14 Fuß lang und ca. Ä 
100 Schock Weiden⸗Ruthen zu Weißarbeit 


eeignet 2 

gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 

kauft werden. 13769 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Reinen Kornbranntwein, 
das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord⸗ 
hauſer), das Quart 8 und 9 Sgr., Eimer 
billiger, empfiehlt die früher Anwand'ſche 
Brennerei, Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). 


— — — 2 
* Veranlaſſung des nahenden Weibnachts⸗ 
feſtes empfehle ich mein photogr. Atelier 
und bemerke gleichzeitig, daß daſſelbe ſich nicht 
mehr an der Riemerzeile, ſondern an der 
Promenade neben dem Tempelgarten 
befindet, [3683] Adamski. 


Im Verlage der Hahnschen Hofbuchhandlung in Hannover ist so eben erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Breslau vorräthig in Ferdinand Hirt’s k. Universitäts-Buchhandlung, 
(Naschmarkt 47): 2 [3812] 


Mittheilungen 


aus der chirurgischen Universitäts-Klinik zu Göttingen 


von Dr. Georg Fischer, Assistenzarzt, 
Mit 8 Holzschnitten. gr. 8. 1861. geh. 2 'Thlr, 15 Sgr. 


So eben erſchien in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu baben, 
in Breslau namentlich in Ferdinand Hirt's königl. Uniberſitäts⸗Buchhandlung. 


Deutſche Verfaſſungsgeſchichte 
von Georg Waitz. 
Vierter Band, Die Narolingiſche Zeit, 2te Häffte. 


Gr. 8. XI. u. 619 S. geh. Preis 3 Thlr. 18 Sgr. 
Kiel, im Oktober 1861. [3813] Ernft Homann. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von: 300 Stück Kokesbeſen, 16,000 Stück Hofdeſen, 15,000 Stück 
Cylindergläſer, 200 Ellen Aether⸗Lampendochte, 8000 Ellen Banddochte, 5000 Dutzend Cy⸗ 
linderdochte, 20 Pfund Küchendochte, 600 Ctr. weißer Garnabfall, 50 Schock Packleinwand, 
2500 Ctr. raffinirtes Rüböl excl. Faß, 40 Ctr. grüne Seife, 150 Ctr. Talg, 150 Ctr. deut⸗ 
ſcher Terpentin, 300 Ctr. Werg, 700 Pfund loſer Hanf, 400 Stück ſtarke Bindeſtränge, 
100 Satz ſchwächere Bindeſtränge, 3000 Pfund ſtarken, 500 Pfund mittelſtarken, 200 Pfund 
feinen Bindfaden, 300 Pfund Plombenſchnur, 100 Stück Signalleinen, verſchiedene Sorten 
Nägel, 30 Schock Roggenſtroh, 80 Ctr. Kupfervitriol, 100 Klaftern birkenes Klobenholz, 
12,000 Quart Gasäther und 15 Ctr. Papier zu Morſe'ſchen Telegraphen⸗Apparaten, im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Hermin hierzu iſt auf 
7 Dinstag den 3. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf bieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: > 

„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Betriebs: Materialien” oder 
„Submiſſion zur Lieferung von Rüböl“ 


eingereicht ſein müſſen. x \ 
Die Submiffions: Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale, ſo wie in den Stations⸗Bureaus zu Frankfurt und Breslau zur Einſicht aus, 
und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien 
in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 15. November 1861. RT [3803] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction der genannten 
Geſellſchaft dem Herrn S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 hier, eine 
Agentur übergeben hat, und bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs-Angelegenheiten 
gefälligſt an den gedachten Herrn S. Seidenberg zu wenden. 

Breslau, den 9. November 1861. a 

Die Verwaltung der General⸗Agentur der Colonla. 

H. Mandel. Schemionek. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung halte ich mich unter Hinweiſung 
auf den nachverzeichneten Geſchäftszuſtand der „Colonia“ zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Erntefrüchte und Inventarien beſtens em⸗ 
pfohlen und bin bei Anfertigung der Anträge gern behilflich. a 


Grund⸗Capi tall Thlr. 3,000,000. 
Geſammte Reſeretttt ns „ 1,633, 202. 
Verſicherungen in Kraft am 31. Dezbr. 1860 „ 578,520,268. 
Geſammte Einnahme von Prämien und Zinſen „ 1,182,093. 


Breslau, den 24. November 1861. 


S. Seidenberg, Agent der Colonia, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſationsſäle, wo Trente-et-quarante u. Roulette unter Gewährung außerordentlicher 
Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit ein em 
Zéro geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trente-et-quarante iſt auf 
300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große Leſe⸗ 
kabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen 
und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe 
Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche woͤchentlich zwei bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt 
direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 
und Homburg hin und her, — der letzte um 114 Uhr — und befördern die Frem⸗ 
den in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Concerte und ſonſtige Adendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 12888] 


Oeffentlicher Dank dem mediziniſchen Magnetiſeur 
Herrn Michaelſen. Cas0) 


Auch ich wurde in die traurige Lage verſetzt, durch Lähmung meines rechten Armes 
arbeitsunfähig zu werden, wobei die angewandten Medikamente als viele andere Mittel 
keine Aenderung deſſelben hervorzubringen vermochten; in meiner Angſt nahm ich alsdann 
meine Zuflucht zu obengenanntem Herrn, Taſchenſtraße Nr. 7, und fand in dieſem den rech⸗ 
ten Netter, denn ſchon nach kurzer Anwendung der magneto⸗electriſchen Kur war mein Leis 
den beſeitigt. — Ich fühle mich dadurch veranlaßt, dem mediziniſchen Magnetiſeur Herrn 
Michaelſen für feine bereitwillige uneigennügige Heilung meines Armes meinen innigſten Dank 
öffentlich auszusprechen, ſowie den Wunſch beizufügen: daß Gott dieſen Biedermann noch lange 
zum Wohle der leidenden Menſchen erhalten möge. Hugo Warmar, Tapezirer, Neumarkt. 


Nuffall end billig!!! 


Gute ſchwarze u. couleurte Taffete von 15 Sgr. berl. Elle an, 
Feine wollene Kleiderſtoffe, . von 34 „ 
Franz. waſchechte Cattune u. Batiſte v. 3 „ 
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verkauft 


5 


W. Samter, 10. Riemerzeile 10. 


Weihnachts⸗ 
Preis-Lourant, 


welcher ſich feit unferer acht⸗ 
jährigen Wirkſamkeit am hie⸗ 
ſigen Platze, ſowohl in Bres⸗ 
lau als in der Provinz einer 
ſehr ehrenhaften Beachtung 
zu erfreuen hatte, beſagt einen 
großen Theil unſerer Waaren, 
welche ſich hauptſaͤchlich zu 
praktiſchen Gefhenken 


eignen. 


Wir haben außerdem unſer 


Damen⸗ 
Mäntel⸗ 


Jacken⸗ 
Lager 


durch die Erweiterung der 
Geſchäftslokalitdten 


bedeutend vergrößert, ohne 
die Solidität der Artikel, 
ſowohl in 


Qualität als Mode 


außer Acht zu laſſen. 


Wir werden nach wie wor‘ 

die uns eingehenden Be- 

ſtellungen mit der größ- 

ten Sorgfalt ausführen, 

und verpflichten uns zu ⸗ 
gleich, alles 


Nichtconpenirende 


ſofort umzutauſchen oder 
auch das Geld zurück 
zu zahlen; das Letz⸗ 
tere kann jedoch erſt, 
überhäufter Geſchäfte 
wegen, nach dem Feſte 
geſchehen. 


eſtellungen, welche wir 
recht bald erwarten, kön- 
nen nur gegen Einfen-- 
dung des Petrages oder 
per Poſtvorſchuß effek⸗ 
tuirt werden und find 
die gewünſchten Artikel, 
ſowie Straße und Uum- 
mer genau wie oben 
anzugeben. 


Von allen Stoffen 
kann jede beliebige 
Ellenzahl geſchnitten 
werden und wird der 
Preis verhältnißmä⸗ 
ig berechnet. 


ERERELEREEEEEREELER EEE RE DEBER LESER SZERERZEEE EL EEE. 


J. Glücksmann & 
170, Ohlauerſtraße Nr. 70, 
Ecke der Biſchofsſtraße, 


2716 


co, 


Neue Romane. 


zu Haben in allen Buchhandlungen und Leihbibliotgeken. 


Keifebilder aus der Schwei 1 1 

Bremer, Fr., 1 Ahl. 18 Be st ee — 

f Simon Turchi oder die Italiener in Antwerpen. 

Conſcience, H., 16 Spr. urchi oder die Italiener in Antwerpen 
Conſcience, H., 


Der junge Doctor. 16 Sgr. 
40 1 
Jahrgang. Die Preiſe ſind ganz feſt * Jahrgang. Dumas, A., Garibaldi's Memoiren. 3 Bände. 1 Thlr. 
] Wir geben: 10 Tn Dumas, Der Pechvogel. 16 Sgr. 
ür hir.: f 
Nebenſtehender 1 Stück weiße Leinwand, 125 Leinen, mit richtiger Ellenzahl, prima Sorte. Smith, Ri F., Ebbe und Fluth. gens d Ge a. 


Flygare⸗Carlén, Fr" 
N 3 1 Thlr. [3827] 
Stuttgart, 1861. ranckh'ſche Verlagshandlung. 
Zu beziehen durch A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau. 


Neueſte landwirthſchaftliche Literatur. 


Soeben erſchienen im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin und find in 

A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau jo wie in allen 

andern Buchhandlungen vorräthig: [3826] 

Vollſtändige Abhandlung über Zucht, Behandlung und Mäftung der vorzüglich⸗ 
ſten Hühnerracen. Aus dem Engliſchen des Hühnerzüchters John 
Baily, überſetzt von Dr. F. W. D. Korth. 15 Sgr. 

Becker, H., Vorſteher der Bauernſchule zu Roggentin, Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Mittheilung aus der Landwirthſchaft. 15 Sgr. 

Erdt, W. E. A., Königl. Departem.⸗Thierarzt. Die Traberkrankheit der 
Schafe, ihre Natur, Geneſis, Erkennung, Urſachen, Verhütung und Ausrot⸗ 
tung. Für Landwirthe, Schafzüchter und Thierärzte wiſſenſchaftlich bearbeitet. 
20 Sgr. 

Flatau, Joſ. Jac., ueber Hopfenbau. Zweite Auflage. 5 Sgr. 

Schulemann, Königl. Waſſerbaumeiſter. Darſtellung der Goplo⸗Bachorze⸗ 
Montwey⸗Melioration in hiſtoriſcher, techniſcher und öconomiſcher Beziehung. 
Hierzu: eine Ueberſichtskarte des geſammten Inundations⸗Gebiets der Goplo⸗ 
Bachorze⸗Montwey⸗ Melioration, nebſt Nivellements-Profil des Montwey⸗Fluſſes. 
20 Sgr. 

Settegaſt, H., Königl. Land⸗Oec.⸗Rath und Director der landwirthſchaftlichen 
Akademie zu Waldau bei Königsberg i. Pr. Die Zucht des Negrettiſchafes 
und die Schäfereien Mecklenburgs. Mit 4 Tafeln Abbildungen und einer 
Stammbaumtafel. 20 Sgr. 

Taylor, Frederick, früher Bereiter beim 8. Hufaren-Regiment und einer der 
Wenigen, welche von der leichten Kavallerie-Brigade vor Balaklava übrig ge⸗ 
blieben ſind. Pferdehandel und Pferdezucht in England. Erinnerungen 
eines Pferdehändlers. Aus dem Engliſchen. 25 Sgr. 

Wehrmann, Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath. Die Eindeichung des Oderbruches. 
Mit 1 illuminirten Karte. 12 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: Fre Dre U rel. 
3 r die geſammten Pre 
Allgemeine ypotheken-Ordnung Staaten nebſt den dieſelbe ergän⸗ 
Pad Geſetzen, Verordnungen und Inſtructionen, zuſammengeſtellt und mit Anmer⸗ 
ungen verſehen von W. lart mann, Kreis ⸗Gerichts⸗ Director. 2te vermehrte 
Auflage (1860). 1 Thlr. 7½ Sgr. eine guf fell 9 
3 ine Zuſammenſtellung der da 
Das Preußiſche Strafrecht. verfahren und das materielle Etrafreht Dr 
denden Gelege, Verordnungen und Reſcripte, nebſt einem Kommentar und den wich⸗ 
tigſten Entſcheidungen der höditen Gerichtshöfe, von E. J. Amecke, Ober⸗Staats⸗ 
anwalt. 39 Bogen. Preis 1 Thlr. 


Frau Ottilie Behrend, Muſik⸗ und Sprachlebrerin, Tauenzienſtr. 79 in Breslau, 
vermittelt das Engagement von Gouvernanten und Bonnen aller Länder, und kann 
für Neujahr und Oſtern eine Anzahl ſehr tüchtiger und gut empfohlener Perſonen 
nachweiſen. 14398] 


Er Zu ATusſtattungen. 


Weiße reine Leinwand, in ganzen und halben Schocken, von 6% bis 18 Thlr. 
Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſ., Handtücher, Servietten in Schachwitz und Damaſt. 
Neglige⸗Zeuge, PiqueParchente und Wallis, neueſte und ſehr nette Muſter. 
Brochirte Gardinen, Filet, Gaze und geſtreifte Gardinen, ſehr N 
Weiße Bettdecken, Biaus, Damaſt und Wallis, brillante Muſter in größter Auswahl. 
Bunten Drillich, bunte Züchen: und Julettleinwand, nur gute Waare. 
Rein leinene Taſchentücher, beſtes Fabrikat, das Dutzend von 1% Thlr. bis 12 Thlr. 
Feinſte Leinwand, zu Oberhemden und Bettbezügen, das Stück von 20 bis 50 Tylr. 
Pariſer Corſetts, weiß u. farbig, d. Stück 25 Sgr. 27% Sgr., ! Thlr. 1% u. 1 Thlr. 
Engliſcher Shirting, vorzügliche Qualität, die lange Elle von 3 bis 8 Sgr. 

fertige Nachthemden, Oberhemden, Nachtjacken und Pantalons. 

trumpfwagren von Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen. 

Bei den ſo außerordentlich billig geſtellten Preiſen, welche aus meiner Preis⸗ 

Lifte, die jeder geehrte Abnehmer erhält, zu erfeben find, garantire ich eine fehlerfreie, 
durchaus reele und gute Waare in großer Auswahl. [3817] 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtratze Nr. 50, Goldene Gans⸗Ecke. 


Für 8 Thlr.: 
1 Stück weiße Leinwand, reines Leinen, mit richtiger Ellenzahl, secunda Sorte. 
Für 6% Thlr.: 
1 Stück weiße Leinwand, reines Leinen, mit richtiger Ellenzahl, tertia Sorte. 
Dieſelben werden m. 5 Sgr Erhöhung a. in ½ St. getheilt. 
Für 4), Thlr.: 
1 vollſt. Wintermantel mit großem Kragen, wattirt, von ſchwarzem feinen Paramatta. 
Für > Thlr.: 
10 lange Ellen echten Thybet, alle Farben, prima Sorte. 
Für 4 Thlr.: 
10 lange Ellen echten Thibet, alle Farben secunda Sorte. 
Für 3), Thlr.: 
10 lange Ellen echten Thibet, alle Farben, tertia Sorte. 
Für 3 Thlr.: 
1 fertigen ſchwarzen wollenen Moirs⸗Unterrock. 
Für 2 Thlr.: 
1 ſchoͤnes, warmes, großes Shawl⸗Tuch. 
Für 2% Thlr.: 
15 lange Ellen Poil de chevre oder Rips zum Kleide, prima Sorte. 
Für 1% Thlr.: 
15 lange Ellen Poil de chevre oder Rips zum Kleide, secunda Sorte. 
Für 1), Thlr.: 
15 lange Ellen Poil de chevre oder Rips zum Kleide, tertia Sorte. 
Für 1% Thir.: 
15 lange Ellen ſchönen durablen Lama zum Kleide, oder 15 lange Ellen feinen 
franzöſiſchen Batiſt, oder 18 lange Ellen ſchoͤnen Zwirn⸗Barege, oder 
12 lange Ellen feinen ſranzöſiſchen Percal, alle Farben. 
Für 1% Thlr.: 
11 lange Ellen echtfarb. Cattun, prima Sorte. 
Für 1% Thlr.: 
12 lange Ellen echtfarbigen Cattun, secunda Sorte. 
Für 25 Sgr.: 
12 lange Ellen echtſarbigen Cattun, tertia Sorte. 
Für 1%, Thlr.: 
13 lange Ellen Züchenleinwand zu 1 Bettüberzug nebſt 2 Kopfkiſſen prima, 
Für 1% Thlr.: 
13 lange Ellen Züͤchenleinwand zu 1 Bettüberzug nebſt 2 Kopfkiſſen secunda. 
Für 1% Thlr.: 

13 lange Ellen Züchenleinwand zu 1 Bettüberzug nebſt 2 Kopfkiſſen tertia, oder 
1 wattirte oder warm gefutterte Frauenfacke von Caſſinet, Twill oder Mir Luſtre. 
Für 1 Thlr.: 

1 feines Oberhemd nebſt 1 ſeidenen Shlips, oder 9 Ellen dicken, warmen gemuſt. 
Caſtorin zum Frauenrocke, oder 1 großes wollenes Umſchlagetuch. 

Für 25 Sgr.: 

1 Hemd, nebſt Unterbeinkleider von Parchent für Manns⸗ oder Frauensperſon. 
Für 22 Sgr.: 
½ Dup. rein leinene Taſchentücher für Erwachſene, oder 
1 großes, nobles, buntſeidenes Herren⸗Taſchentuch. 

Für 20 Sgr.: 

1 abgepaßten weißen Unterrock. 

Für 15 Sgr.: 

1 durables Arbeitshemd von Lederneſſel für Manns⸗ oder Frauensperſon, oder 
1 ſchwarz ſeldenes Halstuch, oder 1 großes, warmes Herren⸗Shawl⸗Tuch (Cachenez). 
Für 10 Sgr.: 

1 große, breite, fertig genähte, buntwollene Schürze, oder / Dp. weiße Taſchentücher. 
Für 7% Sgr.: 

1 große breite Twillſchürze, verſchiedene Farben, oder 1 halbwollenes Männer: 
Halstuch, ſchwarz u. weiß, oder 1 bunt⸗halbſeidenes dto. dto. 

Für 6 Sgr.: 

1 ſchoͤnen, großen dauerhaften Plüſch⸗Weſſenfleck. 

Für 8 Sgr.: 

1 feine abgep. echtfarb. Cattun⸗Schürze prima Sorte. 

Für 5 Sgr.: 

1 feine abgepaßte echtfarbige Cattun⸗Schürze secunda Sorte. 
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Schleſiſche Jzproz. A. Pfandbriefe auf das Gut Tomnitz DS. 
tauſchen wir noch bis zum 15. Dezember d. J. gegen andere gleich hohe Apoints 
um, und zahlen 2 pCt. zu. 13544] Gebr. Guttentag. 


Wichtig für Auswanderer! 


lichen Anſiedler. — Ferner einzelne Parzellen bis 200 Acres 
) 300 Mrg. groß zu dem Preiſe von 25—70 Cents, wenn 
baar, und bis 1 Dollar, wenn in 5 Jahren lic pr. Acre. 


Für Coloniſations⸗Geſellſchaften 


STV cgtroßere Streden von 40,000 Acres aufwärts zum dem Preiſe 
von 50 Cents pro Acre, d. h. ungefähr 14 Sgr. pro Morgen. — Offizielle Berichte aber 


Canada, ſowie die Erwerbsbedingungen der einzelnen Parzellen und der größeren Maas 
ertheilt auf portofreie Anfragen W. Wagner, Berlin, Wilhelmsſtraße 82. 3849) 


ertbeilt auf yortofreie Anfragen . In IT) 
T. Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 27 b. 


Wachswaaren, 


töcke aller Art, einfache und auf's prächtigſte garnirte, in den geſchmack⸗ 
8 und Farben, namentlich ſehr ſchöne reich verzierte Pokale und 
Becher. Niedliche Wachsſachen: Nippfiguren. Attrapen, Thiere, Spielereien, ſcherzhafte 
und religiöfe Gegenſtände, vorzüglich ſchöne Behänge u. Lichthalter für Ehriſtbäume. 


wiihelm Bauer jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, vis-ä-cis der Minoriten⸗Kirche, 


Möbel⸗, Spiegel u. Polſterwaarenlager 


aufs Reichhaltigſte in allen gangbaren Holzarten aſſortirt. 1872. 


1 großes, feines echtfarbiges Cattuntuch prima Sorte. 
Für 3% Sgr.: 
1 großes, feines, echtfarbiges Cattuntuch secunda Sorte. 
Für 4 Sgr.: 
1 halbwollenen großen Weſtenfleck. 
Für 3 Sgr.: 
1 Männer⸗Chemiſett, oder 1 ſchoͤnen Pompadur⸗Shawl. 
(Deſſen eigentlicher Werth 7 ½ Sgr. if.) 
Für 2 Sgr.: 
1 Paar große Frauenſtrümpfe, oder 1 Paar Männerſocken, oder 
1 wollenen Shawl. 
Für 2 Sgr.: 
1 Ledergürtel oder Pagen. 
Für 1), Sgr.: 
1 Schönes Taſchentuch mit Figuren. 


J. Glücksmann & Co,, 


70, Ohlauerſtraße Nr. 70, 
zum „Schwarzen Adler“. 


Für A, Sgr.: 9 
1 feine abgepaßte echtfarbige Cattun⸗ Schürze tertia Sorte. dh Canada. e ebalen Quebeck. 
11 Sgr. : rc 157 N Die Regierung von Canada offerirt frei an gewiſſen 
Für 5 Sgr.: Nr Fe das Land durchziehenden Straßen 158 Morgen jedem wirk⸗ 


7 \ x 7 


[3825] 


